Die Expedition iſl auf der Derreuflraße Ar. 20. 


Mittwoch den 25. Auguſt 


Inland. 

Potsdam, 23. Auguſt. Se. Majeſtät der König 
ſind nach Iſchl gereiſt. 

Berlin, 24. Auguſt. Angekommen: Der Präfi- 
dent des Haupt⸗Bank⸗Direktoriums, von Lamprecht, 
aus Sachſen. — Abgereiſt: Se. Excellenz der geheime 
Staatsminifter, Graf zu Stolberg⸗Wernigerode, 
nach Iſchl. 

Berlin, 21. Auguſt. Man ſpricht von einer 
Reform im Poſtweſen, die für den Geldverkehr von 
großer Erleichterung ſein und allgemein mit großem 

anke aufgenommen werden wird. Man ſoll nämlich 
Geld von einem Poſtamte an das andere gegen eine 
ehr geringe Vergütigung anweiſen können, der Art, 
daß man es an dem Orte der Abſendung auf dem 

oſtamte deponiren und dann die Quittung des Em⸗ 
pfängers erhalten wird. Gleichmäßig ſoll es mit dem 

eldvorſchuſſe der Fall ſein, den man von einem Poſt⸗ 
amte entnimmt. Die Poſt wird durch die Billigkeit 
bei dieſem Verfahren gewiß ſehr vielen Nutzen haben. 
Einerſeits werden keine Geldbriefe mehr verloren gehen 
Der unterſchlagen werden können, was leider ſchon von 
Poſtboten geſchehen iſt, dann wird weit mehr Geld 
durch die Poſt angewieſen werden, als bis jetzt, und 
endlich wird es für die einzelnen Poſtämter ſelbſt eine 


Erleichterung fein," indem ſie das Geld an Ort und 2 
Stelle auszahlen und nicht dem Hauptpoſtamte es ver⸗ 


packen und ſenden dürfen. — Eine Zeit lang hat hier 
ein ſogenannter Naturarzt Nickau ein wirklich groß⸗ 
artig kühnes Weſen getrieben. Derſelbe behauptete, im 
Beſitz einer aſiatiſchen Salbe zu ſein, die ſelbſt dem 
Tode trotzt und alle Uebel heilt. Die ſchweren Leiden 
der Menſchen, ihre große Leichtgläubigkeit, mit der ſie 
in der Verzweiflung des Schmerzes Alles hinnehmen, 
und die Ohnmacht der Medizin als Kunſt geben ſol⸗ 
chen Großrednereien den unglaublichſten Vorſchub. So 
geſchah es, daß erwähnter Herr Nickau, trotzdem, daß 
er ſich für eine Schachtel ſeiner Salbe fünf bis zehn 
Friedrichsd'ors zahlen ließ, an 400 Patienten in we⸗ 
nigen Monaten bekam, von denen allerdings die Mei⸗ 
ſten geheilt ſind von ihrer — Leichtgläubigkeit. Jetzt 
iſt endlich dieſem Unweſen durch die Polizei Einhalt 
gethan. Herr Nickau zieht ſich nach Köthen zurück, 
um dort, wo das Hazardſpiel ein Privilegium hat, 
10 verwegenes Spiel fortzuſetzen. Noch nicht glück⸗ 
— genug, der Geburtsort Hahnemanns zu ſein, 
t jetzt dort auch der Naturdoktor, ehemaliger Poſt⸗ 
S etär Lutze, dem man in Preußen ebenfalls das 
Rindwerk gelegt hat, und nun kommt auch Herr 
Eau zu ihm, um Arm in Arm mit ihm das Jahr⸗ 
hundert in die Schranken zu fordern. Par nobile 
ratrum! : 


„ haben ihren ungeftörten Fortgang, obgleich fie 
noch fortwährend verpflichtet ſind, für jede Verſamm⸗ 
ung eine beſondere Erlaubniß einzuholen. Auch der 
neue Polizeipräſident, Herr v. Minutoli, hat ſich ge⸗ 
gen ihren Vorſtand ſehr günſtig über ihre Bemühun⸗ 
gen zur Verbreitung von Bürgerſinn ausgeſprochen und 

r feine Unterſtützung zugefügt. (Spen. 3.) 


\ 


Der Polenprozef, 
(Spen. 3.) 
Sitzung vom 23. Auguſt, von 8 bis 2 Uhr. 
Es ſind 104 Angeklagte auf der für dieſe beſtimm⸗ 
en Erhöhung anweſend. — Der Präfident ruft aus 
hren Reihen den Angeklagten Heinrich v. Poninski 
vor die Schranken und befiehlt: die gegen ihn vorlie⸗ 
gende Anklage vorzuleſen. Es wird in deutſcher Sprache 
Ka ihm verhandelt. Sein Vertheidiger ift der Juſtiz⸗ 
ath Lüdecke von Berlin. 


26. Anklage gegen Heinrich von Poninski. 


„Er iſt 37 Jahr alt, katholiſch, aus Poſen gebürtig, auf 


dem Joachimsthalſchen Gymnaſio zu Berlin erzogen, Lteute⸗ 
nant in der Landwehr, Beſiher des Gutes Komorniki im 
Schrodaer Kreiſe. Er war Mitglied der agronomiſchen Ge⸗ 
felfhaft des Schrodaer Kreifes, des Schrodaer Leſezirkels, 
des polniſchen Kaſino's zu Poſen und der Hetzagd⸗Geſellſchaft, 
in die er jedoch erſt auf einer der letzten Zuſammenkünfte 
aufgenommen iſt. — Am 20. Januar 1846 oder einige Tage 


ſpäter traf von Poninski mit ſeinem Schwager Apollinar 


v. Kurnatowski, der ihm ſchon kurz zuvor in des Mitange⸗ 
klagten v. Bialkowski's Gegenwart einmal erklärt hatte, daß 


jetzt die Zeit gekommen, wo man jeden Augenblick den Aus⸗ 


bruch eines Aufſtandes erwarten könne, und daß jeder Pole 
dazu vorbereitet fein müſſe, im Hotel de Baviere zufammen. 
Das Geſpräch lenkte ſich wiederum auf das damalige Trei⸗ 
ben der Polen, und v. Poninski äußerte im Verfolg deſſel⸗ 
ben, er ziehe ſich abſichtlich zurück, um nicht etwa für eine 
Verbindung geworben zu werden, ſei indeſſen, wenn man 
feiner wirklich bedürfe, zu Allem bereit. Von Kurnatomski 
entgegnete ihm hierauf, daß man allerdings ſeiner bedürfe, 
auch bei dem bevorſtehenden Aufſtande auf ihn ſchon gerech⸗ 
net habe, und daß der Landſchaftsrath v. Guttry das Wei⸗ 
tere veranlaſſen werde. — Nunmehr ſagte v. Poninski ſel⸗ 
nen Beitritt zu der Verſchwörung ausdrücklich zu. — Am 
folgenden Morgen erſchien v. Guttry feldft auf v. Kurna⸗ 
towski's Zimmer im Hotel de Bavidrez v. Poninski ſprach 
gegen as wiederholt feinen Entſchluß aus, und v. Guttey 
Hahm ihm denn ee Gee Nee lan an Rn 
ab, durch den er geloben mußte, unbedingten Gehorſam den 
Oberen zu leiſten, das Geheimniß zu bewahren und nicht 
eher Ei raſten, als bis Polen erlöſt fein werde, — Am 
Februar empfing nun von Poninski zu Koszuty des von 
Wolniewioz ſchullti che Einladung, zum 4. des Monats nach 
hi in den Bazar zu kommen, und reiſte mit v. Bial⸗ 
owski an dieſem Tage dorthin, nachdem er das Schreiben 
ſofort verbrannt hatte. Hier fand im Bazar auf dem Zim⸗ 
mer des von Wolnſewicz die bei der Einleitung des Prozeſ⸗ 
ſes dargeſtellte Berathung ſtatt. Der Angeklagte nahm 
Theil an ihr, er wohnte der Vorleſung und Erläuterung der 
Aufſtands⸗Inſtruftionen durch v. Wolniewiez bei. Er wurde 
von ihm — im Einverſtändniſſe mit den Leitern der Ver⸗ 
ſchwörung, — zum Anführer des Iften Aufgebots im Schro⸗ 
daer Kreiſe deſignirt, als welcher er auch in dem Verzeich⸗ 
niſſe aufgeführt ſteyt, welches bei v. Mieroslawski als eine 
Zubehör einer kleinen mit Bleiſtift gezeichneten Karte des 
Großherzogthums Poſen in Beſchlag genommen iſt und auf⸗ 
bewahrt wird. Er bekam nähere Anweiſung über die Ope⸗ 
rationen, die er mit dan Inſurgenten feines Diſtrikts aus⸗ 
führen ſollte. — Von den Exemplaren der Kurnatowskiſchen 
Karte des Großherzogthums Poſen, die zur Bezeichnung des 


Operationsplans colorirt und ausgefüllt waren, erhielt von 


Poninski das eine, welches auch bei ihm aufgefunden üſt. — 
Er nahm dann noch Theil an dem demnächſtigen allgemeinen 
Geſpräch der Verſammelten über den Aufſtand, und ſchlug 


ſelbſt ſein Logis im Hotel de Bavidre zum Orte der auf den 


14. verabredeten anderweitigen Zuſammenkunft vor, und zur 
feſtgeſtellten Zeit haben auch Thadaeus v. Sokolnickf, Tha⸗ 


daeus v. Radonski und Alphons v. Bialkowski ſich daſelbſt 
Noch am 4. Februar aber kaufte v. Poninski 


eingefunden. N ? 
ein oder zwei Paar Piſtolen und zwei engliſche Sättel mit 
Piſtolenhalfter, beſtellte auch noch einen dritten Sattel einige 
Tage ſpäter. — Schon em 5. des Monats hatte er feine 
Seien im Hotel de Baviere bezogen und daſelbſt eine 
Heilkur begonnen. . 
Nähe der revolutionären Erhebung bat er den Mitangeklag⸗ 
ten Edmund v. Taczanowski, der ihn beſuchte, ſtatt feiner 
das Kommando im Schrodaer Kreiſe zu übernehmen und 
v. Guttry davon ig Kenntniß zu ſetzen. v. Taczanowski 
erklärte ſich zwar dazu bereit, brachte aber pon v. Guttry 
den Beſcheid zurück, daß er, von Taczanowski, ſelbſt bereits 
eine andere Beſtimmung erhalten, daß deshalb der beabſich— 
tigte Wechſel im Kommando nicht genehmigt werden könne, 
und v. Poninski, wenn auch krank, ſich auf ſeinem Poſten 
einfinden müſſe.“ 1 

Der Angeklagte, vom Präſidenten aufgefordert, ſich 
gegen die Anklage zu verantworten, ſpricht in wohlge⸗ 
ordneter und gewandter deutſcher Rede, mit Freimuth, 
Offenheit und edlem Anſtand, im Weſentlichen ſich da⸗ 
hin aus, daß die ſeine perſönlichen Verhältniſſe betref⸗ 
fenden Angaben richtig, daß auch der übrige Theil der 
Anklageſchrift allerdings ſeine Erklärung enthalte, aber 
gleichwohl nicht Alles thatſächlich ſo, wie es vorgetra⸗ 
gen worden, ſich ereignet habe; nicht in v. Kurnatows⸗ 
kis Gegenwart, nicht von dem Landſchaftsrathe v. Guttry 
ſei ihm der Eid abgenommen worden, ſondern von ei⸗ 
ner anderen Perſon, die ihm aber erlaubt ſein müſſe, 
zu verſchweigen; er wolle fie nicht namhaft machen, 


In Hinſicht auf dieſe letztere und die 


Der Eid, wie die Verbindung, in welche er durch den⸗ 
ſelben aufgenommen worden, habe die Wiederherſtellung 
des Vaterlandes, Polens, in ſeinen alten Grenzen zum 
Zweck gehabt, und der Eid die Worte enthalten: daß 
er zu Gott und bei ſeinem katholiſchen Glauben gelobt, 
nicht eher zu ruhen, als bis dieſer Zweck erreicht ſei, 
daß er den angegebenen Zweck der Verbindung als Ge⸗ 
heimniß bewahren, auch den Oberen unbedingten Ge⸗ 
horſam leiſten wolle, mit der Schlußformel; daß, wenn 


er eid⸗ und treubrüchig, ſein Name auf immer mit 


Verachtung und Schmach von den Landesgenoſſen ge⸗ 
nannt werden und er ihrem ſtrafenden Zorne anheim⸗ 
fallen möge. — Wohl ſei er zum Anführer des erſten 
Aufgebots im Schrodaer Kreiſe beſtimmt geweſen, und 
ihm die Anweiſung geworden, die waffenfahige Mann⸗ 
ſchaft in ſeinem Kreiſe auszuheben und vor Poſen mit 
derſelben ſich einzufinden. — Die bei ihm gefundene 
Karte des v. Kurnatowski bekannte er zu dem Zweck 
und als Plan für Kriegsbewegungen erhalten zu haben, 
und erläuterte: daß der roſa gefärbte Theil dieſer Karte von 
dem Großherzogthum Poſen den Landſtrich bezeichne, in 
welchem die waffenfähige Mannſchaft habe ausgehoben wer⸗ 
den follen, und der gelb gefärbte, näher nad) den Grän⸗ 
dir wu Opmpuıw dee menen chere ua RAW, 
nach welchem fie fich habe hinbegeben ſollen. — Der 
Angeklagte, in Bezug auf feine Perſon Überall mit dem 
erkennbaren Beſtreben: die volle Wahrheit zu ſagen, 
hervortretend und von einem Verleugnen ſeiner Hand⸗ 
lungen weit entfernt, bekannte auch: Piſtolen und Sät⸗ 
tel zum Zweck der angegebenen Kriegsrüſtungen gekauft 
und beſtellt zu haben; er habe ſeiner richtig in der Anz 
klage angegebenen Erklärung? ſich zurückzuziehen, um 


nicht etwa für eine Verbindung geworben zu werden, 


aber, wenn man ſeiner wirklich bedürfen werde, zu Al⸗ 


lem bereit zu ſein, überall und bis zum letzten Ziele 


treu bleiben wollen. Zwar ſei es richtig, daß er Mit⸗ 
verſchworene, nicht aber den Mitangeklagten Edmund 
v. Taczanowski ſelbſt gebeten habe, ſtatt feiner einen 


Anderen zum Befehlshaber im Schrodaer Kreiſe zu er⸗ 


wählen, weil er vom 6. Februar (nicht vom 5.) b. 5. 
ab einer Heilkur wegen verhindert worden, ſich der all⸗ 
gemeinen Sache Polens ungeſchwächt zu widmen, und, 
beſonders durch andere Mitverſchworene, die den Auf 
ſtand als ſehr nahe bezeichnet, veranlaßt, habe fürchten 
müſſen, zur Zeit der Erhebung noch nicht von ſeiner 
Krankheit hergeſtellt zu ſein; er habe Mehrere zu Stell⸗ 
vertretern ſtatt ſeiner in Vorſchlag gebracht, endlich auch 
den Edmund von Taczanowski, den er als einen gu⸗ 
ten Polen gekannt, obgleich ihm nicht bekannt geweſen, 
ob derſelbe auch zu der Verbindung der Verſchworenen 
gehört und durch einen Eid bereits aufgenommen wor⸗ 
den. Daß aber ihm der Beſcheid zurückgebracht ſei: 
Taczanowski habe ſchon eine andere Beſtimmung er⸗ 
halten und er ſelbſt, wenn auch krank, müſſe auf ſei⸗ 
nen Poſten ſich begeben, ſei wahr. — Manche Ab⸗ 
weichungen der heutigen Ausſage von der früher in der 
Vorunterſuchung abgegebenen, wußte der e 
die Fragen des Präſidenten nicht genügend zu erklaren, 
er ſagte: er habe früher nicht ganz ſo ſich ausgelaſſen, 
wie dort die Verhandlungen lauten, aber er wolle nicht 
behaupten, daß Falſches niedergeſchrieben worden, oder 
gar ſie verfälſcht worden. ü 900 
Andere Abweichungen veranlaßten den Vorſitzenden, 
die Mitangeklagten v. Sokolnicki und v. Mieroslawski 
vor die Schranken zu rufen, und ſie über die Behaup⸗ 
tungen der Anklage zu vernehmen. Vorzüglich ſollte 
der Letztere Auskunft geben, wie es gekommen, daß in 
dem Verzeichniſſe, welches bo m in Beſchlag genom⸗ 
men, der Angeklagte v. Poninski als Anführer des er⸗ 
ſten Aufgebots im Schrodaer Kreiſe bezeichnet ſei, da 
doch dieſer jenes Verzeichniß nicht kennen und ſeiner⸗ 
ſeits keinen Beitrag dazu gegeben haben wolle; v. Mie⸗ 
roslawski ſagte aus: daß v. Poninski's Stellung hin⸗ 
reichend allgemein bekannt geweſen und ſo jenes Ver⸗ 


1 


zeichniß auf Grund allgemeiner Nachrichten Veheneen 
geſtellt worden ſei. — 1 N 

Die Staatsanwaltſchaft und die Vertheidigung hatte 

den Vernehmungen nichts weiter hinzuzufügen, ſo daß 

ſogleich zur folgenden Anklage übergegangen werden 


konnte. 2 
(Zeit.⸗Halle.) Der Präſident ruft den Angeklagten 


Thadaͤus von Sokolnicki vor. Er iſt der deutſchen 
Sprache nicht mächtig; die Anklage wird deutſch und 
polniſch verleſen. Sein Vertheidiger ift der Herr Juſtiz⸗ 
Commffarius Herzberg. 

Die Anklage lautet: 


t 27. Thadäus von Sokolnicki. 2 

Er iſt 52 Jahr alt, katholiſch, aus Koszuty gebürtig, 

theils durch Privatunterricht im elterlichen Haufe und theils 
auf den poſener Schulen gebildet, ſpäter Landwirth und ſeit 
1808 Beſitzer des Gutes Piglowice im Schrodaer Kreiſe. 
Er war Mitglied des Gneſener agronomiſchen Vereins 
und polniſchen Gafinos, fo wie Mitcurator der Leſebibliothek 
des Schrodaer Kreiſes. — Seine Thätigkeit wurde zuerſt 
für die Sammlung der ſtatiſtiſchen Notizen, deren die Ver⸗ 
ſchworenen bedurften, und die ſie zuſammenzubringen ſich ange⸗ 
legen ſein ließen, in Anſpruch genommen. Im Laufe des 
Jahres 1845 beſuchte ihn in Piglowice Alphons v. Bial⸗ 
Fowski, Thadäus v. Radonski und Roman Dobrowolski. 
Nach kurzem Verweilen äußerte von Bialkowski zu ſeinen 
Begleitern: „Sagen wir ihm, was wir ihm zu ſagen habenz 
die Zeit vergeht, wir müſſen reiſen.“ Hierauf eröffnete von 
Radonski dem v. Sokolnicki: es ſei ein patriotiſcher und 
nationaler Verein ins Leben getreten, welcher feine Wirkſam⸗ 
keit damit beginnen werde, eine Statiſtik der Provinz 
herauszugeben. Von den Edelleuten, die im Regierungsbe⸗ 
zirke Bromberg wohnen, ſei das für jenen Theil der Propinz 
mit Unterſtützung der Behörden bereits geſchehen: jetzt hät⸗ 
ten die hier anſäßigen Edelleute mit dem dieſſeitigen Bezirke 
eln Gleiches im Sinne. Von Sokolnicki wurde daher auf⸗ 
gefordert, ſeiner Seits für den Polizeidiſtrikt Santomyst die 
8 Materialien zu ſammeln und an v. Blalkowski 
einzuſenden. Letzterer gab ihm dazu auch ſofort ein Schema. 
Anfänglich wollte v. Sokolnicki es nicht nehmen und ſuchte 
ſich dem ganzen Auftrage zu entziehen; endlich ließ er ſich 
durch v. Radonski denn doch überreden. Nun aber äußerte 
v. Bialkowski Zweifel, ob von Sokolnicki fein Verſprechen 
auch wohl wirklich erfüllen werde, wonächſt denn v. Radonski 
erklärte, „darauf ſtehe ein Eid,“ ein Päckchen Papier aus 
der Taſche zog und daraus eine Eidesformel vorlas, auch 
zur Beſtärkung ſich noch von Sokolnicki die Hand geben 
ließ. — Einige Wochen ſpäter kam v. Bialkowski wiederum 
nach Piglowice. Als er hörte, daß v. Sokolnicki dem Auf⸗ 
trage noch nicht nachgekommen ſei, ſchalt er ihn einen Faul⸗ 
lenzer und wollte auf der Stelle nach Santompsl fahren, 
um ſelbſt das Verlangte herbeizuſchaffen. Von Sokolnicki 
begleitete ihn dorthin, und v. Bialkowski verſtändigte ſich 
nun mit dem beim Diſtrikts⸗Kommiſſartus daſelbſt als Schreiber 
fungirenden Grünberg, daß dieſer die zu extrahirenden 
Notizen an v. Sokolnſckt ſenden ſollte. Dies ift ſpäter auch 
Abedbrscht. — Die Eimlabung Fil, des v. EWelnlewieß Für bie 
Mittheilung der Auſſtands⸗Inſtruktionen auf den 4. Februar 
veranſtalteteu Verſammlung erhielt v. Sokolnicki im Anfange 
des Monats mittelſt eines Briefes, der ihm durch einen 
expreſſen Boten nach Piglowice überbracht wurde. Von Wol⸗ 
niewicz forderte ihn darin auf, zu ihm nach Poſen zu 
kommen, und bemerkte, daß er ihm etwas Wichtiges mitzu⸗ 
theilen habe. Der Angeklagte erſchien, und die Eröffaungen, 
die v. Wolniewicz ihm im Bazar unter vier Augen machte, 
beſtanden darin, daß Alles zu einem Aufſtande der Polen 
bereit und nur der Tag der Erhebung noch zu beſtimmen 
ſei; es feien bereits fähige Leute als Emiſſäre ins Land 
gekommen. Von Sokolnicki ſetzte zwar einige Vorſtellungen 
entgegen, ließ ſich aber von dieſen ſofort abbringen, als v. 
Wolniewicz äußerte, die Sache des Aufſtandes ſei zu weit 
gediehen und die Gefahr gleich groß für die, welche Theil 
daran nähmen, wie für die, die es nicht thäten: als Pole 
müſſe Sokolnicki weniger an ſich als an feine unglücklichen 
Brüder denken. — Der Angeklagte nahm daher auch an 
der früher dargeſtellten Verſammlung Theil, die an demſelben 
Tage im Bazar gehalten und in der die Inſtruktion ace 
wurde, erhielt dadurch vollſtändige Kenntniß von den Abſichten 
und Plänen der Verſchworenen, ließ ſich ſelbſt für den Aufſtand zum 
Führer des 2. Aufgebots im Schrodaer Kreiſe ernennen und er⸗ 
ſchlen endlich in der auf den 14. Febr. bei v. Poninski zur Ent: 
egennahme weiterer Mittheilungen verabredeten neuen Ver⸗ 
ammlung. Den Beitritt zur Verſchwörung, der in feinen 
Handlungen liegt, ſucht der Angeklagte durch eine Bemer⸗ 
kung zu beſeitigen, die aber gerade noch auf einen ausdrück⸗ 
lichen Beitritt hindeutet. Er bemerkt nämlich: daß er ſich 
nicht mehr erinnere, ob v. Wolniewiez ihm einen Handſchlag 
abgefordert und er dieſen gegeben, oder nicht. 

Der Angeklagte beſtreitet faſt alle Behauptungen 
der Anklage, obgleich er dieſelben früher zugeſtanden, 
und giebt als Grund ſeiner früheren Zugeſtändniſſe 
Krankheit und Schwäche vor, 

Der Vertheidiger bemerkt: ſein Client habe ſich heute 
ziemlich ungeſchickt benommen und die Erklärungen ge⸗ 
gen ihn, den Vertheidiger, differirten mit dem, was er 
hier ausgeſagt habe. 

Hierauf ſpricht der Vertheidiger noch von dem gei⸗ 
ſtesſtumpfen Zuſtande des Angeklagten, und es werden 
verſchledene Atteſte aus den Akten vorgelefen, welche die 
Körpers und theilweise auch Geiſtesſchwäche des Ange⸗ 
klagten bekunden, wenngleich derſelbe nicht geradezu für 
geiſtesirre erklärt wird. 

Es wird nun der folgende Angeklagte aufgerufen. 

Th. v. Radonski teitt vor. Ihm zur Seite als 
Vertheidiger Hr. Juſtiz⸗Kommiſſar Lewald. Der Ge⸗ 
richtsſchreiber verlieſt b. Anklage. 

* 28. ett bath a 8 8 
i iſt 41 Jahr alt, katholiſch, aus Grätz im Buker 
Kreiſe gebürtig, Abe feine wiſſenſchaftliche Bildung auf 
einem Poſener Gymnaſium und auf der Univerſität zu Ber⸗ 
lin, nahm Theil an der polniſchen Revolution gegen Ruß⸗ 
land im Jahre 1830 bis 1, diente dabei zuletzt als Lieute⸗ 
nant im Artillerie⸗Park des Inſurgenten⸗Corps. Später 
widmete er fi der Landwfrihſchaft und wohnte auf dem 


2188 


feiner Ehefrau gehörenden Gute Kocialkowa⸗Gorka. Er war 
Vorſtand des agronomiſchen Fillalvereins zu Schroda, Mit: 
kurator des Schrodaer Leſevereins und Mitglied des polni⸗ 
ſchen Caſinos. 1) Es it in dem den Mitangeklagten v. So⸗ 
kolnicki betreffenden Theil dieſer Anklage näher dargeſtellt, 
wie er durch die Vorſpiegelung, daß ein patriotiſcher und 
nationaler Verein ins Leben getreten ſei, der ſeine Wirkſam⸗ 
keit damit beginnen werde, daß die Edelleute des Regierungs⸗ 
Bezirkes Poſen eine Statiſtik dieſes Bezirkes herausgeben, 
im Jahre 1845 den Thadäus v. Sokolnicki unter Vorleſung 
einer Eidesformel zu dem Verſprechen bewogen hat, ſtatiſti⸗ 
ſche Notizen des Polizeidiſtriktes Santomysl, wie ſie für die 
Zwecke der Verſchwörung gebraucht wurden und zuſammen⸗ 
gebracht ſind, zu ſammeln und an den Mitangeklagten 
v. Bialkowski demnächſt einzuſenden. 2) Eben ſo iſt ſchon 
früher die Conferenz dargeſtellt, welche von den Verſchwor⸗ 
nen unter von Wolniewicz Vorſitz am 4. Februar 1846 im 
Bazar zu Pofen abgehalten wurde. Zu dieſer hatte auf ei⸗ 
ner Verſammlung der Curatoren des Schrodaer Leſevereins, 
deſſen Bibliothekar v. Wolniewicz war, Letzterer perſönlich 
den Thadäus v. Radonski eingeladen. Der Angeklagte er⸗ 
ſchien in derſelben zwar erſt, nachdem Wolniewicz die Vor⸗ 
lefung der Aufſtands⸗Inſtructionen und feinen, den übrigen 
verſammelten Mitverſchworenen gehaltenen Vortrag bereits 
beendet hatte, v. Wolniewicz wiederholte aber dem Ange: 
klagten das, was er jenen auseinandergefegt, machte ihn damit be⸗ 
kannt, daß er, v. Radonski, für den Aufſtand zum Kommiſ⸗ 
ſarius des Schrodaer Kreiſes ernannt ſei, überreichte ihm ein 
Exemplar der Karte und der Inſtruktionen und theilte ihm 


— 
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das Mittel mit, wodurch er die ſympathetiſche Dinte, mit 


der die Inſtruktionen geſchrieben waren, ſichtbar machen könne. 
Nun nahm Thadäus v. Radonski noch an dem allgemeinen 


Geſpräche Theil, das über den Aufſtand gepflogen wurde, 
fo wie an der Verabredung der neuen Zuſammenkunſt auf 
Er hat ſich auch zu dieſer wiederum nach 
Poſen begeben und bei v. Poninski im Hötel de Babiere 


den 14. Februar. 


eingefunden. 


Das Verhör mit ihm nimmt die Zeit bis zur Pauſe 
Wir werden morgen das Nähere 
Beim Wiederbeginn der Sitzung 
wird der Angeklagte v. Bialkowski vorgerufen. Die 


(11½ Uhr) ein. 
darüber mittheilen. 


Anklage lautet: 5 j 
209. Alphons Clemens v. Bialkowski. 
Er iſt 33 Fahre alt, katholiſch, aus Schrimm gebürtig, 
früher Schüler des Marien⸗Gymnaſiums, dann Landwirth und 
Miteigenthümer der Güter Pierzchno und Chudzic im Schro⸗ 
daer Kreiſe, dem Soldatenſtande nicht angehörig, 


Hetzjagd⸗Geſellſchaft. Mit der polniſch⸗revolutjonären Litera⸗ 
tur iſt er vertraut. 


Her Rofanaroin in welchem ſie efreuteten 


den 4. Dezember 1836 giebt auch einen „Alphons 
aus dem Poſenſchen“ als 


von Elzanowski ſchon im Sommer 1844, daß von Bial⸗ 


kowski zu dem in der Provinz Poſen zuſammengetrete⸗ 


nen Vereine gehöre, der mit der demokratiſchen Ge⸗ 


ſellſchaft in Frankreich Verbindungen anzuknüpfen im Be⸗ 
griffe ſtehe und unter der Leitung der Centraliſation dieſer 
Geſellſchaft für die Freimachung Polens wirken wolle. Von 
Elzanowski ſelbſt trat der Verbindung bei und verweilte, wäh⸗ 
rend er auf die Beſtimmung wartete, zu der ihm die Obe⸗ 
ren der Verbindung berufen würden und die ihm insbeſon⸗ 
dere Nepomucen von Sadowski zugeſagt hatte, im Oktober 
und November 1844 zu Pierzchno bei v. Bialkowski, kehrte 
auch im Laufe des Jahres 1845 verſchiedene Male dort⸗ 
hin zurück. Bei ſeinem letzten Aufenthalte lieh Bialkowski 


auch die Emiſſäre 
Przyborowski und der Gerber, Pozorski in v. Bialkowski's 
Hauſe für längere Zeit Aufnahme, und die bekannten revolu⸗ 
tionären Agenten Dembowski und Ladis lans Kozlowski (muth⸗ 
maßlich Dzwonkowski) ſtatteten dort Beſuche ab. Mit Karl 
Gliszezynski (Viktor Heltmann) traf von Bialkowski dagegen 
in Wina⸗gora mehrere Male zufammen, und während, jener 
ſich in Miloslow beim Grafen Severyn Mieczynski aufhielt, 


ihm 200 Thlr. 
Ebenſo wie Elzanowski fanden aber 


kam v. Bialkowski auch dorthin, — das einzige Mal, daß 
dies überhaupt geſchah. — Im Frühling 1845 hatte der Di⸗ 
ſtrikts⸗Kommiſſarius Mannſtein aus Schroda in Pierzchno 


Geſchäfte und brachte ſeinen Privatſekretär Grünberg zu 


v. Bialkowski mit. Letzterer bat bei dieſer Gelegenheit den 


Grünberg, ihm ſtatiſtiſche Nachrichten über den Schrodaer 


Polizei⸗Oiſtrikt zu liefern und ſchützte vor, daß er ihrer für den 
ägronomiſchen Verein bedürfe. Als Muſter händigte er ihm 
ein polniſches Buch ein, das ſolche ſtatiſtiſche Nachweiſungen 
über verſchiedene Diſtrikte des Poſener Regierungsbezirkes in 
alphabetiſcher Ordnung enthielt. — Nachdem demnächſt, wie 


bei dem den Thadäus v. Sokolnicki betreffenden Theil der 


Anklage vorgetragen worden, v. Bialkowski zuſammen mit 
Thadäus v. Radonski den Thadäus v. Sokolnicki zur Samm⸗ 
lung von ſtatiſtiſchen Notizen über den Polizei⸗Diſtrikt San⸗ 
tomysl verpflichtet hatte, und, da dieſer fie nach einiger Zeit 
noch nicht beſchafft, ſeloſt mit ihm nach Santomysl gereiſt 
war, traf er im Bureau des dortigen Diſtrikts⸗Kommiſſarius 
Friedrich wiederum den Privatſekretär Grünberg, der inzwi⸗ 
ſchen hier in Dienſte getreten war. Er mahnte nun dieſen 
an fein früheres Versprechen und wollte ihm auf bie acht⸗ 
tägige Friſt, die er ſich noch ausbat, höchſtens nur 3 oder 
4 Tage geſtatten; binnen dieſer Zeit ſollte derſelbe ſowohl 
die ſtatiſtiſchen Nachrichten über den Schrodaer Distrikt, wie 
die über den Santomysler, deren Anfertigung ihm jetzt auch 
noch aufgetragen wurde, beſchaffen und durch v. Sokolnicki 
dem v. Bialkowski zuſenden. Grünberg entwarf dann für 
jeden dieſer Diſtrikte ein beſonderes Tableau, das die Angabe 
der Bevölkerung, Zahl der Handwerker und Landwehrmänner, 
die Sitze der Gerichts⸗ und Adminiſtrativbehörden, die Gars 
niſonsörter des Militärs, Anzahl und umfang der Seen und 
Wälder, Größe der Ackerflächen und dergl. enthielt. Der 
mit v. Bialkowski getroffenen Verabredung gemäß ſetzte er 
ferner ein Erſuchungsſchreiben an ſechs andere Polizeibehör⸗ 
den um eine gleiche Mittheilung auf. Alles dies beförderte 
Grünberg im Auguſt an v. Sokolnicki, der es dann an v. 


Er war 
Mitcurator des Schrodaer Leſevereins, Mitglied verſchiedener 
Caſino⸗Geſellſchaften und agronomiſchen Vereine, ſo wie der 


Mieroslawski's Geſchichte der Revolu⸗ 
tion von 1830/31. und Stolzmann's Partyzanka, unter den 
aſſervirten Gegenſtänden mit Nr. 45 a und Nr. 45 v bezeich⸗ 
net, ſind bei ihm in Beſchlag genommen; das Pismo to- 
warzystwa demokratycznego; (Schrift des demokratiſchen 
Vereins) z die Pszonka, den Demokrata polski (den polniſchen 
Demokraten), den demokratiſchen Kalender und die Lebens⸗ 


wahrheiten des Filaret 8 kennt er e rs: 
Mor br e 


ſchüre Towarzystwo demokratyezne polskie enthaltene Ab⸗ 
druck des Manifeftes des demokratiſchen Vereins d. d. Poitiers 
Bialkowski 
einen der Unterzeichner an. 
— Durch den Emiſſair Przyborowski erfuhr Severyn 


Bialkowski überbrachte. — Es iſt in dem den Thadaͤus v 
Sokolnicki betreffenden Abſchnitt dieſer Anklage dargeſtellt,, 
wie dieſe ſtatiſtiſchen Notizen zur Beförderung des Aufitans 
des beſchafft werden ſollten. — Im 
wurde von v. Bialkowski, dem Juſtiz⸗Kommiſſarius Mar 
chulla und dem Bürgermeiſter Strzyziwski das Projekt 
zur Stiftung einer Geſellſchaft entworfen, die ſich in Schroda 


Im Monat Auguſt 1845 


mit Schießen nach der Scheibe beſchäftigen ſollte (Schro⸗ 
daer Schieß verein). — Welchen Zweck v. Bialkowski hier⸗ 
bei im Auge hatte, ergiebt ſich aus dem Folgenden. 

Von Bialkowski hat ſchon bei ſich in Pierzchno nach einer 
Scheibe, die hinter dem Garten errichtet war, aus Büchſen 


und Piſtolen ſchießen laſſen und dazu ſeine Dienſtleute und 


Dorfeingeſeſſenen zugezogen. — Er verſprach ihnen Beloh⸗ 
nungen und vermochte ſie dadurch auch, daß ſie ſich bereit 
erklärten, nach Schroda zum Schießen zu gehen, ſobald ein 
ſolches dort eingerichtet ſein würde. Bei dem Pierzchnoer 
Schießen redete Bialkowski ſie mit Braca (Brüder) an, 
ließ ihnen Wein reichen und ſagte ihnen dann: „es werde 


binnen Kurzem Krieg ausbrechen und ſie ſollten die Deut⸗ 


ſchen todt ſchlagen; die preußiſchen Behörden würden aus 


dem Lande gejagt, dafür polniſche eingeſetzt und auch das 


Königreich Polen würde wieder erobert werden. Hielten ſie 
ſich im Kampfe gut, ſo bekämen ſie Land und Wirthſchaften 
zur Belohnung.“ Das Bedenken der Leute, daß die Guts⸗ 
herrſchaft ſchwerlich das Land mit ihnen theilen würde, ſuchte 
er durch die Verſicherung zu beſeitigen, „die Gutsbeſitzer 
würden ſich darauf unterzeichnen“, und auf ihre Frage: wenn 
es denn los gehe, gab er ihnen zur Antwort, „daß er den 


Zeitpunkt noch nicht angeben könne, da erſt Alles vorbereitet 


werden müſſe.“ — Auch bei andern Gelegenheiten ſuchte er. 
die Leute durch Wein aufzuregen, ſtellte ihnen vor, „daß ſie 
ſich im Schießen üben müßten, weil es zu einer Revolution 
kommen werde“, und wiederholte, „daß ſie dann auf die 


Deutſchen und Preußen gut losſchlagen ſollten und als Ber 


lohnung dafür Wirthſchaften empfangen würden.“ — Im 
Herbſt 1845 nahm der Angeklagte an der Bildung der de 
jagd⸗Geſellſchaft Theil. Er war bei der Jagd zu Czewojewo 
bei Zdebinski und hier unter den Reitern, die Apollinar von 
Kurnatowski manövriren ließ. Dann betheiligte er ſich bei 
der Berathung der Zufäge zu den Statuten, und ſetzte den 
Vorſchlag, daß jedes Mitglied, gegen welches der ſechſte 
Theil der Geſellſchaft proteſtire, ſich von Neuem dem Ballo⸗ 
tement, wie bei der erſten Aufnahme, unterwerfen müſſe, 
mit großer Heftigkeit gegen den Widerſpruch Anderer durch. 
— Anfangs Januar 1846 hatte Adolph v. Malczewski dem 


Mattheus v. Moszczenski einen Geldbeitrag für die Verbin⸗ 


dung abgefordert, und ſpäter, als v. Mos zezenski vorſchützte, 
daß es ihm nicht gelungen ſei, Geld aufzutreiben, ſich erbo⸗ 
ten, ſolches 5 ihn zu beſchaffen. Von Malczewski und von 
Bialkowski kamen nun zu Anton v. Polewski, und erſuchten 
dieſen, dem Mattheus v. Mos zezenski auf kurze Zeit tau 
ſend Thaler zu leihen. Von Polewski verſtand ſich dazu 
und gab ihnen einen Poſener Pfandbrief auf Wiry, den er 
ſpäter von v. Guttry, der ihn von v. Malczewski und von 
Moszczenski in Empfang genommen, zurück erhielt. Es ir in 


dem den Math. v. Moszezenski betreffenden Theil dieſer Anklags 


dargeſtellk, wie dieſe 1000 Nil. für die Zwecke der Ver 
ſchwörung von v. Moszezenski eingezogen worden find. — 
Im ver Miüte Januar 1846 hatten v. Bialkowski und Apol⸗ 
linar v. Kurnatowskl dem Heinrich v. Poninski in Komorni 
einen Beſuch gemacht, und dieſer ſich gegen jene darüber 
ausgeſprochen, daß etwas im Werke ſein ml 

kowski's Gegenwart gab nun v. Kurnatowski dem v. Po⸗ 
ninsti zur Antwort: „es ſei jetzt die Zeit gekommen, wo 
man jeden Moment dem Ausbruche des Aufſtandes entgegen⸗ 
ſehen könne, und alle Polen müßten ſich dazu vorbereit 
halten. — Die Briefe, wodurch v. Wolniewicz den v. Bial⸗ 
kowski und v. Poninsti zum 4. Februar nach Poſen einlud, 
wurden den Letztern am 2. Februar in Koszuti behändigt, 
woſelbſt die Frau v. Szwiszulka eine Geſellſchaft gab, der 


auch v. Bialkowski beiwohnte. Nachdem ein jeder von ihnen 


die Schreiben geleſen, verbrannten fie ſolche und verabrebe 
ten, gemeinſchaftlich nach Pofen zu fahren. v. Bialkowel 
kam deshalb am Iten nach Komorniki, übernachtete dort W 
reiſte am aten Morgens mit v. Poninski weiter Sſe ſtie⸗ 
gen in Poſen im Bazar ab, wo fie mit den gleich zu er⸗ 
wähnenden Perſonen zuſammentrafen, aber nicht, wie 
Angeklogte behauptete, ohne etwas Strafbares mit ihnen 
zu verhandeln. Vielmehr theilte hier v. Wolniewicz dem 
v. Bialkowski zuerſt das Reſultat ſeiner Verhandlung mit 
Thadäus v. Sokolnicki mit, und es fand hier die oben ſchon 
dargeſtellte Berathung über den Aufſtand ſtatt. v. Bial 
kowski war insbeſondere gegenwärtig, als die Aufſtands⸗In⸗ 
ſtruktionen vorgeleſen und erläutert wurden, erhielt die Kur 
natowskiſche Karte, wurde zum Führer des erſten Aufgebots 
im Schrodaer Kreiſe, nachdem die Leiter der Verſchwörung 
ſich unter ſich hierüber zuvor verſtändigt hatten, ernannt 
empfing als ſolcher Anweiſung, welche Operationen er mit 
den Bewaffneten unternehmen ſolle, und beſprach die An⸗ 
fegung einer anderweitigen Conferenz auf den 14. Februar 
Dem v. Poninski, der nur von Pan Ludwik hatte reden 
hören, und den v. Bialkowski fragte, wer jener fei, gab er 
die Auskunft, es ſei v. Mieroslawskl. — Am 14. Februar 
fand v. Bialkowski ſich verabredetermaßen auch bei v. Po⸗ 
ninski im Hotel de Bavidre zu Poſen wirklich ein. Als er 


hier erſuhr, daß man ihn im Bazar, feinem Abſteigequartier, 


aufſuchen und verhaften wolle, blieb er die Nacht im Bor? 
zimmer des v. Poninski im Hotel de Bapiere und ſchlief im 
Bette des Bedienten deſſelben. Am andern Tage fubr er 
nach Koszuty, ließ dorthin ſeine Mutter upd Ehegattin 
kommen, und meldete ſich dann bei dem Landrathe in Schrober 
der ihn arretiren ließ. 


Stettin, 20. Auguſt. Auch unſere Navigations- 
Schulen, wie die in Danzig, haben ſeit einiger Zeit 
eine kleine organiſche Ausdehnung dadurch erhalten, da 
denſelben eine Vorſchule gewiſſer Art hinzugefügt mot? 
den iſt, find aber ſicherlich einer noch viel weiteren Aus⸗ 
dehnung und Ausbildung fähig. Vorher waren dieſe 
Schulen nur für Diejenigen geöffnet, die, nachdem ſie 
ſchon einige Seereiſen als praktiſche Seefahrer mitge? 
macht hatten, ſich zu Steuerleuten und Capitainen die 
als nöthig erachteten theoretiſchen Kenntniſſe erwerben 
und als jene ſich examiniren laſſen wollten. Dabei 
zeigte ſich jedoch vielfach der Uebelſtand, daß die ſich 
meldenden Aspiranten ſehr ungleich in der gewöhnlicher 
Schulbildung (Rechnen, Schreiben ıc.) waren, und da 
her auch ſehr ungleich in ihrer weiteren Bildung vor 


ſſe. In v. Blal⸗ 


ſcheltten. Nur um dieſem abzuhelfen, ift jene Vor⸗ 
ſchule errichtet worden, in welcher junge Leute von 
etwa 13 bis 15 Jahren, welche ſich der Seefahrt wid⸗ 
men wollen, in der Winterzeit, mit möglichſter Hinwei⸗ 
ſung zugleich auf ihr Fach, Unterricht in den Elemen⸗ 
tar⸗Wiſſenſchaften erhalten, während fie im Sommer 
als ſogenannte Jungmänner oder Lehrlinge auf Schif⸗ 
fen fahren, um ſich dabei praktic weiter zu bilden, 
wie zugleich etwas zu verdienen. Wir können dieſer 
Einrichtung nur ſehr lobend gedenken und würden es 
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Auswanderern den Transport „bis zur Kolonie“ 
bezahlen, und hier in Galveſton angekommen, werden 
fie ausgeſetzt und ihrem Schickſgle überlaſſen. Das 
iſt das Loos, welches gewöhnlich Diejenigen trifft, 
welche ſich zu ſehr auf den Verein verlaſſen. — An⸗ 
dere kommen hier beſſer fort, gegenwärtig wird die Ar⸗ 
beit, die Handwerksbeſchäftigung noch ziemlich gut be⸗ 
zahlt — bei den vielen Einwanderern und den vielen 
Händen, welche Arbeit ſuchen, wird der Lohn hier bald 
eben ſo gedrückt ſein und das Elend entſtehen, wie in 


Umfaſſendes geſchehen, wenn die Unruhen unter dem 
Landvolke ſich nicht verewigen ſollen. Denn daſſelbe 
iſt, Italien ausgenommen, in allen Provinzen aufge⸗ 
regt, und muß häufig durch die bewaffnete Macht im 
Zaume gehalten werden, wie kürzlich in Oberöſterreich 
und eben jetzt in Steyermark. Der Schaden liegt 
indeſſen tief und wird ohne Hülfe der Stände nicht 
zu heilen ſein. Kaiſer Joſeph, rühmlichen Angedenkens, 
wollte auch die Bauern von den ſchwer auf ſie drücken⸗ 
den Laſten erlöſen, aber ſein Nachfolger Leopold ſchlug 


den entgegengeſetzten Weg ein; er ſtellte 1790 das 
Syſtem des Feſthaltens, des Beharrens und der poli⸗ 
tiſchen Unbeweglichkeit auf, an welchem man ſeither 
in allem Betracht feſthielt. Gegenwärtig iſt man aber 
auch in ſehr hohen Kreiſen zu der Ueberzeugung ge⸗ 
kommen, daß das alte Syſtem in vielen Beziehungen 
gar nicht mehr zu halten ſei und man in beinahe allen 
Zweigen eine durchgreifende Verbeſſerung unabweisbar 


Deutſchland. — Möchten alle Zeitungs⸗Redaktionen die 
vorſtehende Schilderung aufnehmen im Intereſſe und 
zur Warnung aller Derer, welche nach Texas auszu⸗ 
wandern vorhaben. Dieſelbe iſt eben nicht ſehr ver⸗ 
lockend und ſticht gewaltig ab gegen die Lobpreiſungen 
des Hrn. Ottomar von Behr in ſeiner kürzlich er⸗ 
ſchienenen Schrift: „Guter Rath für Auswanderer 
nach den Vereinigten Staaten von Nordamerika, mit 
beſonderer Berückſichtigung von Texas, vorzüglich für nöthig habe. Das Weſen dieſes Syſtems beſtand hier 
Landleute und Handwerker. Leipzig, Rob. Frieſe 1847.“ bislang darin, die wichtigſten Fragen immer zu vers 
e ut . a n d. ſchieben und nicht an dem einmal aufgeführten Gebäude 
München, 19. Aug. Aus der höhern Thätigkeit zu rütteln. Nun aber kommen von unten herauf die 
des jetzigen Kriegsminiſteriums ſind dieſer Tage neue, dringendſten Mahnungen, nicht länger mit den Reformen 
einen weſentlichen Fortſchritt involvirende Inſtruktionen zu ſäumen. Ohnehin liegt das Beiſpiel Preußens vor, 
hervorgegangen, die taktiſche Ausbildung der kö⸗ wo in den letzten ſieben Jahren eine Menge ſegens⸗ 
niglichen Truppen betreffend — wie ſich das deß⸗ reicher Verbeſſerungen eingeführt wurden, die den preu⸗ 
falſige allerhöchſte Reſeript ausdrückt: mit dem Zwecke, ßiſchen Staat nicht nur nicht fehwächen, ſondern kräf⸗ 
ein bemeſſenem Wechſel die Gedanken und Bilder des tigen und in der europäiſchen Achtung immer höher 
Feldlebens in die Friedensübungen zu tragen, dieſe im ſtellen. — Was nun die bäuerlichen Verhältniſſe im 
Geiſte der Zeit einem lebendigen Vollzug entgegenzu⸗ öſterreichiſchen Kaiſerſtaate anbelangt, To find dieſelben 
führen, Intelligenz und Manöverfähigkeit aller Grade faſt Überall in einem Zuſtande, der ernſte Bedenken 
zu fördern und die Erfahrung der altgedienten Offiziere | einflößt. Seit länger als einem halben Jahrhunderte 
aus der großen kriegeriſchen Vergangenheit wieder thä-iſt gar nichts geſchehen, um ſie auf einen angemeſſenen 
tig hervorgehen zu laſſen.“ Dieſe Inſtruktionen um⸗ Fuß zu ſetzen. Der Bauer iſt durchgängig verſchuldet 
faſſen zur theoretiſchen und prakliſchen Anwendung: 1) und darum in einer unerquidlichen Lage. Kaiſer. Io: 
Felddienſt, 2) Feldmanöver und Militärpromenaden, 3) | ſeph arbeitete darauf, die Frohnden zu mildern und die 
Reiſemärſche, 4) Beſatzungsdienſt, 5) Gymnaſtik (wos Naturalleiſtungen der Bauern in eine feſte Geldab⸗ 
hin auch Turnen und Schwimmen gehört und wovon | gabe umzuwandeln, aber, wie ſchon bemerkt, fein Werk 
den Offizier nur phyſiſche Gebrechen früher als vor] wurde nicht fortgeſetzt. Und fo zahlt bis auf dieſen 
dem 35ſten Lebensjahre befreien dürfen), 6) Feldbe⸗ Tag der Bauer, der kein freier Eigenthümer iſt, den 
feſtigung. Wie baieriſche Blätter ferner mittheilen, ift | großen und kleinen Zehnten, ihn belaſten Grundzins, 
in dieſen Inſtruktionen beſtimmt, daß die taktiſche | Beſitzveränderungsgebühren, Abgaben in Geld und Na⸗ 
Ausbildung der Truppen ſich nicht nur auf den reinen | turalien, Nachſteuer, Waiſendienſte, Kanzleitaxen, Grund⸗ 
Waffendienſt, ſondern vorzüglich auf den Dienſt im buchsgebühren, und dazu Frohnden von 14 bis zu 156 
Felde erſtrecken ſoll. Namentlich ſollen die Kenntniffe | Tagen! Dazu rechne man die 52 Sonntage, die vielen 
des Vorpoſtendienſtes, fo wie deſſen Ausübung, ſowohl] Feſttage in einem durchweg katholiſchen Lande und be— 
auf koupirtem als gedecktem Terrain eine beſondere Auf- antworte ſich ſelbſt die Frage: Wie viel Zeit und 
merkſamkeit finden. Größere und kleinere Feldübun⸗ Arbeitskraft kann der Bauer bei ſolcher Belaſtung auf 
gen, Feldmanövers, Militair⸗Promenaden ıc. ſollen nie ſich und fein Hausweſen verwenden, wie kann er aus 
anders als von zwei ſich feindlich gegenüberftehenden | den Schulden kommen oder wohlhabend werden? In 
Es liegen uns zu dem Behufe die Eingangsliſten der] Abtheilungen und in Garniſonen von verſchiedenen] Steyermark, wo eben jetzt die Bauern am ſchwierigſten 
Jahre 1844 1846 vor, und aus ihnen entnehmen Waffengattungen in Gemeinſchaft im Feuer ausgeführt | find, müſſen viele volle fünf Monate im Jahre frohn⸗ 
wir, daß im Jahre 1844 an Roheisen 82585 ift > werden. Desgleichen follen die Reiſemärſche auf einige | den, eben fo in Galizien und Mähren, in Böhmen, 
1,179,148 Ccnr., während im Jahre 1840 1,209,381 Stunden Entfernung mit Aufmarſch und, Ausruhen im Schleſien und Kärnthen. Dazu kommt, daß mancher 
Ctnr. a 15 Sgr. eingeführt worden iſt, die eine Ein: Bivouak ſtattfinden. a Landmann nicht einem, ſondern mehreren Grundherren 
nahme von 403,127 Rtlr. ergeben haben. Alſo 30,233 Das Frankfurter Journal enthält einen Brief | zins⸗ und arbeitspflichtig iſt. Auch dadurch wird er 
Etnr. Mehreinfuhr war das Reſultat eines Zolles, der 


äußerſt gern ſehen, wenn fie eine noch weitere Ausdeh⸗ 
nung, namentlich dahin erhielte, daß auch ſchon er⸗ 
wachſenen Matroſen, denen es vielfach noch an der 
alleruöthigften Schulbildung fehlt, Gelegenheit gegeben 
würde, verſteht ſich ohne alles oder doch nur gegen ein 
äußerſt geringes Entgelt, in den Elementar⸗Wiſſenſchaf⸗ 
ten, mit möglichſter Hinweiſung auf ihr Fach, Unter⸗ 
richt zu bekommen. — Wir gehen aber noch weiter 
und kommen damit zugleich auf einen ſchon einige Male 
gemachten Vorſchlag zurück, auf den, Unterrichts⸗ und 
Erziehungs⸗Anſtalten für das Seefach zu errichten, in 
die ſchon Kinder männlichen Geſchlechts aufgenommen 
werden können, und zwar namentlich ſolche, die, armen 
Eltern angehörend, ſich jetzt vielfach unnütz herumtrei⸗ 
ben und ſpäterhin Laufburſchen, Maurerburſchen und 
dergleichen zu werden ſuchen, jedoch bei keiner Sache 
recht aushalten und eine für die Geſellſchaft ſehr pres 
caire Menſchenklaſſe bleiben, die mit jedem Tage weiter 
zunimmt, während fie, wenn fie, unter gehöriger Dis⸗ 
üplin, ſchon im frühen Alter durch praktiſchen und theo⸗ 
retiſchen Unterricht zu Seeleuten herangebildet werden, 
wie das Beiſpiel der Anſtalt zu Bordeaur zeigt, ſchon 
im vierzehnten oder fünfzehnten Jahre ſehr gut zur See 
zu gebrauchen find und etwas verdienen, auch von dem, 
was ſie vorher gekoſtet, wenigſtens einen Theil wieder 
abtragen können. — Auch für eine etwa weiter aus⸗ 
zudehnende Kriegsmarine würden wir auf dieſe Weiſe 
weit eher zu tüchtigen und fähigen Matroſen gelangen, 
an denen wir im Ganzen noch immer großen Mangel 
haben, wodurch auch unſere Handelsmarine ſich nicht 
ſo ausdehnen kann, wie es, den Anſprüchen nach, welche 
unſer weites Seegebiet an uns macht, ſein follte. 
f (Börſen⸗Nachr.) 
Die wichtigſte Veränderung, welche die Karlsruher 
Jollkonfetenz hervorgerufen hat, iſt wohl unſtreitig die 
eſteuerung des früher frei eingegangenen Roheiſens 
mit 10 Sgr. pro Etnr. (belgiſches vermöge des Sepa⸗ 
ratvertrages vom 1. September 1844 mit 5 Sgr.), und 
es dürfte ſonach um ſo intereſſanter ſein, den Erfolg zu 
Prüfen, welchen dieſe Beſteuerung hervorgerufen hat. 


hoch genug angelegt war, um jede Konkurrenz fern zu 
halten und die Geubenbeſitzer im Inlande erſtarken zu 
machen, wenn dies in der Natur der Sache gelegen 
hätte und ſie im Stande geweſen wären, dem Bedarfe 
(Stett. Börſen⸗N.) 
r Auguſt. Nach einer 
Korreſpondenz der Deutſchen Allg. Zeit. vom 30. Juni 
eh jüngſten ne 8 115 
a 9 | ontrahirung einer Anleihe zu 
kräftigerer Förderung der Ai e der Kolonie in 

i jes auch Noth thut, 
5 die Miihe ae 1 an bin jr 125 

pätſommer des vorigen Jahres aus Weſtſalen nach 
Derſelbe 
er nach Texas auswandern will, vertraue 
Die Ländereien dieſes 
(7); es iſt empörend, wie 


nur einigermaßen zu genügen. 
A Aus Weſtfalen, 18. 


hat der Texas⸗Verein in 
lung zu Wiesbaden die 


Texas beſchloſſen. 


vas 
ſchreibt: 


m nicht dem Adelsvereine an. 
ereines liegen im Monde 
Tauſende von Menſchen durch ihn einer herzloſen Spe⸗ 
ation zum Opfer fallen. Mit einem Kapitale von 
e Dollars wird der Auswanderer im Nordwe⸗ 
en und Weſten der vereinigten Staaten beſſer fort⸗ 
ommen, als in Texas. Der Verein läßt ſich von je⸗ 
dem Auswanderer pro Kopf 70 Gulden für die Ueber⸗ 
führt zahlen, das Land verſpricht er umſonſt. Der 
Schiffsmäkler bekommt vom Verein jedenfalls weniger 
as 120 Franks. Kinder über 1 Ihr zahlen fo viel 
wie Erwachſene; Kinder unter 10 Jahren bekommen 
kur eine halbe Portion, unter 5 bis zu 1 Jahre nur 
de Portion. Die Schiffskoſt iſt miſerabel, der Geruch 
vr Fleiſches verdirbt einem auf 14 Tage den Appetit, 
e Iwieback zählt 3, 4, 5 verſchiedene Sorten, altes 
ſchlechtes Zeug, das vielleicht ſchon einmal eine Reiſe 
um die Welt gemacht hat. Unſer Zwieback war ſchim⸗ 
bi ig und voll von Würmern. — Die 15 Akres Land, 
fü der Verein den Leuten in Friedrichsburg als Erſatz 
bergdas verſprochene Land (150 Akres pro Mann) 
erſpricht, bekommen dieſelben nur theilweiſe oder gar 
80 t. () In Indian⸗Point, einem kleinen Hafen, 
hr N wo aus die Auswanderer nach der Kolonie geſchafft 
terden, liegen über 1000 Auswanderer in ſchlech⸗ 
w 1 Zelten, mit ſchlechten Lebensmitteln verſehen und 
ee von epidemiſchen Krankheiten meiſtens dahinge⸗ 

ff. Der Verein von Caſtroville läßt ſich von den 


ausgewanderten Tiſchler darthun. 


das Reich nicht im mindeſten derangiren. 


Thee und 18,000 Ballen roher chineſiſcher Seide. Au⸗ 


ßerdem vermittelten amerikaniſche Schiffe an der Weſt⸗ 
küſte von Amerika einen nicht unbeträchtlichen Handel 


in fertigen ſeidenen Stoffen. China bedürfe nicht mehr, 
wolle nichts anderes und habe keinen Grund, ſeine 
Bezugswege zu ändern. 5 i 
Leipzig, 23. Auguſt. Die Deutſche Allg. Ztg. 
enthält einen Artikel aus Oeſterreich, welcher mit den 
werkwürdigen Worten anfängt: „Hätte die päpftliche 
Regierung im vorigen Jahrzehent auf den Rath un⸗ 
ſeres (des öſterreichiſchen) Kabinets gehört und ihre 
veraltete, über alle Beſchreibung elende Staatsverwal⸗ 


tung bei Zeiten geändert, ſo hätte ſich die Stimmung 


im Kirchenſtaate ſeitdem nicht ſo ſehr verſchlimmern 
können.“ } 
Oeſterreich. 

Von der Donau, 12. Auguſt. Seit den Un⸗ 
ruhen in Galizien haben die höchſten Behörden des 
Kaiſerſtaates unausgeſetzt den bäuerlichen Verhältniſſen 
ihre Aufmerkſamkeit zugewandt. In der That muß 
in dieſer Beziehung endlich etwas Durchgreifendes und 


eines deutſchen Kaufmannes aus Hongkong, welcher 
ſehr anräth, die ſanguiniſchen Hoffnungen, die auf den 
Handelsverkehr Deutſchlands mit China ge: 
richtet werden, weſentlich herabzuſtimmen. Die vorzüg: 
lichſten chineſiſchen Import⸗Artikel ſeien: wollene Waa⸗ 
ren, weiße und ungebleichte Kattune und Drills, Twiſt, 
rohe Baumwolle, Reis und Opium; alles Uebrige fei 
nur ſecundär und würde, wenn es gar nicht exiſtirte, 
Das wird 
nun im Einzelnen mit Bezug auf die Verhältniſſe und 
unveränderlichen Sitten der Chineſen auf das Genaueſte 
nachgewieſen. Obige Import⸗Artikel aber ſeien in den 
Händen von England, Indien und den Vereinigten 
Staaten, und ſeien es ſchon deshalb, weil namentlich 
England und Amerika auch wieder den Chineſen un⸗ 
geheuer viel abnehmen. Indien liefere Reis, Opium 
und Baumwolle, für die es Geld und Thee beziehe. 
Amerika liefere den achten Theil des Bedarfs an Kat⸗ 
tunen und Drills, nehme dafür aber ſo viel Thee ab, 
daß es noch Baargeld nach China ſenden müſſe. Eng⸗ 
land liefere 7, des Bedarfs an baumwollenen Waaren, 
den Twiſt und / der wollenen Waaren, beziehe aber 
dafür die unglaubliche Summe von 57 Mill. Pfund 


lung. 
ungariſchen Akademie dazu deputirt worden Graf Joſ. 
Kemmeny, der bedeutendſte Geſchichtsforſcher des Lan⸗ 
des, Dr. Balogh, der bedeutende Homöopath, Dr. Fri⸗ 
valski, der Dr. Lutzenbacher, Cuſtos des Muſeums zu 
Peſth für Archäologie, Törek, der Sekretär der Akade⸗ 


in eine Menge langdauernder Prozeſſe verwickelt, die 
ihm ſchweres Geld koſten; denn faſt überall ſind ver⸗ 
ſchiedene Maßſtäbe für die Frohnleiſtungen, die häufig 
nur auf dem Herkommen, und bei weitem nicht im⸗ 
mer auf ſchriftlichen Urkunden beruhen. Dabei ent⸗ 
ſtehen denn Zweifel über die Berechtigung des Grund⸗ 
herrn, die Leiſtungen zu fordern, und von dieſen 
Zweifeln bis zur Widerſetzlichkeit iſt nur ein Schritt. 
Dann folgen militairiſche Executionen, Belaſtung der 
Behörden mit neuen Schreibereien und Prozeſſen, und 
geſteigerter Groll der Bauern, der bei jeder Gelegenheit 
ſich in Handlungen verzweifelter Selbſthülfe und Ge⸗ 
waltthätigkeit Luft macht. Man begreift leicht, daß 
unter ſolchen Umſtänden die Fürſorge der höchften 
Behörden, den Ackerbau auf rationellem Wege zu heben, 
ganz fruchtlos bleibt und fruchtlos bleiben muß, ſo 
lange die Beſitzverhältniſſe und Arbeitsleiſtungen nicht 
in humaner Weiſe geregelt ſind. Dieſe Ueberzeugung 
hat ſich nun an geeignetem Orte feſtgeſtellt, und die 
Berathungen über die bäuerlichen Verhältniſſe, welche 
dermalen ſo große Schwierigkeiten verurſachen, ſind in 
lebhaftem Gange. Magdb. 3.) 

Q Oedenburg, 17. Auguſt. Heute fand der 
Schluß der Verſammlung der ungariſchen Aerzte und 
Naturforſcher ſtatt, wozu ſich alle Anweſende in dem 
großen Saale des Kaſino verſammelt hatten, nachdem 
vorher die hier aufgeſtellten Hausthiere beſichtigt wor⸗ 
den waren. Hier ſtand das edle ungariſche Pferd ne⸗ 
ben einem Ungeheuer von Maſtſchwein, dergleichen wohl 
ſchwerlich irgend wo zu ſehen geweſen. Die heutige 
Schluß Sitzung begann damit, daß das Zte Bülletin, 
die Namen der hier erſchienenen Naturforſcher enthal⸗ 
tend, ausgegeben ward, welche die Zahl von 463 er⸗ 
reichen; die größte Zahl der bisherigen Verſammlungen 
darſtellend, wogegen die des vorigen Jahres, welche in 
Eperies und Kaſchau ſtattgefunden hatte, kaum die Zahl 
von 300 erreicht hatte. Das Bülletin enthält, zugleich 
eine Ueberſicht der Leiſtungen dieſer letzten Verſamm⸗ 
Es ward dabei erwähnt, daß von Seiten der 


1 


mie u. a. m. Als Repräſentanten des ungarifchen 
landwirthſchaftlichen Vereins waren erſchienen: 3 Herren 
Bezeredi, ein Gutsbeſitzer Brünek, Dr. Havac, Franz 
Kubinpi, der ſich um die Petrefakten⸗Kunde Ungarns 
ſehr verdient gemacht hat. Von Seiten des ungari⸗ 
{chen National⸗Muſeums waren abgeordnet worden, 
außer dem ſchon genannten Archäologen Lutzenbacher, 
der Cuſtos der naturhiſtoriſchen Abtheilung, Pr. Petenyi, 
bedeutender Ornitholog. Von Seiten des ungariſchen 
Gewerbe⸗Vereins die Herren Kiß, Albert, Kronperger, 
Menthwich, der ſchon genannte Dr. Balogli u. a. m. 
Von Seiten der ungariſchen naturforſchenden Geſell⸗ 
ſchaft die Herren Flok, Hanko, Oetver, Stratimirovics, 
Zako, die genannten Frivalski, Petenyi u. a. m. nebſt 
deni Dr. Kovacs, der ein treffliches Herbarium vi- 
vum von Oeſterreich und Ungarn herausgegeben hat. 
Die Preßburger Akademie ward vertreten durch die Her⸗ 
ten Duſſil, Romer u. a. m. Die Akademie zu Groß⸗ 
Wardein durch die Herren Honanyi, Kadar u. a. m. 
Der Verein für ſiebenbürgiſche Landes⸗Kunde durch den 
Grafen Joſeph v. Kemmeny, die Herren Profeſſoren 
Müller und Fuß u. a. m. Zur Abnahme der Rech⸗ 
nungen über die Einnahme und Ausgabe des Vereins 
ward eine Kommiſſion ernannt, die unter dem Vorſitz 
des Dr. Bene ſtand, welcher vor 8 Jahren dieſen Ver⸗ 
ein geſtiftet hatte, wozu die Herren Groß aus Groß⸗ 
Wardein, Braſſai aus Klauſenburg u. a. gehörten. 
Dieſen Herren mag es aufgefallen ſein, daß die Finanz⸗ 
— des Vereins das Schickſal mancher Finanz⸗Mi⸗ 
niſter gehabt, nämlich mehr ausgegeben als eingenom⸗ 
men hatten; ſie erklärten daher in der 2ten heutigen 
Verſammlung, daß im künftigen Jahre der Inſcriptions⸗ 
Beitrag nur 3 Fl. Münze koſten ſollte, wogegen dies⸗ 
mal 5 Fl. Münze hatten bezahlt werden müſſen, wo⸗ 
für aber die Akten des Vereins von dem vorigen Jah⸗ 
re ausgegeben wurden. Zur Bearbeitung der archäo⸗ 
logiſchen Gegenſtände war eine Kommiſſion ernannt 
worden, beſtehend aus dem ſchon genannten Grafen 
Kemmeny, dem Ritter Kubinyi, Direktor des ungari⸗ 
ſchen National⸗Muſeums, des Barons Ocskai, der eine 
neue, recht ſehenswerthe Sammlung von hieſigen Alter⸗ 
thümern beſitzt, welche er auch zur allgemeinen An⸗ 
ſchauung auszuſtellen die Güte gehabt hatte; ferner der 
genannte Cuſtos Lutzenbacher, der Ritter Neigebaur aus 
Preußen, der Profeſſor Wenzel, der Benediktiner Vidok, 
der Ritter Zipſer u. a. m. Für die geographiſche Ab⸗ 
theilung war eine Kommiſſion ernannt worden unter dem 
gedachten Ritter Zipſer, beſtehend aus dem Dr. Hör⸗ 
ner, dem v. Hauer aus Wien, der eine ſehr gediegene 
Vorleſung über eine neue geognoſtiſche Karte in Far⸗ 
bendruck hielt, u. a. m. Zur Prüfung der aufgeſtell⸗ 
ten Weine waren ernannt worden: Dr. Hekel, der 
berühmteſte Ichthyologe aus Wien, der Kuſtos Kollar 
aus Wien, gebürtig aus Ratibor, der mehrere ſehr gez 
diegene Vorträge über neu entdeckte Inſekten gehalten 
hat, der obengenannte Petenyi u. a. m. Für die Blu⸗ 
men⸗Ausſtellung Ritter Kubinyi, Profeſſor Braſſai, der 
Benediktiner Jemelka u. a. m. Für die Prüfung der 
aufgeſtellten Erzeugniſſe der Landwirthſchaft: die Herren 
Havac, Brünek, Petirfej, welchen die Geſellſchaft auf 
ihre Koſten zur Kenstniß des Ackerbaues in andern 
Ländern hatte, reifen laſſen; die hieſigen Zucker⸗Raffine⸗ 
rien zu prüfen wurde Herr Gpulaf, Kier u. a. abgeord⸗ 
net; zur Unterſuchung der Seidenzucht Graf Kemmeny, 
Törek u. a. m. In der heutigen Schluß ⸗Sitzung wur⸗ 
den die Protokolle der verſchiedenen Sektionen vorgele⸗ 
ſen, ſo daß man ſich überzeugen konnte, daß wirklich 
viel geleiſtet worden. Die allgemeine Meinung iſt, daß 
ſich das Intereſſe für die Wiſſenſchaften vermehrt, daß 
von Jahr zu Jahr mehr geleiſtet wird, und war es ein 
ſehr glücklicher Einfall von dem Gutsbeſitzer Franz von 
Kubinyi, daß man vorſchlug, die Akten des Vereins, 
welche jährlich bisher nur in ungariſcher Sprache er⸗ 
ſchienen, nunmehr auch deutſch zugleich erſcheinen zu 
laſſen, ein Antrag, der mit allgemeiner Akklamation 
angenommen wurde. In dieſer Schluß⸗ Sitzung hielt 
der obengenannte Homöopath Balogh einen Vortrag 
über die Nothwendigkeit, die Aerzte nicht nur bei der 
Geſetzgebung, ſondern auch bei der Rechtspflege zuzu⸗ 
diehen, da es in ſehr vielen Fällen auf die Zurechnungs⸗ 
fähigkeit ankomme, worüber nur die Heilkunde entſchei⸗ 
den könne. In ſofern fiel dieſe Hinweiſung mit der 
2 bei der Sitzung in dem fürſtlichen Schloſſe 
zu Eiſenſtadt zuſammen, worauf beantragt ward, in 
Ungarn ein Medſeinal⸗Collegium zu errichten. Der oben 
genannte Archäolog Lutzendacher hielt außerdem einen 
ſehr guten Vortrag über die Hunnen⸗Gräber bei Ofen, 
deren mehrere hundert vorhanden ſind, und von denen 
erſt ein Paar eröffnet worden. Die Geſellſchaft beſchloß, 
dieſe Abhandlung mit den dazu gehörigen Bildern zum 
Druck zu befördern. Der Fürſt Eſterhazy hatte das 
Präſidium bei dieſer Verſammlung geführt; er bedankte 
ſich für die auf ihn gefallene Wahl und bat, ihn fort⸗ 
während als Mitglied anzuſehen. Der Vieepräſident 
bedankte ſich für das der Geſellſchaft bezeigte Wohlwol⸗ 
len und es ward zur Wahl des Ortes für die nächſte 
Verſammlung geſchritten. Man hatte eine Einladung 
von Arad erwartet, da aber eine ſolche nicht einging, 
wurde durch Akklamation Peſth als Ort der Zuſammen⸗ 
kunft für den 8. Auguſt 1848 beſtimmt und zur Wahl 
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des Präſidenten geſchritten, der ſtets an dem Orte der 
Verſammlung wohnhaft ſein muß. Dieſe fiel einmü⸗ 
thig auf den Stifter dieſer Verſammlungen, den oben 
genannten Ritter Bene. Auch den Fremden ward mit 


Güte für ihre Anweſenheit gedankt, und ſie eingeladen, 


recht zahlreich wiederzukommen. Zu den wenigen Frem⸗ 
den gehörte auch der Dr. Hammerſchmidt aus Wien, 
welcher ſehr viele Verſuche mit Schwefel⸗Aether gemacht 
hat. Dieſer benutzte die Anweſenheit des Wiener Zahn⸗ 
arztes Waiger, um mehrere Perſonen einzufchläfern, 
die Zähne ausreißen ließen. Alle empfanden durchaus 
keinen Schmerz, ſondern glaubten kaum, daß die Ope⸗ 
ration beendet war. 
Großbritannien. 

London, 17. Auguſt. Die heutigen Times ent⸗ 
halten ein nicht günſtiges Urtheil über den jüngſten 
preußiſchen Landtags⸗Abſchied, beloben dabei 
wiederholt die Landtags⸗Abgeordneten und ſprechen ſich 
ſehr vortheilhaft über den perſönlichen Charakter und 
die ehrbaren Abſichten der preußiſchen Miniſter aus. 
„Es war (wie es im Verlaufe des Artikels heißt) eine 
große und unausführbare Unhaltbarkeit in der preußi⸗ 
ſchen Monarchie, das Volk zu bilden und zu bewaff⸗ 
nen, ihm zwar ausgedehnte Municipalrechte, dagegen 
keine politiſche Gewalt zu übertragen. Dieſe Unhalt⸗ 
barkeit müſſe aber eher zu- als abnehmen, wenn die⸗ 
ſelbe Ausſchließung von der politiſchen Gewalt noch den 
Volksvertretern gegenüber aufrecht erhalten werde, nach⸗ 
dem man letztere förmlich zu einem Reichstage berufen 
und dieſe die äußerſte Mäßigung und Geradheit bei 
Vollführung ihrer Pflicht bewährt haben. Als eine 
der Hauptfolgen des Landtags von 1847 muß hervor⸗ 
gehoben werden, daß der preußiſche vereinigte Landtag 
fortan eine beſtändige Dauer erlangt hat. Er möge 
nun verſammelt oder vertagt ſein, die Hoffnung des 
Volkes und die Kraft des Staates ruhen auf ſeinen 
künftigen Berathungen und Abſtimmungen. Mögen 
ſeine Befugniſſe verborgen oder anerkannt werden, ſie 
ſind vorhanden und bei erſter dringender Gelegenheit 
müſſen ſie ans Licht treten. Die politiſchen Geſchicke 
des Landes ſind in ſeiner Hand.“ (Spen. 3.) 

Von Paris ſchreibt die Times, es hieße dort, das 
franzöſiſche und öſterreichiſche Gouvernement 
hätten ſich in Bezug auf die italieniſche Frage 
dahin vereinbart, daß Frankreich Oeſterreich in Italien 
freies Spiel laſſe, wogegen Oeſterreich aber Frankreichs 
Abſichten in Spanien auch gewähren laſſe. Eine rö⸗ 
miſche Korreſpondenz aus Rom giebt zu verſtehen, daß 
auch das franzöſiſche Gouvernement von dem beabſich⸗ 
tigten Ausbruch einer Verſchwörung Wind gehabt, 
daß man aber Frankreich durchaus nicht als treuverläſ⸗ 
ſigen Verbündeten in Rom anſehe, indem Louis Phi⸗ 
lipps dynaſtiſches Intereſſe nur ſich berückſichtige. Wäre 
der Lärm ausgebrochen, ſo hätte man beſten Falls Ci⸗ 
vita⸗Vecchia beſetzt, dabei hätte Alles fein Bewenden 
gehabt. Frankreich hätte ſogar mit Oeſterreich im 
Bunde die Sendung eines türkiſchen Geſandten nach 
Rom ungern geſehen, indem die Pforte in direkter Be⸗ 
ziehung zum heiligen Stuhl hätte ſtehen wollen. Auch 
ſei die Abſicht vorhanden geweſen, den Nuntius zu 
München, Monſignore Morichini nach Konſtantinopel 
zu ſenden, als plötzlich Graf Roſſi eine Note überreichte, 
worin er dagegen proteſtirt und erklärt, ſobald ein 
päpſtlicher Geſandte in Konſtantinopel erſcheine, „würde 
der Schutz der orientaliſchen Katholiken Seitens Frank⸗ 
reichs!“ aufhören. (Der wahre Grund, der Frank⸗ 
reich dazu beſtimmt, wird wohl ſein, daß bei direkten 
Beziehungen der Türkei zu Rom der öſterreichiſche 
und franzöſiſche Schutz der orientaliſchen Chriſten auf⸗ 
hören würde — mag aber nicht Rußlands Intereſſe 
hier für Guizot's Politik mitbeſtimmend geweſen ſein ?) 
Uebrigens kommt dieſer Korreſpondent wieder auf den 
wünſchenswerthen und ſogar nothwendigen Punkt zu⸗ 
rück, daß England nach Rom einen Geſandten ſchicke, 
der da beweiſe, daß es Sympathie für das große po⸗ 
litiſche Werk des Pontifex habe; deſſen Gegenwart 
würde vom höchſten Gewicht und folgenſchwer werden, 


indem die Gegner des römiſchen Gouvernements dann 


nicht ſo leicht ihre Pläne verfolgen könnten. Lord J. 
Ruſſel werde ſich wohl nicht durch ein „vermodertes 
Statut“ davon abhalten laſſen, wenn er nur ſeine Di⸗ 
plomaten zu beſtimmtem Zweck ſende, trügen . diefelben 
auch nicht den Titel eines Ambaſſadeur. — Der 
Globe deutet an, daß das Gouvernement in kommen⸗ 
der Seſſion eine Bill zur Emanzipation der Juden ein⸗ 
bringen werde. (Aach. Z.) 
ran kreich. f 
* Paris, 20. Auguſt. Ueber die Ermordung 
der Herzogin von Choiſeul-Praslin hat geſtern 
nur ein Blatt, die Democratie pacifique, den Muth 
gehabt, die umlaufenden Gerüchte mitzutheilen, daß der 
Herzog ſelbſt der Mörder und verhaftet ſei. Abends 
kam der miniſterielle Moniteur pariſien mit einer hal⸗ 
ben Widerlegung und ſagte, der Herzog ſei nicht ver⸗ 
haftet, ſondern es ſeien nur ſämmtliche Perſonen, welche 


zur Zeit des Mordes in dem Hauſe geweſen, unter po⸗ 


lizeiliche Aufſicht geſtellt worden. Dieſen Artikel druckte 
heute früh das Journal des Debats und die übrigen 
miniſteriellen Blätter nach, aber während ſie noch dar⸗ 
über druckten, war viel Neues ermittelt worden. Fol⸗ 


gen wir der Unterſuchung. Zunächſt geſtand der Her⸗ 
zog ein, daß er, ehe er in Paris in die Wohnung ein: 
getreten, einen Beſuch bei der bereits erwähnten Eng⸗ 
länderin Mlle. de Lucy gemacht habe. Dieſe Perſon, 
jezt 29 Jahr alt, hatte 6 Jahr in dem Haufe des 
Herzogs als Erzieherin geſtanden und war erſt vor ei⸗ 
nem Monat und nach einem heftigen Auftritt zwiſchen 
dem Herzog und der Herzogin entlaſſen worden. Es 
war bekannt, daß der Herzog mit der Erzieherin ein 
Verhältniß unterhielt und die Herzogin wollte ihre Ent⸗ 
fernung um jeden Preis. So wurde ſie als Erzieherin 
untergebracht und bekam noch ein Jahrgehalt von 
1500 Frks. Es wurde ſogleich nach ihr geſendet; 
man fand ſie nicht zu Hauſe, nahm aber ihre Papiere 
in Beſchlag, ſie ſelbſt fand man bei einer Bekannten. 
Nachdem fie verhört worden war, wurde fie verhaftet 
und nach der Conciergerie gebracht. Von den Dienſt⸗ 
leuten iſt niemand verhaftet worden. Was den Her⸗ 
zog anbetrifft, fo fpielte er, ganz im Gegenſatz mit ſei⸗ 
ner ſonſtigen Energie, eine ſehr jämmerliche Figur. Er 
wußte nicht zu antworten, und hatte alle Faſſung ver⸗ 
loren. Es ergab ſich, daß die beiden Schlafzimmer des 
Herzogs und der Herzogin nur durch einen Corridor 
getrennt waren und der Herzog, wenn auch nicht das 
Geſchrei der Erdroſſelten, doch das Umſtürzen der Mö⸗ 


bel hätte hören müſſen. Als er von den Mädchen ge⸗ 


rufen wurde, erſchien er nicht im Hemd, ſondern ganz 


angekleidet, er müßte, was gar nicht zu denken ift, an⸗ 


gekleidet in dem Bette gelegen haben, das übrigens 
wie abſichtlich in Unordnung gebracht war. Ferner aber 
führten blutige Fußſpuren aus dem Zimmer der Herz 
zogin in das des Herzogs. Die Haate, welche die Her⸗ 
zogin ihrem Mörder ausgerauft hatte und in der lin⸗ 
ken Hand hielt, haben ganz das Ausſehen der Haare 
des Herzogs. Außerdem fand man in dem Blute ne⸗ 
ben der Herzogin ein geladenes Piſtol mit auf⸗ 
geſetztem Zündhütchen. Dieſes Piſtol, dem Her⸗ 
zog gehörig und mit zierlichem Griff, war be⸗ 
nutzt worden, um die Herzogin vollends zu töd⸗ 
ten, denn auf der Stirn fanden ſich noch die Eindrücke 
der Ciſeluren. Die eigentliche Mordwaffe wurde 
überall vergebens geſucht und konnte nicht gefunden 
werden; endlich hat man auch dieſe heute und zwar in 


dem Abzugskanal des geheimen Gemaches ausgemittelt, 


es iſt, wie bereits die Aerzte vermuthet hatten, ein 
Fangmeſſer und dem Herzog gehörig. Zu dieſen höchſt 
anſchuldigenden Umſtänden kommen noch andere. Als 
die Thür der Herzogin von Innen verriegelt wurde, 
lief einer von den Dienern durch den Garten, um ſo 
von den Fenſtern aus der Herzogin zu Hülfe zu kom⸗ 
men. Dieſer Menſch ſah dort am Fenſter innerhalb 
einen Mann, der das Fenſter öffnen zu wollen 
ſchien, aber ſchnell zurücktrat. Er glaubte dieſer Mann 
habe die Geſtalt des Herzogs gehabt. Die Blutſpuren 


an den Kleidern des Herzogs ſollen nach ſeiner Angabe 


zwar von der Umarmung der ſterbenden Gattin her⸗ 
rühren, ſind aber zum Theil an Stellen, wo dieß gar 
nicht möglich wäre. 7 


pieren, von denen man die Afche fand, in dem Kamin 
i und heute den ganzen Tag haben 
rt 


verbrannt. f 
Von der Dienerſchaft iſt nie⸗ 


die Verhöre gedau 


mand verhaftet, aber alle Perſonen derſelben ſind ver⸗ 
pflichtet worden, ſich nicht zu entfernen. Der Herzog ſelbſt 


ſteht unter Aufſicht eines Polizeibeamten, der ihm nicht 
geſtattet, das Zimmer zu verlaſſen. Mehr konnte nicht 
geſchehen, denn die Charte verbietet, einen Pair ohne 
förmlichen Beſchluß der Kammer zu verhaften oder vor 
Gericht zu ſtellen. Dem Könige wurde der Vorfall ſo⸗ 
gleich durch den Telegraphen nach Eu gemeldet und 
von dort iſt bereits der Großſiegelbewahrer mit der k. 
Verordnung eingetroffen, welche den Pairshof auf 
den 2iſten d. M. einberuft, um über den Her⸗ 
zog von Ehoiſenl⸗Praslin wegen Anſchuldigung 
des Mords mit Vorbedacht an ſeiner Frau zu 
urtheilen. Der Pairshof wird zu dieſem Ende mor⸗ 
gen ſich verſammeln. Man ſagte, der Herzog habe ſich 
ermordet, geflüchtet ıc. Alles dieſes iſt nicht wahr, 
aber wohl mag es wahr ſein, daß er bereits Alles ein⸗ 
geſtanden hat. Der Herzog Pasquier, Kanzler und 
Präſident der Pairskammer, war geſtern und heute 
zwei Mal in dem Sebaſtigniſchen Hotel, wo der Mord 


geſchehen iſt, aber nicht offiziell um zu verhören, wozu 


ihn erſt der Pairshof beauftragen muß. Dem Vater 
der Ermordeten iſt heute eine ſeiner Nichten mit einer. 
Verwandtin und ſpäter ſelbſt noch ein Bruder 
nachgereiſt, um ihm die Schreckens⸗Botſchaft zu 
überbringen. Man erfährt bei dieſer Gelegen⸗ 
heit, daß der Marſchall Sebaſtiani ſich noch nicht in 
Corſica befindet, ſondern entweder in Lyon oder Genua 
geblieben iſt, weil er ſich nicht wohl befand. Der 
Leichnam der Herzogin iſt von dem Dr. Ganal einbal⸗ 
ſamirt worden. Der Herzog von Choiſeül⸗Pras“ 
lin iſt der Chef ſeines Hauſes und der Eigenthümer 
des Schloſſes Vaux bei Melun, deſſen Ausbeſſerung 
ihm aber 2 Mill. koſtete. Er iſt 1804 geboren, alſo 
43 Jahre, das iſt ein Jahr älter, als ſeine Frau, m 
f (Fortſezung in der Beilage.) 


Mit zwei Beilagen. 


Ein Ueberwurf, den er trug, war 
nicht zu finden, und wahrſcheinlich mit 3 — Pa⸗ 
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vorbringen konnte; er hielt ſie mit einem Schmerz ver⸗ 
zweifelter Liebe feſt, in welchem die Umſtehenden viel 
Affektation bemerkt haben wollen. Man ließ zunächſt 
die Aerzte Pasquier, Orfila und zwei andere rufen; 
aber ihre Bemühungen waren vergeblich, die Herzogin 
ſtarb wenige Augenblicke nach ihrer Ankunft und ſie 
hatten nur noch die traurigen Pflichten der gerichtlis 
chen Medicin zu erfüllen. Um 6 Uhr kam der Gene⸗ 
ralprokurator, der Polizeipräſident und ihre Untergebe⸗ 
nen, und die Unterſuchungen, welche dann began⸗ 
nen, haben bis zu dieſem Augenblicke nicht auf⸗ 
gehört; ſie ergaben zunächſt, daß weder nach dem 
Hofe her, noch durch den Garten nach den ely⸗ 
ſäiſchen Feldern hinaus eine Spur des Embruchs 
oder eine Möglichkeit zu entdecken war, wo ein Frem⸗ 
der herein- oder hinausgekommen wäre, kein Ken: 
ſter war geöffnet, außer auf der Seite des Herzogs, 
und derſelbe Bediente, deſſen Ausſagen ich oben mitge⸗ 
theilt, ſagte, es habe ihm geſchienen, als ſei jenes Fen⸗ 
ſter eben erſt in dem Augenblicke, wo er jenen Schat⸗ 
ten geſehen, geöffnet worden. Keine Spur von Dieb: 
ſtahl oder Verſuch des Diebſtahls, ſondern nur Unord⸗ 
nung unter kleinern Möbels, welche während des Kam⸗ 
pfes des Mörders mit ſeinem Opfer verrückt worden 
ſein konnten. So mußte ſich denn die Aufmerkſam⸗ 
keit der Inſtruktionsrichter gleich auf das Perſonal des 
Hauſes ſelbſt konzentriren; von dem Dienſtperſonal ging 
ſie aber bald auf den Gemahl über, um ſich auf ihm 
zu fixiren, weil unabweisliche blutige Zeichen ihn brand⸗ 
markten. Auf dem Wege zu ſeinem Zimmer ſind blu⸗ 
tige Fußtapfen bemerkt worden, auf ſeinem Anzuge blu⸗ 
tige Flecken; ein Sommerſchlafrock, den er noch am 
Abend zuvor gehabt, war verſchwunden und im Kamin 
fanden ſich Spuren eben verbrannten Stoffs, welche 
auf einen Gegenſtand jener Art hinzudeuten ſchienen. 
Ein Büſchel von Haaren, welches die Gemordete in 
der linken Hand hielt, iſt von derſelben Farbe, Länge 
und Natur wie des Herzogs Haar, und obwohl man 
in ſeinem Zimmer nicht die ſchreckliche Waffe fand, 
welche jene tiefſte Wunde geſchlagen, ſo waren doch 
andere Inſtrumente verdächtiger Art vorhanden, beſon⸗ 
ders auch eine Piſtole, deren Griff von Blut und Haut 
klebte, und auf deren Gebrauch eine Wunde am Kopf 
der Herzogin hinzudeuten ſchien. Von dem Augendlick 
an wurde der Verdächtige nicht aus den Augen verlo⸗ 
ren, und während er ſonſt übermüthig ſtolz, kurz an⸗ 
gebunden und heftig iſt, ſo gab er auf alle Fragen die 
ſanftmüthigſten, verlegenſten, niederſchlagenſten Antwor⸗ 
ten. Die weitere Unterſuchung wies auf ein unerlaub⸗ 
tes Verhältniß mit einer früheren Gouvernante ſeiner 
Kinder, Frl. v. Lucy, hin, welches den Hausfrieden in 
den letzten Jahren geſtört hatte. Es war zwiſchen der 
Gattin und der Maitreſſe zu heftigen Scenen gekom⸗ 
men, worüber dieſe mit einer Leibrente aus dem Hauſe 
entfernt worden war. Bei ihrem Abgange aber hatte 
fie der Herzogin gedroht, daß fie es ihr theuer bezahlen 
würde. Der Herzog geſtand ein, daß er an demſelben 
Tage, gleich nach ſeiner Rückkehr bei Frl. v. Lucy ge⸗ 
weſen, welche ſich in einer Mädchenpenſion eingemie⸗ 
thet hatte. Die Inſtruktionsbeamten begaben ſich in 
ihre Behauſung, fanden ſie aber nicht; ſie gingen zu 
einer ihrer Freundinnen, wo ſie wirklich war, und von 
dem Verhör überraſcht, gleich die kompromittirendſten 
Geſtändniſſe gemacht haben ſoll. Sie iſt geſtern feſt⸗ 
genommen worden; ihre und des Herzogs Papiere fol: 
len ebenfalls den Verdacht ſehr erſchweren. 
bleibt Niemandem mehr zweifelhaft, daß nicht Rache 
eines Fremden, ſondern der abſcheulichſte Gattenmord 
begangen worden. Auch ſind alle Gerüchte von zahl⸗ 
reichen Arreſtationen unbegründet; alle Bedienten find 
frei und nur aufgefordert worden ſich zu neuem Zeu⸗ 
genverhör bereit zu halten. Der Herzog dagegen wird 
nicht aus den Augen gelaſſen und ſeine Bewachung iſt 
vom Polizeipräfekten dem Chef der Sicherheitspolizei 
ſelbſt übergeben worden. Man hatte heut das Gerücht 
verbreitet, er habe ſeine Wächter beſtochen und ſei mit 
ihnen entflohen, es iſt jedoch nichts Wahres daran, 
Er kann fürerſt nicht feſtgeſetzt werden, weil er Pair 
iſt und nur die Kammer ſeine Gefangennehmung ver⸗ 
ordnen kann. Die hier anweſenden Miniſter haben 
geſtern Rath gehalten, und demnach in Eu die Zuſam⸗ 
menberufung der Kammer als Gerichtshof verlangen 
laſſen. Morgen oder übermorgen wird dieſelbe wohl 
angekündigt werden. Der Kanzler Pasquier iſt ſchon 
mehrere Male am Ort des Verbrechens geweſen, aber 
fürerſt ohne allen offiziellen Charakter, bis die Pairs⸗ 
kammer als Hof konſtituirt iſt und ihre Inſtruktions⸗ 
Kommiſſion ernannt hat. Bis dahin kann nur das 
Parquet vorläufig inſtruiren und der Angeklagte kann 
polizeilich bewacht, aber nicht feſtgeſetzt werden. — Der 
Herzog von Choiſeul⸗Praslin hat ſich erſt vor drei Jah⸗ 
ren mit der jetzigen Dynaſtie verſöhnt. Sein Onkel, 
der Herzog von Coigny, war ihm darin vorangegangen 


e Gortſetzung. ) ; 
der er 6 Töchter und 3 Söhne zeugte. Sein Bruder, 
der Graf Edgard, hat eine geborene Schüller zur Ge⸗ 
mahlin. Die königliche Famlie ſoll über die Nachricht 
im höchſten Grade entſetzt geweſen fein, und Herr 
Guizot wird heute noch ſelbſt hier erwartet. Der Her: 
zog iſt Ehrenkavalier der Herzogin von Orleans. — 
Aus Madrid find Nachrichten vom 15ten angekom⸗ 
men. Die königl. Genoſſen haben ſich noch nicht ver⸗ 
ſöhnt und die Miniſterräthe ſcheinen nichts zu helfen. 
— Die Börfe war heute ziemlich lebhaft. proz. 
ſchloſſen mit 118 ,, Jproz. mit 76%, Nordbahn⸗ 

etien mit 532 ½ und Röm. Öproz. mit 98 ½, 

8 8 Paris, 20. Auguſt. (Der Mord der Her⸗ 
zogin von Praslin.) Es ſoll der hieſigen offtziel⸗ 
len Geſellſchaft in dieſem Jahre keine Schmach, keine 
Demüthigung erſpart werden. Die Pairskammer wird 
zuſammenberufen werden, um einen der Ihrigen we. en 
Gattinmords zu richten; denn es iſt kein Zweifel mehr, 
der Herzog von Choiſeul-Praslin iſt der Mör⸗ 
der ſeiner Gemahlin. Als ſich vorgeſtern die Nach⸗ 
richt von dem traurigen Tode der Herzogin verbreitete, 
war man über die geheimnißvollen Umſtände beunruhigt 
und über die Niederträchtigkeit entrüſtet, man ſchrieb 
die That der kühnen Rache eines Fremden zu, etwa 
eines Korſen wegen der vielen Beziehungen der Seba⸗ 
ſtianiſchen Familie mit Korſika: nur leiſe deutete Dieſer 
oder Jener in Betracht der bekannt gewordenen Um⸗ 
fände und des früheren häuslichen Lebens der Gatten 
den Verdacht an, daß der Herzog ſelbſt im Spiele ſein 
könnte. Man wußte, daß er nach erſt ſehr glücklichem 
Einverſtändniß mit feiner Gattin über den Umſtand 
mit ihr kalt geworden und zerfallen war, daß ſie nach 
vielen Mädchen keinen Sohn und Erben des alten 
Namens das Leben gegeben, aber als nach ſieben Töch⸗ 
tern zwei Söhne gefolgt, hielt man das gute Verhält⸗ 
niß für wieder hergeſtellt und Niemand wagte, die 
gräuliche That im Ernſt auf Rechnung des Mannes 
zu ſetzen, ſo ſehr, da Umſtände von vorn herein auf 
ſolchen Verdacht hinzuführen ſchienen. Geſtern Abend 
ſind aber Thatſachen der Unterſuchung bekannt gewor⸗ 
den, welche allen Verdacht auf dem Haupte des Her⸗ 
zogs allein concentrirt und ſeine Schuld im voraus faſt 
ſchon erwieſen haben. Sie werden aus der gewöhnli⸗ 
chen Correſpondenz ſchon wiſſen, daß die Herzogin von 

er Reiſe ermüdet, ſich zeitig zu Bette gelegt; es wa⸗ 
ren an dem Abend nur der Herzog, zwei männliche 

edienten, die Kammerfrau und die Gouvernante mit 
den Kindern im Hotel. Dieſes liegt im Faubourg St. 
Honor in der Tiefe eines Hofes, zu welchem von dem 
Straßenportal aus eine lange bepflanzte Einfahrt führt. 
Der Herzog und ſeine Gemahlin bewohnten die Par⸗ 
terre⸗Etage (Rez- de- Chaussce), weiche aber hoch 
genug iſt, daß es ſchwer hält, ſie vom Hofe aus zu 
erreichen; die ‚beiderfeirigen Appartements liegen auf der 
rechten und linken Seite eines Vorzimmers, von wel⸗ 
em man je in ein kleines Boudoic und danach in 
as Schlafzimmer kommt, ſo daß die Verbindung dis 
rekt und durch kein fremdes Zimmer genirt iſt. Die 
Gouvernante mit den Kindern wohnt darüber, wie auch 
die Kammerfrau und die Bedienten. um 11 Uhr war 
Alles iuhig, nirgends mehr Licht, und der Portier legte 
ſich ebenfalls zu Bette. Um 4 Uhr des Morgens wurde 
ie Kammerfrau durch die Klingel ihrer Herrin geweckt, 
ſie begab ſich in Eile nach dem Zimmer derſelben, fand 
aber gegen die Gewohnheit der Herzogin von innen 
verſchloſſen oder verrammt. Durch das Geſtöhn, wel⸗ 
ches ſie zu gleicher Zeit zu hören glaubte, doppelt er⸗ 
rocken, rief ſie nach Hülfe, und einige Zeit darauf 
amen die Bedienten herbei, deren vereinten Anſtren⸗ 
gungen es gelang, die Thür einzuſtoßen. Da fanden 
denn die Herzogin in ihrem Blute gebadet und be⸗ 
deckt von tiefen Wunden und allen Anzeichen eines 
verzweifelten langen Kampfes gegen die ungeübte Hand 
eines niederträchtig herzloſen, von Wuth außer ſich ge⸗ 
geſetzten Mörders. Am Halſe eine Wunde, in welche 
man drei Finger hinein legen könnte, tiefe Wunden in 
allen Richtungen auf der Bruſt und am Kopfe, einen 
kleinen Finger faſt abgeſchnitten, die Haare auf alle 
Weiſe gezerrt und zerfahren, Büſchel fremdes Haar auf 
dem Boden zerſtreut. Der Blutſtrom ergoß ſich bald 
in das benachbarte Boudoir. Der Herzog, welcher 
den Ruf der Kammerfrau hätte zuerſt vernehmen müſ⸗ 
fen, ſtützte erſt nach den Bedienten herein, obgleich 
leſe, um an den Ort des Verbrechens zu gelangen, 
nach vergeblichem Bemühen durch das erwähnte Vor⸗ 
zimmer zu gehen, hatten hinten herum gehen müffen, 
iner von ihnen ſagt aus, daß er bei jenem Verſuch 
im Vorzimmer einen Mann von der Größe des Her⸗ 
zogs dahin gleiten und ſich in Eile nach dem entge⸗ 
gengeſetzten Boudoir werfen geſehn habe. Der Gemahl 
warf ſich auf den blutigen Körper der Herzogin, welche, 
noch athmete, noch ſtöhnte, aber kein Wort mehr her⸗ 


\ 
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Kurz, es 


und hatte ſogar die Charge als Ehrenkavalier einer der 
Prinzeſſinnen angenommen. Bald nach der Verſöh⸗ 
nung iſt Praslin wegen feines reichen Glundbeſitzes 
zum Pair gemacht worden; er hat aber in der Kam⸗ 
mer nie eine bedeutende Stellung eingenommen und 
wird ihr, wie es ſcheint, nur einen Zuwachs von Schand⸗ 
flecken gebracht haben. Seine Frau war die einzige 
Tochter des greiſen Marſchalls Sebaſtiani, welcher den 
Schlag wohl nicht überleben wird. Er iſt auf dem 


Wege nach Korſika, zunächſt in Genf für ei ige Zeit 


geblieben, wo ihn die Trauerbotſchaft wohl finden wird. 
Die älteſte Tochter der Herzogin iſt geſtern abgereiſt, 
um ihm in den ſchweren Augenblicken, die ihm für ſein 
Greiſenalter noch aufbewahrt waren, beizuſtehen. 


„Belgien. 


Brüſſel, 18. Anguſt. Die „Independance“ bringt 
ein Privatſchreiben aus Paris, dem wir folgende Stelle 


entnehmen: „Ein altes fpanifches Dekret gebietet, daß 
die Infantin, um ihre Anſprüche auf die Erbfolge zu 


behalten, auf ſpaniſchem Gebiete ihre Niederkunft halte, 


was denn auch die Herzogin Montpenſier in die Noth⸗ 
wendigkeit verſetzen würde, die Pyrenäen zu überſchrei⸗ 
ten. Es ſcheint aber, daß dieſes Dokument durch eine 
ſpätere Ordonnanz aufgehoben; jedoch iſt der Text die⸗ 
ſer zweiten Ordonnanz verloren gegangen und Kenigin 
Chriſtine kann ſelbſt nur unzulängliche Erläuterungen 
geben. Fände man ſie wieder, ſo würde Herr Guizot 


ſie wohl dazu benutzen, um eine Reiſe des Herzogs 


von Montpenſier zu vermeiden, welche Englands Miß⸗ 
ſtimmung und Mißtrauen wegen der ſpaniſchen Heira⸗ 
then erregen würde. Das brittiſche Gouvernement fährt 
übrigens in ſeinen Intriguen in Spanien fort; eine 
offizielle Perſon, Lord Clarendon, ſagte kürzlich einer 
Perſon, die einige Tage zu London zubrachte, „daß 
man begründete Hoffnung habe, Königin Iſabelle bald 
ihrer Mutter in Frankreich nachzuſchicken!?““ 
Schweiz. 2 
Baſel, 19. Aug. Sardinien hat Repreſſallen 
gegen Plackereien angeordnet, welchen die Angehörigen 
dieſes Königreiches in Bern und Waadt ausgeſetzt 
ſind. Es ſoll zunächſt ein Verzeichniß aller Schweizer 
in den ſardiniſchen Staaten aufgenommen werden. — 
In der Sitzung der Tagſatzung vom 17ten d. wurden 
die vorjährigen Vollmachten des Vorort wegen des 
Dappenthals einſtimmig erneuert. g 


Jt alien. 221 
Nom, 13. Auguſt. Ueber die Gefangenneh—⸗ 


mung Minardi's in Florenz trage ich noch Fol⸗ 


gendes zur Ergänzung meiner geſtrigen Angaben nach: 
Minardi verlangte in Florenz von dem päpſtlichen Be⸗ 
vollmächtigten die Viſirung ſeines Paſſes ins Ausland; 
dieſer hielt ihn hin, bis er auf feinen Bericht an das 
hieſige Governo von letzterm Inſtruktionen erhielt, die 
in dem Befehl beſtanden, ſeine Feſtnehmung durch die 
toskaniſche Polizeibehörde zu bewirken. Minardi wurde 
daher alsbald verhaftet, ſitzt jetzt im Fort S. Giov. 
Battiſta als Gefangener und wird, wie man glaubt, 
dieſe Nacht nach Rom gebracht und ins Kaſtell S. 
Angelo abgeliefert werden. Ganz Rom iſt über dieſen 
wichtigen Fang erfreut. Ueber den Grund von Mie 
nardi's langem Verweilen im Toskaniſchen walten ver⸗ 
ſchiedene mehr oder minder wahrſcheinliche Anſichten 
ob; offenbar falſch ſcheint aber die zu fein, wonach er 
lediglich auf die Ankunft ſeiner Effekten aus Rem ge⸗ 
wartet haben ſoll. Sie iſt um ſo mehr zu bezweifeln, 
da Minardi im Beſitz bedeutender Wechſel war. — 
Nächſten Sonntag, als am Feſte Marin Himmelfahrt, 
wird Seine Heiligkeit einer aus 100 Mann von je: 
dem Rione, alſo aus 1400 Mann beſtehenden Elite 
der hieſigen Bürgerg arde von S. Maria Maggiore 
aus den apoſtoliſchen Segen ertheilen. Die Wehrleute 
werden, da die Uniformen noch fehlen, mit ſchwarzem 
Oberrock und weißen Beinkleidern bekleidet ſein. Der 
Zudrang zu dieſer Ehre war unermeßlich groß, allein 
es hat bei der beſtimmten Anzahl ſein Bewenden. 
Uebrigens iſt Alles ruhig und zufrieden. 5 

„Die armen Väter Jeſuiten — klagt ein römi⸗ 
ſcher Korreſpondent der Augsburger Allg. Ztg. — ha⸗ 
ben ziemlich überall ſchlimm zu leben, indem die Furcht 
und Rückſicht, die man unter dem vorigen Gouverne⸗ 
ment gegen ſie nahm, ſich in Rückſichtsloſigkeit und 
zuweilen recht arge Dreiſtigkeit umgeſetzt hat. Vincenzo 
Gioberti's bändereiches Werk über den modernen Je⸗ 
ſuitismus iſt in vielen Exemplaren in Umlauf) geſetzt 
worden, ohne daß von Seite der Cenſur oder des 
Staatsſekretariats der Verbreitung dieſes an dokumen⸗ 
tirten Anſchuldigungen reichen Buches irgend ein Hemm⸗ 
niß entgegengeſetzt worden wäre. Da es in religiöſer 
Geſinnung abgefaßt iſt und von Gregor XVI. ſowie 
von Lambruschini mit Anerkennung ſpricht, auch an 
philoſophiſchen Gemeinplätzen nicht Mangel hat, ſo iſt. 
ſeine Wirkung eine um ſo eingreifendere. Man iſt ſehr 


— 


gefpannt, welchen Kämpen der Orden einem ſolchen 


Gewaltsmann entgegenſtellen wird. Unter den jüngern 


Ordensgliedern ſoll man ſich mit Gedanken der Mög⸗ 
lichkeit einer reformatoriſchen zeitgemäßen Umgeſtaltung 
des großartigen Inſtituts herumtragen. Aeuß rungen, 
welche ältere Jeſuiten ziemlich laut und rückſichtslos 
über Individuen der liberalen Partei in ſchnöden und 
wegwerfenden Ausdrücken gethan haben, konnten nur 
dazu beitragen, die Gemüther noch mehr gegen den 
Körper, dem ſie angehören, aufzureizen.“ — Der Skan⸗ 
dal der Winkelpreſſe, ſagt derſelbe Referent, hat auf⸗ 
gehört. Man hat energiſche Maßregeln gegen Unter⸗ 
nehmer und Unterhändler ergriffen, die vorhandenen 
Depots konfiszirt und Rückfälige mit harter Strafe 
belegt. Dagegen dauert die Freimüthigkeit der unter 
Cenſur erſcheinenden Blätter um ſo ungeſtörter fort. 
Sie rühmen ſich ſogar der Klagen und Reklamationen, 
die Oeſterreich und Neapel gegen ſie eingelegt habe. 
Anderwärts ſei man ja an noch derbere Aeußerungen 
gewöhnt. — Kardinal Ferretti ſoll in dieſen Tagen 
mehrere der römiſchen Zeitungsredakteurs zur Audienz 
gelaſſen haben und ihnen mit der Verſicherung entge— 
gengekommen ſein: er wiſſe ſchon, was ſie ihm ſagen 
wollten, das Cenſurgeſetz ſei ſchlecht, er ſtimme voll: 
kommen dieſer Meinung bei, es müſſe eine Aenderung 
ſtattfinden, er ſelbſt werde wegen Handhabung deſſelben 
mit dem Maeſtro del S. Palazzo Rückſprache neh⸗ 
men. Dies ſoll er wirklich gethan und dieſem die Ver⸗ 
ſicherung gegeben haben, die Ausübung der Cenſur ſei 
die Urſache der Winkelpreſſenthätigkeit. ’ 


Einem Schreiben aus Civita⸗vecchia zufolge, wel⸗ 
ches die A. A. Z. mittheilt, fühlt ſich Lambruschini 
dort ſehr unbehaglich. „Er macht kein Hehl daraus, 
läßt ſich darüber auch gegen halbfremde Menſchen aus, 
klagt über Pius IX. und den Sturz des gewaltigen 
Gebäudes, welches aufzurichten beinahe 2000 Jahre 
gekoſtet habe. Der Papſt wolle ihn nicht nach Rom 
zurück haben, nach Genua könne und möge er nichtz 
wahrſcheinlich werde er vorläufig Nizza zu ſeinem Auf⸗ 
enthalte wählen, wenigſtens bis zur Wiederkehr beſſe⸗ 
rer Zeiten.“ 

Der Oeſter. Beobachter enthält folgende, wie es 
ſcheint, offizielle Erklärung: „Bekanntlich ward durch 
den Artikel 103 der Wiener Kongreßakte Sr. Maje⸗ 
ſtät dem Kaiſer von Oeſterreich das Beſatzungsrecht in 
den Plätzen von Ferrara und von Commäcchio 
eingeräumt. — Dieſes Recht ward bisher ſtets von 
Oeſterreich, unter genauer Einhaltung ſeiner Gränzen, 
nnerhalb derſelben in größerer oder geringerer Ausdeh⸗ 
nung, je nachdem die Umſtände es geboten, ausgeübt. 
In Zeiten der Ruhe auf das mindeſte numeriſche Aus⸗ 
maß zurückgeführt, ward die k. k. Beſatzung von Fer⸗ 
rara jedesmal ſofort verſtärkt, wenn die Erforderniſſe 
des Dienſtes ein ſolches als nothwendig erſcheinen lie⸗ 
ßen. So vermochten nun neuerlich Betrachtungen, 
deren Zeitgemäßheit Niemand in Abrede ſtellen wird, 
den Oberbefehlshaber der k. k. Truppen im lombar⸗ 
diſch⸗ venetianiſchen Königreiche, eine Beſatzungsverſtär⸗ 
kung, beſtehend in einem Bataillon Infanterie, einer 
halben Eskadron Kavalerie und einer halben Batterie 
nach Ferrara abgehen zu laſſen. Dieſe Truppen, da⸗ 
ſelbſt angelangt, wurden theils in der Citadelle, theils 
in der Stadt in Kaſernen untergebracht, welche von 
jeher zum Gehrauche der k. k. Beſatzung beſtimmt ge: 
weſen waren. Einige Offiziere, die in den Kaſernen 
nicht mehr Platz fanden, erhielten in nahe gelegenen 
Häuſern ihre Wohnung gegen Miethzins angewieſen. 
— In der Nacht vom 1. zum 2. d. Mts. ward in 
einer der Straßen Ferrara's ein aus der Stadt in 
die Citadelle zurückkehrender k. k. Offizier von einem 
Pöbelhaufen thätlich angegriffen, und in den Gemü⸗ 
thern herrſchte unverkennbar eine durch die Preſſe und 
durch die Aufreizungen der Clubs hervorgebrachte, täg⸗ 
lich ſich ſteigernde Aufregung. Dieſe Umftände haben 
dem k. k. Befehlshaber die gebieteriſche Nothwendigkeit 
aufgelegt, zur Verhinderung der Störung der öffentli⸗ 
chen Ruhe, zur Sicherheit ſeiner Truppen und zum 
Schutze der freien Kommunikation zwiſchen der Cita— 
delle und den Kaſernen in der Stadt, einen nächtlichen 
Patrouillendienſt anzuordnen, von welcher Maßregel 


F Me. Graf Auersperg den Herrn Kardinal-Legaten 


von Ferrara gleichzeitig in Kenntniß zu ſetzen, ſich zur 
Pflicht machte. — So unzweifelhaft aber auch die ge⸗ 
troffene Verfügung aus dem Begriffe des Beſatzungs⸗ 
rechts hervorging, und ſo entſchieden ihre Nothwendig—⸗ 
keit unter den Umſtänden des Augenblicks am Tage 
lag, ſo hat der Herr Kardinal⸗Legat dennoch gegen die— 
ſelbe nicht nur Einſprache zu thun, ſondern zur Be⸗ 
kräftigung derſelben einen Proteſt durch Notariatsakt 
folgenden Inhalts aufnehmen laſſen zu ſollen geglaubt. 
(Nun folgt die in der Sonntags⸗Zeitung bereits abge⸗ 
druckte Proteſtation.) — Unter den im Eingange ges 
ſchilderten Umſtänden, und nachdem durch keine Art 
von Abkommen das Recht des Feſtungskommandanten, 
Patrouilen auszuſenden, beſchränkt worden iſt, — 
konnte auf dieſe Proteſtation Seitens der k. k. Mili⸗ 
tärbehörden natürlich nicht Rückſicht genommen werden, 
und es hatte ſeſtdem der Patrouillendienſt in Ferrara 
ſelnen ungeſtörten Fortgang. 
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** Breslauer CommunalzAngelegendheiten. 

Breslan, 24. Auguſt. (Kindererziehung zum 
heiligen Grabe.) Schon vor längerer Zeit war von 
der Verſammlung der Stadtverordneten der Antrag geftellt 
worden, den Verſuch zu machen, einige von den Kindern, 
welche in dem Hofpital zum heiligen Grabe ſich befinden, zur 
Erziehung bei ordentlichen Familien gegen Koſtgeld und un⸗ 
ter ſteter Aufſicht der Vorſtandsmitglieder erziehen zu 
laſſen, indem man hiervon, wie wir das in einem frühes 
ren Communal⸗-Bericht ausführlich mitgetheilt haben, 
die erſprießlichſten Folgen fürs praktiſche Leben erwar⸗ 
ten dürfe. Es wurde zugleich ein rechtliches Gutachten 
darüber verlangt, ob die Stiftungen der Anſtalt eine 
ſolche Einrichtung geſtatten. In der letzten Finanz⸗ 
Sitzung wurde nun proponirt, da die Statuten erwie⸗ 
ſener Maßen kein Hinderniß bieten, 20 Kinder des 
Hoſpitals, nämlich 10 Knaben und 10 Mädchen, ver⸗ 
ſuchsweiſe theils in der Stadt, theils auf dem Lande, 
wo ſie zu thätiger und für ihr einſtiges Fortkommen 
nothwendiger Arbeit Anleitung erhalten können, bei acht⸗ 
baren Familſen unterzubringen. Das Hoſpital ſelbſt 
ſoll jedoch als Mutterhaus beſtehen bleiben, nicht aber 
innerhalb der Stadt, ſondern in dem zu dieſem Zweck 
in der Gartenſtraße gequirirten Grundſtücke, auf wel⸗ 
chem ein neues Gebäude aufgeführt werden ſoll. Eine 
gemiſchte Commiſſion ſoll dem Magiſtrat und der Vers 
ſammlung einen Bauplan vorlegen. Die Verſammlung 
war hiermit einverſtanden. J 


(Wildſteuer.) Nachdem die Stadtverordneten 
Verſammlung ſich für die Einführung einer Wildſteuer 
günſtig gezeigt, und eben ſo die Finanz⸗Deputation in 
ihrer Majorität für das Projekt geſtimmt hatte, iſt 
eine Commiſſion zur weiteren Ausführung niedergeſetzt 
worden. In der letzten Stadtverordneten⸗Sitzung giebt 
nun der Magiſtrat mit Rückſicht auß die Verhandlungen 
der Commiſſion die Erklärung, daß die Schwierigkeiten 
der Controle ſo bedeutend ſeien, die zur Ausführung nö⸗ 
thigen Maßregeln in die perſönliche Freiheit ſo tief ein⸗ 
greifend und für den allgemeinen Verkehr ſo ſtörend 


fein würden, daß es durchaus nicht wünſchenswerth fein. 


könne, die Steuer einzuführen. Die Verſammlung, 
welche durch Vortrag der Commiſſions-Akten dieſelbe 
Ueberzeugung gewonnen, beſchloß die Wildſteuer nicht 
einzuführen. g 

(Schäden durch Hochwaſſer.) Um den Scha⸗ 
den zu ermitteln, welcher durch das Hochwaſſer im Juni 
d. J. an den Feldfrüchten und Gebäuden in der Nähe 
der Stadt und den ihr angehörigen Ortſchaften ent⸗ 
ſtanden iſt, wurde eine Commiſſion niedergeſetzt. Nach 
den Ermittelungen iſt der Magiſtrat der Anſicht, den 
Erbſaſſen, welchen keine erheblichen Verluſte an Feld⸗ 
früchten erwachſen ſind, und es gelungen iſt, theilweiſe 
durch neue Bebauung einen Theil der Verluſte zu 
decken, zwar nicht aus der Kämmerei Kaffe Ent⸗ 
ſchädigung zu gewähren, jedoch alle dieſe Damnifikanten 
dem Comité zur Unterſtützung der bei Hochwaſſer ver⸗ 
unglückten Bewohner Schleſiens zur beſonderen Berück⸗ 
ſichtigung und eben fo der Communal⸗Steuer⸗Deputa⸗ 
tion zum Erlaß eines Theiles der Communal⸗Steuer zu 
empfehlen. — Dagegen hält es der Magiſtrat für an⸗ 


gemeſſen, den Erbſaſſen zu Morgenau, welche faſt die 


ganze Ernte verloren und die Aecker nicht wieder be⸗ 
bauen konnten, die an die Kämmerei zu entrichtenden 
Acker⸗ und Grundzinſen zu erlaſſen. Die Verſammlung 
gab hierzu ihre Zuſtimmung. 

(Oeffentliche Sicherheit.) Der Magiſtrat 
macht den Antrag, den Nachtwächtern die Führung 
von Hausſchlüſſeln zu unterſagen, weil, wenn auch die 
Nachtwächter ſelbſt von den ihnen anvertrauten Schlüſ⸗ 
ſeln keinen Mißbrauch machen würden, es doch große 
Nachtheile bringen müſſe, wenn in die Häuſer zu jeder 
Zeit der Nacht Leute gelaſſen würden, von denen manche 
dies blos benutzten um zu ſtehlen, um bei früher 
Morgenſtunde, ſobald das Haus geöffnet, ſich wieder 
mit dem Geſtohlenen zu entfernen. — Die Verſamm⸗ 
lung war dagegen der Anſicht, daß im Gegentheil die 
Sicherheit vermehrt werde, wenn die Wächter die 
Schlüſſel behielten, denn die Hauswikthe, welche mit 
Vertrauen dem Wächter den Schlüſſel übergeben, müf: 
fen, wenn dies unterſagt ſei, allen und jedem Hausin⸗ 
wohner und auch allen, die auf Schlafſtelle liegen, ei⸗ 
nen Hausſchlüſſel anvertrauen, was viel gefährlicher ſei. 
Die Nachtwächter führten jetzt eine Art Aufficht üder die 
Eingehenden, denn wer Einlaß begehrt, muß ſich dem 
Nachtwächter ſtellen. Uebrigens ſei die häufige Auffor⸗ 
derung, Thüren aufzuſchließen, das beſte Mittel die 
Wächter vor dem Einſchlafen zu bewahren. (Die 
Wahrheit dieſer Bemerkung erregte Gelächter und 
Zuſtimmung.) Schließlich wurde noch darauf aufmerk⸗ 
ſam gemacht, daß bei ausbrechendem Feuer die Wäch⸗ 
ter ſchnell in die Häuſer dringen und in den 
Hintergebäuden die Schlafenden raſch er- 
wecken könnten. Die Verſammlung beſchloß aus 
dieſen Gründen, der Anſicht des Magiſtrats nicht bei⸗ 
zutreten. * 
(Leih-Amts⸗Inventur.) Der Mägiftrat theilte 


einen Vorſchlag des Leih⸗Amts⸗Curatoriums mit, nach 


welchem 1776 5 Inventur der Pfänder in der Weiſe 
ſtattfinden ſoll, daß durch einen Zeitraum von 14 Ta⸗ 
gen an jedem Tage drei Curatoren lein Magiſtratsmit⸗ 
glied und zwei aus der Bürgerſchaft) die Pfandkammer 
revidiren und zwar ſo, daß ſie von den 15,000 Pfän⸗ 
dern ganz beliebig hier und dort eine Stückzahl heraus⸗ 
greifen und ſo die Probe ſtellen. Wolle man dagegen 


alle 15,000 Pfander revidiren, ſo würde dies Monate 


lang dauern, und um dies genau durchzuführen, müßte 
für dieſe Zeit das Amt geſchloſſen ſein, was bei dem 
Andrange der Pfandgeber faſt unmöglich ſei. Die 
Verſammlung hielt obige Anordnung für völlig genü⸗ 
gend und gab ihr die Zuſtimmung. . 
(Straßenbettelei.) Der Antrag eines Mit⸗ 
gliedes, den Magiſtrat zu erſuchen, bei der Polizei⸗ 
Behörde dahin wirken zu wollen, daß die überhand⸗ 
nehmende Bettelei auf den Straßen und vor Allem auf 
der Promenade gehindert werde, fand allgemeine Zu⸗ 
ſtimmung. | 7 
(Wahlen.) Der Stadtrath Pulvermacher, deſſen 
Amtszeit abgelaufen war, iſt mit großer Majorität wie⸗ 
der auf 6 Jahre zum unbeſoldeten Stadtrath gewählt 
worden. Zu Mitgliedern der Sicherungs-Deputation 
wurden wiedergewählt: die Stadtverordneten Bartels, 
Berger, Krieger, Reichel, Rößler, außer dieſen die 
Schornſteinfeger⸗Meiſter Hüllebrandt und Seidelmann, 
der Maurermeiſter Sauermann und der Klemptner⸗ 
Meiſter Renner; neu gewählt wurden: der Stadtver⸗ 
ordnete Weberbauer, der Maurermeiſter Peſchek und 
der Kaufmann Köbner. Zum Leih⸗Amts⸗Curator iſt 
der Stadtverordnete Gedicke gewählt worden. Der 
Stadtrath Theinert hat die Erklärung gegeben, daß er 
das bis jetzt im Albrechts-Bezirk geführte Amt eines 
Schiedsmannes auch ferner beibehalten wolle. An 


Stelle des verſtorbenen Stadtverordneten Kaufmann 


Bötticher iſt der Stadtverordneten⸗Stellvertreter Buch⸗ 
händler Hirt als Stadtverordneter einberufen worden. 


* Breslau, im Auguſt. Eine ganz außerordent⸗ 
liche Oekonomie wird hier in den magiſtratualiſchen 
Vorladungen beobachtet. Man wird auf einem ſaube⸗ 
ren Formulare höflich eingeladen, ſich an dem und dem 
Tage, zu der und der Stunde im Fürſtenſaale vor dem 
und dem Herrn einzuſtellen, und eben ſo artig ver⸗ 
warnt, bei Vermeidung der Koſten eines neuen Ter⸗ 
mins nicht unentſchuldigt auszubleiben. Was giebt's? 
Eine Vernehmung, Vorhaltung oder Verantwortung? 
Eine Bau⸗, Kirchen-, Schulz, Mündel⸗, Servis⸗, Steuer⸗ 
oder Hunde⸗Sache? Will wohllöblicher Magiſtratus 
etwas erfahren oder mittheilen? Ja, darüber ſchweigt 
die Citation wie das Grab. Nicht mit einer Silbe iſt 
der Gegenſtand der Verhandlung verrathen oder 
nur angedeutet, als handle es ſich um ein tiefes Staats⸗ 
geheimniß und eine Ladung der heiligen Vehme. Nun 
kann man — bei gänzlichem Mangel an jeder Neu⸗ 
und Wißbegier — ein vorzüglich reines Gewiſſen haben 


und ſich doch, liegt ſo eine Vorladung im Zimmer, mit 


dem Gedanken recht unangenehm quälen, was ſie wohl 
bezwecke? Der ſehr geehrte Magiſtrat hieſiger Haupt⸗ 
und Reſidenzſtadt wolle daher nicht den Vorwurf arger 
Verſchwendung an Papier, Dinte und Arbeitskraft be⸗ 
fürchten, wenn er künftig in ſolchen Vortadungen an 
Bürger den Gegenſtand der Verhandlung, wo es nicht 
auf Fragen gerade an Unvorbereitete ankommt, mit 
kurzen Worten angeben läßt. Die Vorladungen wer⸗ 
den dadurch zwar eine gewiſſe ernſte hochobrigkeitliche 
Phyſiognomie verlieren, die Vorgeladenen aber ſich mit 
einem deſto freundlicheren Geſichte bedanken. 


Theater. 

„Die verhängnißvolle Faſchingsnacht“, worin die 
Herren Scholz und Grois ihr Gaſtſpiel bei uns 
beendet, hat dem Hauſe einen zahlreichen Beſuch, den 
Gäſten lebhaften Beifall und dem Publikum angenehme 
Unterhaltung verſchafft. Mehr kann man von einem 
alten, „neu einſtudirten“ Stücke füglich nicht verlan⸗ 
gen. Eine Kritik der verhängnißvollen Faſchingsnacht 
erläßt uns gewiß Jeder, dem das Stück bekannt iſt. 
In der Kritik unſerer Gäſte haben wir nur das bereits 
Geſagte zu beſtätigen. Man kann beiden Herren das 
Prädikat der Tüchtigkeit nicht verſagen, worunter ich 
allerdings nicht etwa vollendete Klünſtlerſchaft, als viel⸗ 
mehr Sicherheit, Gewandtheit und Routine verſtehe. 
Für den Kreis, in dem die Wiener Komik ſich bewegt, 
iſt dieſer Grad von künſtleriſcher Ausbildung mehr als 
hinreichend, um jeder Vorſtellung einen gewiſſen Erz 
folg zu ſichern. Die Behäbigkeit und Gemüthlichkeit in der 
Erſcheinung des Herrn Scholz, das Energiſche und Kraft⸗ 


volle in dem Weſen des Herrn Grois können niemals ganz 


wirkungslos vorübergehen, ſelbſt nicht in den Stücken 
des Herrn Kaiſer. Daran aber zweifeln wir keinen 
Augenblick, daß wenn ſich Herr Grois einen weitern 
Wirkungskreis als die Wiener Poſſe abgegrenzt, er bei 
ſeinen bedeutenden Anlagen ein vorzüglicher Darſteller 
in dem allgemeinſten Sinne des Wortes geworden 
wäre. v0 ig 

Schließlich können wir nicht unterlaſſen, unſer Bes 
fremden, ja unſere höchſte Mißbilligung über ein von 
Herrn Grois vorgetragenes Couplet auszudrücken, bei 
treffend den Polenprozeß. Eine fo gewichtige, in 


das Leben einer ganzen Nation tief einſchneidende Anz 
gelegenheit iſt wahrlich kein Gegenſtand zum Belachen. 


* 


A Salzbrunn, 21. Auguſt. Obſchon das Ende 
der Badeſaiſon immer mehr vorrückt, fo führt dennoch 
das ſchöne Wetter, das wir ſeit einer Reihe von 14 

agen ununterbrochen genießen, unſerm Orte neue Kur⸗ 
Hüfte zu, die ſich des Morgens, nachdem, fie den geſal⸗ 
jenen Nektar geſchlürft, auf den friſchen duftenden Al⸗ 
leen der Promenade unter die bunte Reihe der noch 
vorhandenen Gäſte miſchen. Iſt aber die Morgenkur 
vorüber, ſo verbreitet ſich eine tiefe Stille, die nur 
durch das Geraſſel der Partieluſtige führenden Wagen 
geſtört wird. Daher kömmt wohl auch, daß man ſo 
wenig Gäſte des Nachmittags auf der Promenade und 
noch weniger des Abends in dem Theater antrifſt. Die 
Direktion kann nur durch die Aufführung eines belieb⸗ 
ten Luſtſpiels und durch Herbeiziehung von mitwirken⸗ 
den Künſtlern das Intereſſe des Publikums auf ſich 
ziehen und eines ziemlich zahlreichen Beſuches gewiß 
ſein. Dies ſahen wir bei der Aufführung der humo⸗ 
riſtiſchen Studien von Lebrun, welche noch von Ge⸗ 
ſangpiecen und Deklamationen, die wir gern vermiſſen 
konnten, begleitet war. — Dagegen aber ſagen wir der 
Direktion großen Dank, daß ſie uns an demſelben 


Abend einen Violinvirtuoſen vorführte, der unfere Auf- 


merkſamkeit im höchſten Grade in Anſpruch nahm. Es 
iſt dies Herr Antoine Doppler aus Petersburg. Wir 
erinnern uns zwar nicht dieſen Namen, der in der 
Künſtlerwelt unſerer öſtlichen Nachbaren einen guten 
Klang haben ſoll, bei uns gehört zu haben, was um 
ſo mehr beftemdet, als beſagter Violiniſt durchaus nicht 
zu den alltäglichen Erſcheinungen im Gebiete der Kunſt 
zu zählen iſt. Wir glauben, ohne ſein Panegyrikus 
zu werden, ihn den größten Geigern unferer Zeit an 
die Seite ſetzen zu dürfen. Außer ſeiner Fingerfertig⸗ 
keit, die uns ſtark an den Quartettmeifter Müller er: 
innert, beſitzt er das Geheimniß Ernſts, durch die Seele 
feines Spiels feine Hörer über das Niveau des Ge⸗ 
wöhnlichen zu erheben und für alles Höhere in der 
Muſik zu begeiſtern. Er ſcheint meiſt der Richtung 
ieürtemps zu folgen, deſſen Compoſitionen er mit be: 
fonderer Vorliobe behandelt und ganz im Geiſte des Com⸗ 
poniſten vorträgt. Wie wir hören, beabſichtigt Herr 
oppler auf ſeiner Kunſtreiſe durch Deutſchland auch 
reslau zu berühren und dort Concerte zu veranſtal⸗ 
von Wir können dem Künſtter in dieſer für Kunft ſo 
ſehr empfänglichen Stadt das günſtigſte Prognoſtikon 
ſtellen. — Herr Rellſtab, iſt bereits wieder abgereiſt. 


T = Vom Gebirge, 23. Aug. So eben erfah⸗ 
ten wir, daß geſtern die Frau Gräfin v. Reden auf 
Buchwald dem Gottesdienſte in der Kirche auf Wang⸗ 
Brückenberg beiwohnte, und, wenn ich recht berichtet 
ee beim Herausgehen ſtrauchelte, fiel und den Arm 

rach. 


(Breslau.) Der Apotheker Hanke zu Winzig iſt als 
Agent der Magdeburger Feuer⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft be⸗ 
tigt worden. 


588 Ban a eee und der auf anderweite 6 
Wünfeheldurg, beftärigt, ämmerer Kaufmann Tſchöcke, in 
eh Mannigfalsiges, 
erste de e bd, 17. Aug.) Am 13. und 14. fand 
32 200 Wlan deutſcher Tonkünstler ftatt. Ge 
leger hatt uſiker, Muſikfreunde und Muſikalien⸗Ver⸗ 
Berathu en ſich eingefunden. Hauptgegenſtände der 
“ehe — waren: Autorenrecht, Werbefferung der Me⸗ 
mentich 0 Muſikunterrichts, Verfall der Muſtk, na⸗ 
ten: M mud echenmuft und dergl. Vorleſungen hiel⸗ 
der ſich 155 705 Tſchirch aus Liegnitz, der einzige, 
Wöltje und 3 eingefunden hatte, Griepenkerl, 
wandhauſe ecker. Die Sitzungen fanden im Ge: 
durch ein ftatt. Hier wurden Euterpens Söhne 
getragen ſchwungvolles Sonnett von Louiſe Otto, vor⸗ 
mäß 5 a der Dichterin, die ſich nebſt Klara Schuh: 
die Ve ebhaft an der Debatte betheiligte, begrüßt, und 
Worſthenden men durch einige einleitende Worte des 
zechneten fi Brendel, eröffnet. Unter den Rednern 
beſonders 920 Moſcheles, Griepenkerl und Hofmeiſter 
an eben demfäben aczttcg den 13. fand ein Konzert 
8: Duartett unte Orte ftatt, in welchem befonders 
eine 4 ae Davids Anführung viele Lorbeeren 
ſtian 8 uch IN trug ein Konzert von Seba⸗ 
An ach, und Tſchirch das Bußlied von Beethoven, 
die Gut von Lißt, vor. Sonnabend Morgen wurden 
maner zungen ſortgeſezt. Nachmittag führte der Tho⸗ 
fand daher eine herrliche Kirchenmusik auf, und Abends 
Becker as Orgelkonzert ſtatt, in dem ſich beſonders 
ſelbſt dhervorthat, auch Tſchirch nicht ohne Beifall eine 
dereini be oniete Phantaſie ſpielte. Nach demſelben 
8 8 ein heiteres Mahl die frohen Kunſtjünger, 
genehm den Geſang der Zöllner'ſchen Liedertafel ans 
ie zwei u erbrochen wurde. Nach einem Jahre foll 
zweite Verſammlung wieder in Leipzig ſtattfinden. 
den ent annover.) Ein in dem preuß. Kreiſe Rah: 
e A ſtandener Moorbrand hat ſich in das hannover⸗ 
mt Lemförde verbreitet und dort auch eine Mal: 


— 


nießen in allen Zollvereins⸗ Staaten auf Me 


Der Maurermeiſter Vogel und der Gaſt⸗ 
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dung ergriffen, von welcher bereits einige hundert Mor⸗ 


gen von den Flammen verzehrt ſein ſollen. Aus Stol⸗ 
zenau meldet man, daß das Rehburger Moor ſchon 


ſeit mehreren Tagen brenne, und in ſolcher Ausdeh⸗ 


nung, daß es aller Gräben und Anſtrengungen ſpottet, 
indem der Brand unter den Gräben hindurchgeht. 


— In Frankreich hat man Verſuche mit der 
Aetheriſirung der Bienen gemacht, um ihnen den Ho⸗ 
nig abzunehmen, ohne daß man ſie zu tödten braucht. 
Die Verſuche follen gelungen fein. a 

— Der periodiſche Stern ſchnuppenfall um den 
10. Aug. jeden Jahres herum iſt auch auf der Stern⸗ 
warte in Brüſſel bei dem diesmaligen günſtigen Wetter 
am 9. und 11. Aug. fleißig beobachtet worden. Auf⸗ 
fallend war eines dieſer Meteore, das einer ſchwach er⸗ 
leuchteten umfangreichen Wolke glich. 

— In dem Herzogthume Naſſau iſt der dies jäh⸗ 
rige Obſtſegen über alle Maßen reichlich. Der Herzog 
läßt den Landleuten unentgeltlich für die Obſtbäume 
Stützen aus den Forſten verabfolgen, und das Forſt⸗ 
Amt Höchſt hat deren allein 80,000 geliefert. Die 
Engländer kaufen die Aepfel zu vielen tauſend Maltern 
auf und führen ſie mit den Dampfbooten nach England. 
Im Naſſauiſchen bezahlt man für das Malter Aepfel 
nur noch 1 Gulden. a 


Verantwortlicher Redakteur Dr. J. Nimbs. 
2 (Ein geſandt.) 

„ Berlin, 15. Auguſt. Wenn wir die letzten ſiebzehn 
Jahre überſchauen und die Siege ermeſſen, welche der Fort⸗ 
ſchritt in Deutſchland errungen, fo muß es uns wundern, 
wenn einzelne Länder, beſonders ſolche, die mit ihrem Libera⸗ 
lismus am meiſten prahlen, ſich ſtemmen, alte Vorurtheile 
niederzureißen. Von allen deutſchen Staaten hat keiner feit 
Begründung des Zollvereins fo erſtaunliche Vortheile davon 
gehabt als Sachſen; beſonders iſt es die Stadt Leipzig, 
welche unermeßlich an Reichthum gewonnen hat. Naumburg, 
Kaſſel und Frankfurt a. M. haben ihren Werth als Meßplatz 
verloren; Braunſchweig und Frankfurt a. d. O. gehen von 
Jahr zu Jahr immer mehr ihrem Ruin entgegen, dagegen 
ſteigen die Miethen in Leipzig jede Meſſe. Während Preu⸗ 
ßen durch Gründung des Zollvereins in Betreff feiner Meſ⸗ 
ſen fol) große Opfer gebracht, wovon Sachſen allein den 
Vortheil zieht, ſind preußſſche Bürger den ärgſten Beſchrän⸗ 
kungen in Sachſen unterworfen. In Leipzig dürfen keine 
Juden, ſie mögen Handelsleute, Kaufleute oder Fabrikanten 


fein, während der Meſſe auf offner Straße oder in Buden 


in der Stadt feilhalten, ſie dürfen nur in Gewölben oder im 
Innern der Häuſer ihre Waaren ausſtellen. Den jüdiſchen 
Detail: Händlern oder Krämern iſt es nur geſtattet, außer 
dem Thore während der Handelswoche feil zu haben und die 
Verkaufszeit wird nur gegen jedesmalige Genehmigung des 
hohen Raths auf einſge Tage in der Zahlwoche verlängert, 
wenn während der Handelswoche jüdiſche Feiertage fallen. 


Juden ſind von allen Jahrmärkten im ganzen Königreich 
Sachſen und in Altenburg ausgeſchloſſen. 


Jüdiſche Hand⸗ 
werksgeſellen dürfen dort nicht arbeiten, ſie müſſen fofort das 
Land berlaſſen. Die ſächſiſchen Händler und Fabrikanten ge: 
j f en und Märk⸗ 
ten gleiche Rechte wie die Inländer. Wir ſehen die kleinen 
ſächſiſchen Fabrikanten ſelbſt bis in die ſchleſiſchen Fabrik⸗Di⸗ 
ſtrikte mit ihren baumwollenen Waaren die Märkte beziehen; 
warum ſollen die preußiſchen Fabrikanten und Handelsleute 
jüdiſchen Glaubens in Sachſen und Altenburg ausgeſchloſſen 
ſein? Einem ſächſiſchen Geſellen fteht der ganze preußiſche 
Staat von Königsberg bis Köln offen, der preußiſche Ge⸗ 
ſelle muß deutſche Staaten meiden, weil er ein Jude iſt. 
Täglich ruft man dem Juden zu, „laſſe deine Kinder Hand⸗ 
werker werden, entſage dem Kleinhandel, erziehe ſie zum Ge⸗ 
werbe!“ Gut, ich habe meinen Sohn ein Handwerk erler⸗ 
nen laſſen, er zieht hinaus ins deutſche Vaterland, das doch 
jetzt auch fein Vaterland iſt, er kommt über die preußiſche 
Grenze, fein Reifegeld iſt aufgezehrt, er will in der nächſten 
Stadt arbeiten, „du darfſt nicht,“ ruft die Polizei, „du 
biſt Jude;“ er geht kummervoll weiter, tiefer hinein ins 
deutſche Vaterland, nach Altenburg, nach Hamburg, nach 
Lübeck, nach Bremen, in noch viele Länder und Städte des 
deutſchen Vaterlandes, und überall heißt es, „geh weiter, 
hier kannſt du dir kein Brot erarbeiten, du biſt Jude.“ 
Er muß ſich bei ſeinen Glaubensbrüdern das Reiſegeld er⸗ 
betteln, bis er wieder an eine andere Grenze kommt, wo 
man es mit dem Glauben nicht fo genau nimmt, oder bit er 
wieder ſein, in der Fremde ihm erſt recht werth gewordenes 
Preußen erreicht. Was das Ausſchließen der jüdiſchen 
Handelsleute von den ſächſiſchen Märkten betrifft, fo ſollie 
man glauben, daß bei den Beſtrebungen der heutigen Regie: 
rungen nach Einheit im Handelsweſen, es wahrlich an der 
Zeit wäre, alle dieſe mittelalterlichen Verordnungen, die den 
Handel bedrücken, aufzuheben. Es kann jetzt nicht mehr die 
Rede davon ſein, ob die jüdiſchen Handelsleute den ſächſiſchen 
auf den Jahrmärkten ſchaden können, denn der Handel iſt 
ein Gemeingui; er mag wohl noch in Sachſen und Hanno⸗ 
ver zünftig ſein, dagegen find. die Märkte frei und ſelbſt den 
Franzoſen, Engländern, Ruſſen, kurz allen Ausländern zu- 
gängig. Wenn nun ein franzöfiſcher oder engliſcher Jude 
nach Dresden oder nach Altenburg zum Markte käme und 
er würde, weil er Jude iſt, ausgewieſen, würden die franzö⸗ 
ſiſchen und engliſchen Regierungen keine Einſprache dagegen 
erheben? — Ich möchte wobl nach einem ſolchen Vorfalle 
das Urtheil der franzöſiſchen Zeitungen über die Toleranz 
des ſogenannten liberalen Sachſen leſen! — Wir begrüßen 
jetzt mit Freude ein neues Geſetz, welches die jüdiſchen mit 
den chriſtlichen Preußen faſt gleichſtellt, und wahrlich, wir 
können es der Welt nicht laut genug verkünden, wie ſtolz 
wir ſind, Preußen zu ſein. 
ſten Nachbarſtaaten und erfahren, kaum über ihre Grenze 
getreten, eine Beleidigung, ſo muß uns dies um ſo mehr 
kränken, je mehr wir in der Heimath die Anerkennung unſe⸗ 
res Werthes erhalten haben. — Sachſen verdankt dem 
preußiſchen Zollvereine die Größe feiner Induſtrie, feines 
Handels; aber wie dankt es uns für dieſe Wohlthat? Was 
wäre Leipzig ohne die polniſchen und preußiſchen Juden? 
Der Jude, der von den Grenzen Aſiens, der tief aus den 
Steppen Rußlands das Pelzwerk nach Leipzig bringt; der 
Jude, der aus Nordamerika die Produkte Virginiens, aus 


wenn ſie zu Falle kommt; 


verſichert zu halten. 


Blicken wir aber auf die näch⸗ 


— 


dem Großherzogth. Poſen die Felle, die Borften zum Austa 
herbeiſchafft, der giebt enten Klein Pure dun e 
ner Meſſe: nicht die Kommerzienräthe, die daheim vierh ns 
dert Weber für ſich arbeiten laſſen, damit man in der Meſſe 
im Hotel A Pologne Champagner trinken ö 
ren aus Chemnitz werden die Leipziger Meſſe nicht halten 

' das Monafattur Geſchaft ſpielt 
heute eine traurige Rolle, und wahrlich, noch trauriger ftünde 
es damit, gäbe es keine Handelsjuden und Krämer, die eure 
überproduckrte Waaren wegen eines erbärmlichen Verdien⸗ 
ſtes nach den Sahrmärkten zum Verkauf brächtenz gäbe ſich 
nicht der Jude zum Colporteur eurer Kattune und Tücher 
U — Je mehr wir von unſerer eigenen Regierung als 
liel e und mit den chriſtlichen Bürgern gleich 
95 ee den, um fo mehr iſt es unfere Aufgabe, auch uns 
Fate 175 die den Preufen in gan; Oeutſchland zuſteten, 
ene 10 laſſen. Es iſt an der Zeit, daß die jüriichen 
Preußen verlangen, daß jüdiſche Geſellen fo gut wie ckriſt⸗ 
liche in ganz Deulſchland Arbeit und Ausbildung erlangen 
konnen; daß die züdiſchen Kaufleute, Fabrikanten und Krä⸗ 
mer in Sachſen und Altenburg. die Markte be ichen dürfen, 
denn durch jenes Verbot find die preußiſchen Fabrikate bon 
den ſächſiſchen Märkten, wenn auch indirekt ausgeſchloſſen 
was völlig gegen die Grundfäge des Zolloereins verköft und 
einer Abſperrung gleichkommt. — Wenn auf einer tauſend 


„ 
2 


Meilen entfernten Inſel der Südſee ein englische Weatroſe⸗ 


beleidigt wird, ſo erhebt ſich die geſammte engli 8 
dagegen und ſeine Regierung verſchafft ihm 3 
Wenn in Deurſchland die Intrreſſen von tauſend fleißigen 
und ſriediſchen Bürgern ſeit dreißig Jahren aufs Schmäh⸗ 
lichſte verletzt werden, erhebt ſich nicht eine Stimme, gedul⸗ 
dig erträgt man die Schmach. Es wäre aber erbärmlich, 
wenn wir Juden jetzt nach Erlaß des neuen Geſetzes nicht 
als Preußen aufitänden und uns die Achtung im Auslande 
erzwingen wollten, die uns in der Heimath freiwillig zuer⸗ 
kannt wurde und auf die wir als Preußen, als Bürger 
eines großen Reichs, Anſpruch machen können. 
David Born. 


(Eingeſand t.) 5 
So viel ſchon über die geringe Zunahme des Brotgewich⸗ 
tes geſchrieben worden iſt, ſo wenig hat es genützt. Es wird 
auch noch lange Zeit dauern, ehe eine Zunahme, wie fie mit 
Recht gefordert werden kann, eintritt, wenn nicht die Poli⸗ 
zei Behörde helfend einſchreitet. Da bisher von dieſer Seite 
nichts geſchehen iſt, ſo glaubten wir eine Abhülfe fei unmög⸗ 
lich. Indeß ſind wir durch das Verfahren des Magiſtrats 
von Löwen, worüber neulich berichtet wurde, anderer Mei⸗ 
nung geworden. Weil das Getreide nicht mehr halb ſo 
theuer iſt wie früher, ſo gab der dortige Magiſtrat den 
Bäckern auf, das Brot mindeſtens noch einmal fo groß zu 
machen, widrigenfalls daſſelbe konſtscirt werden würde. Das 
half! — Aehnlich iſt das Verfahren des Landrathes — irren 
wir nicht — vom Hirſchberger Kreiſe. Was nun an jenen 
Orten die Behörde thun darf, muß doch auch der hieſigen 
Polizeibehörde erlaubt ſein. Wir bitten deshalb ein k. hochlöbl. 
Polizei⸗Präſidium ebenſo geborſamſt als dringend, in dieſer 
Angelegenheit zu Gunſten feiner Schutzbefohlenen etwas zu 
thun, und ſich dafür des wärmſten Dankes derſelben im Voraus 
Ueber Ungerechtigkeit dürfen ſich die 
hieſigen Bäcker nicht beſchweren, denn man kann billig ver⸗ 
langen, daß wenn Jemand bei dem Preiſe von 5 Thaler für 
den Scheffel Roggen 1 Pfund 22—24 Loth Brot für 3 Sgr. 
giebt, decſelbe jetzt, wo der Scheffel nur etwas über 2 Thlr. 
koſtet, mindeſtens 3 ½ Pfund gebe. Die Entſchuldigung der 
Bäcker, daß ſie noch theuren Vorrath haben, iſt ungegrün⸗ 
det; denn in der theuren Zeit erklärten dieſelben, daß ſie ih⸗ 
ren Bedarf nur immer für den nächſten Tag kaufen könn⸗ 
ten, weil nirgends bedeutende Vorräthe wären. Als aber 
das Getreide im Preiſe ſank, da hatten ſie auf einmal noch 
viel alten Vorrath. Uebrigens machen ſie das Brot nicht 
groß, wenn der Getreidepreis ſteigt und ſie noch billigen Vor⸗ 
rath haben, warum will man ihnen jetzt geſtatten, kleines 
Brot zu backen von billigem Getreide, bloß weil fie — ge⸗ 
wiß mit Unwahrheit — behaupten, fie hätten noch theures 
Getreide. Und geſetzt, es wäre bei einigen in der That ſo 
geweſen, dann möchte wohl in dieſer langen Zeit der Vor⸗ 
rath ſchon verbraucht ſein. Deßhalb bitten wir ein k. hoch⸗ 
löbliches Polizei⸗Präſidium nochmals um geneigte Berückſich⸗ 
tigung und Erfüllung unſerer gehorſamen Bitte. 
Ein Bürger. 


(Eingeſandt.) 

Seit längerer Zeit wird der freie Platz an der Schloß⸗ 
brücke, vis-z-vis dem königl Palais, von Fuhrleuten öfters 
in der Woche als Ab: und Auflade⸗Stelle benutzt. Da die⸗ 
fer Platz aber in keinem Falle dieſe Beſtimmung, überdies 
dat denſelben umgebende Trottoir durch dieſen ungehörigen 
Gelrauch Schaden nimmt, wie auch die Paſſage verengt 
wird, fo wäre die Einfriedung deſſelben mit Bäumen oder 
Strärchern ein geeignetes Mittel, dieſem Uebelſtande abzu⸗ 
helfen was von einem dieſen Platz oft Paſſirenden hiermit 
in Vorſchlag gebracht wird. 

Anfrage. 

Ollau. Hat der hieſige Müllermeiſter Herr W. 
von den Direktorio der oberſchleſiſchen Eiſenbahn⸗Ge⸗ 
ſellſchaft die Erlaubniß, den Eiſenbahn⸗Damm von der 
Ohlaubrüke bis in den Bahnhof zu ſeinen Spazier⸗ 
gängen in die Bahnhofs-Reſtauration zu benutzen? So 
viel uns bekannt dürfen nur Beamte der Bahn in ih⸗ 
ren Amtsverichtungen den Damm betreten. Wie kommt 
Herr W. zu dieſer Bevorzugung? Würde das geſammte 
Publikum nicht ebenfalls auf dieſes Recht Anſpruch 
machen dürfen 

Was den Einen Recht, iſt dem Andern billig. 


kann. Eure Her⸗ 


“=. 4) 0 — — 
— 
7 £ } 5 u. 5 ale. a r Nga nd uk ane 
Theater⸗ Repertoire. OR 2 ; N i itz E 
˙„UVFUFVX n Im Eichenwalde du öpelwitz 
ſpiel in 4 Aufzügen von Beck. [Mittwoch den 25. Auguſt: großes Feuerwerk; zum Schluß als Hauptfronte eine 
Donnerstag: „Der böſe Geiſt Lumpa“ brillante Sonne von 60 Fuß Im asc Von 4 ühr ab gut besetzte Horumuſik; um 
elvagabundns “, oder: „„Das lüder: 6 uhr Kunſtproduktionz halb 8 Uhr Beginn des Feuerwerks, Ende 8 ½ Uhr. 
liche Kleeblatt.“ Zauberpoſſe mit Ge⸗ Das Mehrere durch die Zetiel, —, Ich mache beſonders auf dieſe Vorſtellung aufmerkſam, 
fang in 3 ükten von Joh. Nestroy, Muſik weil das Feuerwerk in einem größeren Maßſtabe, als bisher, ſtaltſinden wird. 
von Ad. Müller. en. 7 ’ 4 Schwiegerling. 
Verlobungs⸗Anzeige. 
Statt jeder beſonderer Meldung f 
beehren ſich unterzeichnete die Verlobung ih⸗ Bei J. A. Müller in Neisse ist erschienen und dureh alle Buchhandlungen zu be- 
rer Tochter Amalie mit dem Beſitzer dis jenen, vorräthig bei G. F. Aderholz in Breslau (Ring- und Stockgassen- 
Hot l de Nun? in Berlin, Hrn. Ju- Ecke Nr. 53): 
lius Heudtlaß, anzuzeigen. . 4 
ee don 10. We en Beitrag zu den Anleitungen 
B. Stipperger nebſt Frau, 17 7 one anni £ 7 
Bester dis Hötcis zur Grat Franiſurt. für die Integration der Differenzial- oder Ableitungs- 
Als Veriobte emprehlen sich: Gleichungen in unendlichen Reihen, erläutert an 
N A li i bi 5 2 2 1 . — 1 . dio 
Bern.] Jultus einge" } Wien. einigen verwickelten Beispielen für Anfänger, 
Als Verlobte empfehlen ſich: oder: 


g dr l Erste Fortsetzung 
Münzer in Kieferſtadtel. 1 a 
EntbindungsrAngeige - der Bemerkungen über den Einfluss der Umdrehung der 
Geſtern Nachmittag um 6 Uhr wurde meine Artillerie- Geschosse auf ihre Bahn. 
geliebte Frau Ottilie, geb Mendelsſohn, V oO ) 
von einem gefunden Knaben glücklich entbunden. on F. t to, 3 
Breslau, den 24. Auguſt 1847. Hauptmann der Garde-Aitillerie, Direktor der künigl; Pulver-Fabrik zu Neisse. 
Profeſſor Ur. Banner, gr. 4. 4½ Rıhla 
Entbindungs: Anzeige, Die vorbezeichnete Abhandlung verfolgt, wie auch der Titel zeigt, zwei verschie- 
(Statt jeder befonderen Meldung dene Zwecke, Der eine ist rein mathematischer Natur und wird alle Diejenigen, welche 


Heute in der dritten Mittagsftunde wurde sich mit der höheren Mathematik beschäftigen, lebhaft _interessiren. Es führen 
meine geliebte Frau, Charlotte, von einem nämlich die Aufgaben der höheren Physik fast immer zu einem mathematischen Ansatz, 


munten Söhnchen olliiidy entbunden. der in einem System von Differenzialgleichungen besteht, in einer Anzahl, die so gross 
95 8 & ’ i 5 
Breslau, den 23. Auguſt 1847. ist, als die der zu findenden Unbekannten, und welche sodaun gleichzeitig zu integri- 
Adam, 5 ren sind. In den meisten Fällen ist dies nur in der Form von unendlichen Reihen aus- 

königl. Conſiſtorial⸗ Sekretä“. führbar, Die Anleitungen, welche dafür in den neuesten und voluwindsesten Lehrbü- 

Todes Neige. chern der Integralrechnung gegeben werden, sind. weit davon entfernt, ausreichende 


Allen meinen Verwandten und theilnehmen⸗ Hilfe zu gewähren; sie verweisen als auf ein letztes Nothmittel auf den Beurausch der- 
den Freunden, widme ich hiermit bie trau⸗ Jenin Reihe, welche man die „allgemeinere Maclaurinsche Reihe” zu nen- 
rige Anzeige von dem heute flüh 7 uhr plötz | "en pllegt. und nehmen au, dass dieses Hilfsmittel in allen Füllen, wenn auch etwas 
lich erfolgten Ableben meiner guten Ehegar⸗ mühsam, dennoch immer unfehlbar sei. 0 Er 
tin Caroline, geb. Reichelt, nach mehr⸗ Der Herr Verfasser hit nun au einem sehr verwiekelten System mehrerer gleich- 
22 al 0 in d zeitig gegebener Differenzisl-Gleichuntzen der zweiten Ordnung, welche den Ansatz eines 
jahrigen Leiden an Nervenſchwäche, in dem] teu Bes ! f 27 1 i 
Alter von 39 Jahren 11 Monaten, mit der höchst interessanten Problems der höheren Physik enthalten, nachgewiesen, dass in 
Bitte um ftille Theilnahme. diesem Falle auch das vorbezeichnete letzte Hilfsmittel günzlich unbrauchbar ist, und 

Schweidnitz, den 23. Auguſt 1847. lat sodann, nachdem der Verfasser eines scht voluminösen Lehrbuchs der Integral- 

gederbandler A. Münch, nebit Tochter. Rechnung ausdrücklich erklärt hat, 
— 5 „dass er die Integration des vorgenannten Systems von Differenzial-Gleichun- 
Toves : Ampetge 3 gen vergebens versucht habe uni zur Zeit noch nicht absehe, durch welche 

Das heute Mitt-g 1 uhr an Altersſchwäche Mittel sie durchzuführen sem dürfte“, 3 
erfolgte Ableben unſers geliebten Gatten, Va. eine sehr allgemeine Methode der Integration solcher gleichzeitig gegebener Systeme 
ters, Großvaters und Schwiegervaters de. von Differenzial-tsleichungen angegeben und ihren Gebrauch in dem vorliegenden be- 
königl. Ober⸗Poſt⸗ Sekretärs d. D. Her sonderen Falle auf das Ausführlichste. erörtert, so dass diese Abhandlung besonders 

Adlerordens 5 ’ & 
Ernit Volke, Ritter des rothen en Anfütgern grossen Nutzen gewähren wird. 

1885 A — 25 mi Rare besonderer Diese vorstehend erörterte Anweisung bezieht sich zunächst nur auf Systeme sol- 
Monaten, zei r cher Differenzial-Gleichungen, iu welchen neben beliebig vielen abhängig Variabeln nur 
Meldung, ES t ke en ein einziger Urvariabler verkommt. Der Herr Verfasser behält s ch vor, in einer Fort- 
file Tbeunahme N Arete setzung seiner Abhandlung seine Methode auch auf den Fall auszudehnen, wenn die 

J ſerdurch ergebenſt an 5 x 
Herzen hier — 23. 1 1847 Ablängig-Variabeln gleichzeit g Functionen von mehr als einem und zwar von beliebig 
Breslau, den 23. uguft 18. 9 vielen Urvariabeln sind, d. h. auf den Fall eines Systems von gleichzeitig gegebenen 

»Die Hinterbliebenen. Partial-Differenzial- Gleichungen. 

7 Der zweite Zweck, welcher der in Rede stehenden Abhandlung zum Grunde liegt, 
Liegnig, Badehaus, den 26. Auguſt. ist durch den zweiten der vorangegebenen Titel angedeutet. Es. hat sich in neuerer 
Gro 5 eb G artenfeſt Zeit gezeigt, dass die Artillerie-Geschosse, während sie ihre Bahn durchlauſen, in den 
8 A überwiegend meisten Fällen auch noch eine Umdrehung--hewegung um einen beliebı- 
don B. Bilſe bei ö gen Punkt in ihrem Innern haben, und dass diese Umdrehungs-Bewegung von dem 

Illumination und Feuerwerk. ausserordentlichsten Einflusse auf die Wahrscheinlichkeit des Treffens ist, Der Herr 

Zur Aufführung kommen unter anderem: Verfasser weiset nach, dass, die bisherige Theorie des Luftwiderstandes nicht im Stande 
„Mufitaifhes Labyrinth,“ Potpourri v. Bilſe. sei, Aufschluss über jene au»serordentliche und für die praktische Ausübung so wich“ 

Die Erſtürmung einer Feſtung,“ Tongemalde] tige erscheinung zu geben, und dass es mithin erforderlich ist, jene Theorie zu ver- 
7 9 yerung, 9 eee 5 5 4 

von Kühn. vollkommnen, wenn, man ‚beabsichtigt, unter Zuhilfenahme wissenschaftlicher Erwägun- 
Anfang 6 uhr, Entree 5 Sgr. gen, der Praxis die aus dem vo bezeichneten Kiullusse zu entnehmenden Vortheile 
— Sanz in dem Umfange zu sichern, dessen sie fähig sind. Von dieser Seite aus be- 
Bei unserem Ahgange von Kupp nach trachtet kann der Inhalt dieser Abhandlung für Physiker im Allgemeinen und für 
Schweidnitz sagen wir Freunden und Be- Artilleristen,und Ingenieure insbesondere nur von einem entschiedenen Interesse 
kannten ein herzliches Lebewohl. sein. Der Herr Verfasser ‚wird auch diese Untersuchungen fortsetzen und dabei Gele- 
Schönbach, den 22 August 1847. genheit finden, die in dem ersten Theile dieser Anzeize angedeuleten mathematischen 
Ober landesgerichts Assessor Gierth Hilfsmittel anzugeben und die, Art ihrer Handhabung ausführlich zu erläutern. 5 
und Frau. 
Von W. Von demselben Verfasser ist schon früher erschienen und durch die oben genannte 

Das heißt leeres Stroh dreſchen. Buchhandlung ebenfalls zu beziehen: 
, . x | Berlin: 323%, 


1) Chri iane Hillebrand, bei Jonas. Preis 1 Rtht. 


ä— — — 
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Deffentliche Bekauntmachung. 


ueber das Vermögen des Kaufmanns Karl 


Erler iſt der Konkurs⸗Prozeß eröffnet, und 


ein Termin zur Anmeldung und 


Nachweiſung 


der Anſprüche aller unbekannten Gläubiger 


auf den 28. September d. J. 
| tags 10 uhr 


Vormit⸗ 


vor dem Herrn Stadtgerichts-Rath Schmidt 
in unſerm Parteien⸗Zimmer anberaumt worden. 

| nicht meldet, 
wird mit ſeinen Anſprüchen an die Maſſe aus⸗ 
geſchloſſen, und iym deshalb gegen die übri⸗ 


Wer ſich in dieſem Termine 


gen Gläubiger ein ewiges Stillſchweigen auf⸗ 


erlegt werden. 
Breslau, den 9. Juni 1847. 


Königliches Stadt⸗Gericht. IT. Abtheilung. 


Subhaflatfons⸗ Bekanntmachung 
Zum nothwendigen Verkaufe des dierſelbſt 
dem Maſchi⸗ 
nenbauer Franz Kallhorn und dem Eiſen⸗ 
gießer Wilhelm Keller gehörigen, auf 12241. 
Rthlr. 17 Sgr. 3 Pf. geſchätzten Grund⸗ 
ſtückes haben wir einen Termin auf den 26. 


Lehmdamm Nr. IIa belegenen, 


November 1847 Vormittags um 


10 uhr vor 


dem Herrn Stadtgerichts⸗Rath Schmidt in 
unſerm Parteiensdimmer anberaumt. a 
Taxe und Hypothekenſchein können in der 


Breslau den 17. April 1847. 


Sub haſtations Regiſtratur eingeſehen werben, 


Königliches Stadt⸗Gericht. l. Abtheilung. 


Subhaſtations-Bekanntmachnug. 
Zum nothwendigen Verkauf des hier Ku⸗ 
n, dem Kauf⸗ 
mann Carl Erler gehörigen, auf 19210 


pferſchmiedeſtraße Nr. 10 belegene 


Rthlr. 11 Sgr. 1 Pf. geſchätzten Hauſes has 


ben wir einen Termin 
auf den 21. Dezember 
Vorm. 10 Uhr 


1842 


* 
vor dem Herrn Stadtgericht srath Schmidt 
in unferm Par teienzimmer anberaumt. 

Taxe und Hyvothekenſchein können in der 


Subhaſtations⸗Regiſtratur eingeſe 
Breslau, den 8. Juni 1847. 


hen werden⸗ 


* 
’ 


Königl. Stadtgericht. II. Abtheilung. 


Nachgenannte Perfonen: 


Beffentliche Vorladung. 


1) der Barbier Gehilfe Elias Friedrich 
Züllich aus Breslau, zuletzt angeblich 
Kompagnie⸗Chirurgus in Spanien; 

2) die unverehelichte Henriette Heil⸗ 


mann aus Breslau; 


3) der Eſaias Salomon Pappenheim 


aus Breslau, angeblich nach 
gangen; 


Amerika ge⸗ 


4) die verw. Brothändlerin Schmidt, Jo⸗ 
hanna Dorothea, geb. Butheimer 


aus Breslauz 


5) der Carl Friedrich Alexander Wil 


lert aus Breslau, angebli 

Polen gegangen, ; 
werden nebſt den von i 
laſſenen unbekannten Erben und 
hierdurch vorgeladen, ſich vor od 
in dem 


r 
vor dem Hrn. Stadt⸗Gerichts⸗Rat 


ch nach ruſſ. 


hnen etwa zurückge⸗ 


Erbnehmern 
er ſpateſtens 


auf den 23. Februar 1848 früh 
9 ub 


b Schmidt 


in unſerem Parteienzimmer angeſetzten Tei 


mine ſchriftlich oder perſönlich zu 


melden, wi⸗ 


drigenfalls der Ausbleivende für todt erklärt 
und ſein Nachlaß den ſich meldenden und aus⸗ 
weiſenden Erben oder nach Befinden dem kö⸗ 
niglichen Fiskus oder der hieſigen Stadtkam⸗ 


merei⸗Kaſſe zugeſprochen werden 
Die unbekannten Erben und 


wird. 0 
Erbnehmer 


haben zu gewärtigen, daß bei ihrem Ausblei⸗ 


ben der Nachlaß den nächſten Ver 


wandten der 


wer 


Verſchollenen oder eintretenden Falls den bes , 
treffenden Gerichts⸗Obrigkeiten ausgeantwor⸗ 


let werden wird. 
Breslau, den N. April 1847. 
Konigl. Stadt⸗Gericht. II. 
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Abtheil. 5 BR] 


Aufgehobener Verpachtungs⸗ 
„Termin- . a e 
Der auf den 21. September d. J. bei 


2) Herrn Bäckermeiſter Schübel, Ballistishe Tafeln, nebst einer Anleitung, vermittelst derselben einige Haupt- 
N. N. Weid 5 28. fälle des ballistischen Prohlems in Zahlen aufzulösen, für qnairatischen Luftwider- ende Licitati 2 i 
3 £ a S8 stand (and für Elevationswinkel: bis zu 20 Grad), "Kerlin 1834, bei Dümmler. une anfteh cee Termin sur 
5) N Schloſſergeſelle S miedel Preis 12", Ser. öffentlichen Verpachtung des Gaſthofes 
60 „ Lebrer und Doktor Pohl, Tafeln für den Bombenwurf, (für Klevationswinkel von 30 Grad und zum weißen Löwen hierſelbſt wird hiermit 
Lektor Marochetti, darüber). Been 1842 bei Mittler. P eis 1 Rıhl 10 Ser wieder aufgehoben. 
8) Gärtner Danigel, Bemerkusgen über den Einfluss der Umdrehung der Au-] Landeck, den 22 Auguſt 1847. 
: ilde Nicklas, tilleries»Wenchonse auf ihre Bahn ete. Berlin 1843 bei B. Behr.“ ie vn. 
z 3 ae Nicklas, Preis 1 Kihl. 15 Sgr. Der Magiſtrat. 
3 ® ee alther, Nachtrag; zu den Bemerkungen über den Einfiues der Um- Notowendiger Bertie L 
12 „ i Obe rlendesgerichts⸗ uſſiſtent Brochnon, . nn r auf ihre Rahn. Neisse Bögen Pope . 908 kierferbft 
13) . Briefträger Nittlitz, e ee befindet dene in der Burggaſſe belegene, auf 5,580 Rtt lr. 
eee 17 Zweite Fortsetzung der &emerkungen äber dem 7 > Wr Pf. abgeſchägte Haus ſoll im 
. . 4 . ler U 1 . . 0 AER. mine T f F inn 
Stadtpoſs⸗Etpedillon. 2 der [mdrehung der Artilterie-Genchosse * Ilse den 17. Februar 40% Bormitt, 2 
Wohnungs : Veränderung. 220 —TT————... . —— TEE LEE N | 10 ME 
Von jetzt ab wohne i ft 5 r 855 8 fan ordentlicher Gerichtsſtelle öffentlich on den 
f eie Sic EB) da nach dem neuen Geſetz die Israeliten die Befugn ß, |meinsietinden, vertaufe werden. dert und 
Ratbe: Bimmermeifter, fich ciuch bier in Görlitz niederzulaſſen, erhalten haben, fo n n ſind in unfguge Keie aten 
3 Thaler Belo nung. dürfe es wünſchenswerth erſcheinen, wenn ich hierdurch] Zu dieſem Termine wied auch der feinem 
Aufenthalte noch unbekannte Gaſt⸗ und 


Am Morgen des 20. Auguſt d. J. i 2 z > ” . 
dem Wege zwiſchen Breslau und Seta mitt heile, daß mir drei ſehr vortheühaft gelegene Häuſer, 


eine See) — 75 1 N end pafſend zu jedem Geſchäft, zum freien Verkauf übertragen 
etwas gebrauchte Wäſche, aar Beinklei⸗ . 55 i 

W eee, emerge ge rden find, Kaufluſtige ſich daher an mich zu wenden ha⸗ 
aan Be 110 ein Kiſtchen an Toiletten bem. Görlitz, den 21. Auguſt 1847. f 
gegenſtänden verloren worden, der ekrliche 1 Blair 

Finder wird erſucht, im Gaſthofe zum Rau- Ernſt Bähr, Ni kolaigaſſe Nef 284. 
tenkronz in Münfterberg bei dem Wirthe SIT 


e gefällige Anzeige darüber Formulare zu Prozeß⸗Vollmachten, 


r ²˙ ¼m mw! 


e dem von dem Anwalt⸗Vereine zu Breslau entworfenen Scheme 


find ſowohl in Folio als in Quart (Briefform) erſchienen und zu haben bei 
Graß, Barth und Comp. in Breslau. 


werden ſauber 100 05 * 9 19 
* orrekt Neuegaſſe Nr. 19, 
3 Stiegen, geſchrieben. gaſſe 7 


Schankwirth Carl ulbrich hierdurch vorge⸗ 
laden. Brieg, den 10. Auguſt 1817. 


Königliches Lond⸗ und Stadt 


— 


Gericht. 


. —ä—̃——— 
Nothwendiger Verkauf. 0 


Land⸗ und Stab t⸗Gericht zu Glatz 


den 16. Jui 1847. 
Das dem Gaftwirth Boden 
hörige sub Nr. 501 zu Glatz be 


berger ge 
legene Haus 


abaechätzt auf 5222 Rthl. zufolge der nab 

Hypotheken⸗Schein und Bedingungen in der 
Reqgiſtratur einzuletend n Taxe ſoll am 1. Marz 
1848 Vormittags 11 uhr an ordentlicher Ge⸗ 


richtsſtelle ſubhaſtirt werden. 


Kraufe . 


2195 


Zweite Beilage zu Me 197 der Breslauer 


Mittwoch den 25. Auguſt 1842. 


Zeitung. 


Bekanut machung. 
Der Schaden, welchen der Brand am 21, 


Nr. 34 verurſacht, iſt auf 


November 1846 dem Hauſe Gartenſtraße 
468 Rthlr. 18 Sgr. 10 Pf. 


am 28. Dezember 1846: Matthiasſtraße Nr. 27, auf 4122 2 — . 
20. Januar 1847: Ohlauerſtraße Nr. 50, auf 768 
n 5 51, auf TT. ee ne 
: = 47, auf 12 r Te 

Kegerberg = 1, auf 8 „ — 

2 * 4, auf 50 : 4 „ 2 : 

5 = = 5, auf Arie 

* 28, Januar d. J.: am Wäldchen = 8, auf „„ 
1. März d. J.: Tauenzienſtraße = 8, au a an ze 
S8. April d. J.: Ufergaffe Nr. 39, auf W Sa He 
dafelbit Nr. 38, auf 74 . 29 2 — 

20. Mai d. J.: Kupferſchmiedeſtraße Nr. 38, auf i en or 
Nadlergaſſe Nr. 3, auf — EE 15 — 

209. Mai d. J.: Matthiasſtraße Nr. 37, auf 1405 „ 6 #5 dr 
* · 35, auf 293 3 15 2 — : 

2 * 36, auf 2 2 22 e 

1. Juni d. J.: Reuſcheſtraße Nr. 36, auf DE uhren Hz 
12. Juni d. J.: Hintermarkt Nr. 1, auf 9 1 12% 
Ring Nr. 31, auf 52 5 

„15. Juni d. J.: Antonienſtraße Nr, 2 auf C 
, FE C 

28. Juni d. J.: Matthiasſtraße = 63, auf i d 
* „64, auf 7 . 

5 65, auf F 

: au a en mn 

209. . J.: aße 38, au 3142 10 : 
Juni d. J.: Ohlauerſraf 270% 4 10 e ee a 
Taſchenſtraße = 31, auf a Be eg 

2. Juli d. J.: Ohlauerſtraße = 8, auf 472 „„ . 
I 3 90 ; rap „9, auf 18 sr ie e 
III. Juli d. J.: Mittelgaſſe Nr. 2, au 22 „ĩ„ê—⁵ð6g6 2 — x 


1 Pf. 


zuſammen auf 21018 Rthlr. 1 Sgr. 


abgeſchätzt worden. 


— Wir haben daher den Beitrag zur Vergütigung dieſer Feuerſchäden 


auf zwei Silbergroſchen von jedem Hundert der Verſicherungsſumme bei unſerer ſtädtiſchen 


in re Socleldt feſtgeſetzt. 


Indem wir dies zur Kenntniß der Betheiligten briagen, bemer⸗ 


wir, daß die Geſammt⸗Verſicherungs⸗Summe bei der hieſigen ſtädtiſchen Feuer⸗Societät 


gegenwärtig 31,314,200 Rthlr. beträgt und die 
ahres erfolgen ſoll. Breslau, den 27. Ju 
Der Magiſtrat hieſiger H 


Einzahlung der Beiträge im Oktober dieſes 
li 1847. 
aupt⸗ und Reſidenzſtadt. 


11. PPP ccc 


Ediktalladung. 
Vom unterzeichneten Landgericht ift 


zur Ermittelung des Lebens oder Todes und 
rledigung der Verlaſſenſchaften 
1) Karl Gottlieb Timmels, 
aus Lichtenberg, 
4. Kompagnie des mobilen Re⸗ 
giments von Niefemeufchel als Musketier ge⸗ 
ſtanden hat, in den Liſten zuletzt unter dem 
13. November 1812 als vermißt aufgeführt 
worden iſt und ſeitdem als verſchollen betrach⸗ 
bete 45 Rtl. 24 Gr. 2 Pf. im Vermögen 
eſitz z ſowie A 
2) Karl Gottfried Richters, 
aus Tuttendorf, 
welcher im Jahre 1813 in Militairdienſte ge⸗ 
treten, mit zu Felde gezogen iſt und ſeitdem 
keine Nachricht von ſich gegeben hat, deſſen 
Vermögen aber in 11 Rtl. 14 Gr. 8%, Pf. 
beſteht; ſowie 


zu Befeſtigung des in der Nachlaßſache 
Ehriſtian Friedrich Neſtlers, 
Einwohners und Zimmergeſellen 
R in Oberbobritſch, 
mit den bekannten Gläubigern unterm 16. Juni 
u ber geſchloſſenen Vergleichs mit Ediktalien 
5 fahren beſchloſſen worden. 
15 em nun in dieſen Sachen 
er eilfte November 16847 


als Anmeldu i . 
ni 
fo werden 9stermin anberaumt worde ſt, 


welcher bei der 


II. 


i zu J. 

= genannten Abweſenden unter der Verwar⸗ 

ihre ge daß fie außerdem für tobt erklärt und 

ſollehlaſſe unter ihre Erben vertheilt wer: 

ſoweit ei die nur gedachten Erben aber, in⸗ 

follten ſolche uns unbekannte annoch exiſtiren 
unter Verwarnung der Ausſchließung, 


alle Diejenigen, welche an den Nachlaß bereg⸗ 

wen dellere Anſprüche zu haben meinen, ſo⸗ 

bei ſie unbekannt und dem Vergleiche nicht 

Me Asten ſind 
en 

ihrer Anfprüufseten Falles ausgeſchloſſen und 

der Wiedereinſetzu 


verluſtig gehen würden ; u 
mine in Perfon oder be . 


zu beſcheinigen, darüber 
gleiche 5 4 
cee beitreten wollen, ſich zu erkla in⸗ 
nen dre Wochen zu beſchließen und en, = 
des au, zwanzigſten Dezember 1842 
Aktenſchluſſes, ſowie 
5 en achtzehnten Januar 1848 
weht röſnung der wegen der Ausſchließung ſo⸗ 
950 als in der Hauptſache erkennenden Ge⸗ 
tags 1 4cheide, welche rückſichtlich der bis Mit, 
en en 2 uhr Ausbleibenden für eröffnet wer⸗ 
erachtet werden, gewärtig zu fein, 
eiberg, am 25. Mai 1847. 
Des Raths daſigen Landgerichts, 
achße, Direktor. 


Bau⸗Verdingung. 

Zu Folge hoher Verfügung ſollen bei der 
königl. Förſterei Glauſche, zur königl. Ober⸗ 
förfterei Windiſch⸗Marchwitz (Namslauer Kreis) 
gehörig, mehrere Reparatur⸗Baulichkeiten aus⸗ 
geführt und an den Mindeſtfordernden ver⸗ 


dungen werden. — Zur Verdingung diefer 


auf 120 Rthlr. 18 Sgr. 9 Pf. veranſchlagten 
Baulichkeiten iſt ein Termin auf den 3. Sep⸗ 
tember d. J., Nachmittags von 2—6 Uhr, 
in der Kanzlei des königl. Domainen-Amtes 
zu Skoriſchau anberaumt worden. Anſchlag 
nebſt Baubedingungen können von 
ſowohl im Bureau des Unterzeichneten, als 
auch in der Kanzlei zu Skoriſchau eingeſehen 
werden. Brieg, den 22, Auguſt 1847. 
Der k. Bau⸗Inſpektor Bergmann. 


Bekanntmachung. 

Zum öffentlichen meiſtbietenden Verkauf der 
aus den Etats⸗Schlägen der königl. Oberför⸗ 
ſtereien Dambrowka und Budkowitz im lau⸗ 
fenden Jahre an die Flößbache gefahrenen 
und dort aufgeſtellten Brennholzklaftern, be⸗ 
ſtehend in circa 1350 Klaſtern hartem Holze 
und circa 900 Klaftern weichem Holze, ſteht 
auf den 7. September d. J. von Vormittags 
10 bis 12 uhr in dem Dienſtlokal des Unter⸗ 
zeichneten Termin an, wozu Kaufluſtige mit 
dem Bemerken eingeladen werden, daß der 
ate Theil des Meiſtgebotes ſogleich im Ter⸗ 
mine an den anweſenden Forſt⸗Kaſſen⸗Ren⸗ 
danten als Kaution erlegt werden muß. Das 
Holz kann jederzeit vor dem Termine in Au⸗ 
genſchein genommen werden und haben ſich 
deshalb Intereſſenten bei dem unterzeichneten 
zu melden. Alle übrigen Verkaufs⸗Bedingun⸗ 
gen find im Termine ſelbſt einzufehen, 

Dambrowka, den 22. Auguſt 1847. 

Der königl. Oberförſter Heller. 


Bekanntmachung. 
Im Auftrage des königlichen Ober⸗Landes⸗ 
Gerichts zu Ratibor werde ich 
am 16. Septbr. d. J. Nachmit. 
2 Uhr in Loslau 
zwei Dampf⸗Brenn⸗Appargte gegen ſofortige 
Baarzahlung an den Meiſtbietenden verkau⸗ 


[fen und lade Kaufluſtige dazu ein. 


Rybnik, den 28. Juli 1847. 
In Vertretung des Kreis⸗Juſtiz⸗Raths: 
Thienel. 
— — — öUV — > 
Brauerei⸗Verpachtung. 

Die hieſige Brau⸗ Kommune beabſichtigt, 
ihre Brauerei anderweit auf 6 Jahre, vom 
1. Nopbr. 1847 bis dahin 1853 an den Meiſt⸗ 
und Beſtbietenden zu verpachten, und iſt des⸗ 
halb ein Termin 

den 23. September d. J. 
Vormittag 9 uhr auf hieſigem Rath hauſe an⸗ 
beraumt, wozu pachtluſtige und kautionsfähige 
Brauermeiſter eingeladen werden. l 

Die Verpachtungs⸗ Bedingungen ſind im 
Bürgermeiſter⸗Amte einzuſehen. 

Wünſchelburtz, den 20. Auguſt 1847. 

Der Magiſtrat. 


heute ab 


Bei C. W. Leske in Darm 
ben, in Breslau und Oppeln bei Graß 


„„ Naturg 
der für die Heilkun 


ſtadt iſt erſchienen und in allen Buchhandlungen zu ha⸗ 


„Barth u. Comp., Brieg bei Ziegler: 


eſchichte f 
de wichtigen Thiere, 


mit beſonderer Rückſicht auf 
Pharmacologie, Pathologie und Toxicologie 


entworfen von Dr. med. 


Eduard Martiny. 


Mit 222 größtentheils colorirten Abbildungen in einem beſonderen Atlas, 


gr. 8. geh. 


Preis 5 Rtlr. 


Obgleich der vielfachen und hohen Wichtigkeit, welche die auf Heilkunde und Pharmacie 
angewandte Naturgeſchichte hat, allgemeine Anerkennung geworden iſt, ſo iſt bisher doch nur 
durch Bearbeitung der Botanik viel Gutes gefördert worden, während es noch an einer 


vollſtändigen mediziniſchen Zoologie fehlte. 
Bei Bearbeitung deſſelben hatte der Verfaſſer 
Apothekern einen Leitfaden zum Erkennen der 


pharmacologiſch, pathologiſch und toxicologiſch fie intereſſiren, 
für fie eine unumgängliche Nothwendigkeit iſt; dann aber foll N 
Der Verfaſſer hat geſucht, es zu ein m 


Werk zum Nachſchlagen dienen. 
Vorleſungen geeignet darzuſtellen, da die m 
welche ein beſonderes Studium nöthig macht. 


Dieſem Uebelſtande 


ſoll obiges Buch begegnen. 
beſonders vor Augen, angehenden Aerjten und 
Thiere und thieriſchen Stoffe zu geben, welche 
und deren genaue Kenntniß 
es auch Praktkern als ein 
Compendium für 


ediziniſche Zoologie ſelbſt eine Wiſſenſcha lt iſt, 


Im Verlage von Graf, Barth Comp. in Breslau und Oppeln iſt erſchienen 


und durch alle Buchhandlungen zu beziehen, 
Berghaus, Grundriß der Geographie 
Bornmann, Confirmatlons⸗Scheine, 
Bräuer, Auszüge aus dem Zeichnenu 
Steindruck. 8. Geh. 15 Sgr. 
Bräuer, Gutachten über das Erheben 


nebft 8 Tafeln Vorſchriſten zum Schreibenlernen in der Voitsſchule. 


Fülle, Lehrbuch der Stereometrle 
ſchulen. 8. 15 Sgr. 
Fülle, Auszug aus dem Lehrbuch der 


Gravenhorſt, Vergleichende Zoologie, nedſt 1 


Gravenhorſt, Naturgeſchichte 


der Inſuſtonsthier 


durch J. F. Siegler: 

8 Cart. 5 Rar. 20 Sgr. 

1. Sammlung. 7% Sge. 

nterricht von Hippius. Mebit 4 Taſeln in 


in Bez 


* 


der ſchrägen Schrift zur Schulvorſchtiſt, 


7 Ya Sgr. 


für die obern Klaſſen der Gymnaſien uns Real⸗ 


Stereometrie. 8. 10 Sgr. 


2 tadell. Ueberſichten. 8. 3 Nee, 


chen nach Ehrenberzs großem 


Werke über dieſe Thiere, in einer gedrängten veryleichenden Uederſicht dargeſteut. 


(Ein Supplement zur vergleichenden 
Gravenhorſt, das Thierreich nach 


den Klaſſen und Ordnungen deſſelden dargeſtellt. 


8. Geh. 1 Rilr. 7½ Sgr. 
für das zarteſte Alter, in Erzählung 
17½ Sgr. 


cerationen. 8. 1 Rue. 10 Sgr. 
Herzog, der katholiſche Seelſorger n 


königl. preuß. Staats. Mit hoher 
von Culm. 3 Theile. 
Hoffmann, Verhältniß des 
oder Schleſiſchen, 
ger, Kopenhagener, Londoner, Peters 
Maßes zu dem preuß. Gewicht und 
chungs⸗Tafeln. 8. Geh. 


ſer Kunſt. 8. Geh. 15 Sgr. 


ſien. Gr. 8. Cart. 


tert. 4. Cart. 
Köſter, Ulrich von Hutten. Ein hiſt 
Köſter, Luther. Ir. Theil. 


Franzöſiſchen, des Hamburger, 
7½ Sgr. 


Vergleichungstafeln. 8. Geh. 
aus der ſchleſiſchen und brandenburgiſch⸗ 


Löſchke, merkwürdige Begebenheiten 
preußiſchen Geſchichte. 


im 16ten Jahrhundert. Gr. 8. 


Auktion. Die zum Kahn ſchen 
Nachlaſſe gehörigen, auf Fäſſern lagern⸗ 
den Weine kommen heut Nachmittag 


3 Uhr zur Auktion. 


Mannig, Aukt.⸗Commiſſ. 
Auktfon. Am 2Uften d. Mts Vorm. 9 


und Nachm. 2 uhr ſollen in Nr. 42 Breite⸗ 


ſtraße gute Möbel von Mahagoni, Kirſch⸗ 
baum und anderen Hölzern, 4 Trümeaux, 
wobei 3 in Goldrahmen, dann Leinenzeug, Bet⸗ 
ten, Kleidungsſtücke und Hausgeräthe ver⸗ 
eigert werden. 
ne Maunig, Auktions⸗Kommiſſar. 
Auktion. Am 26. d. Mts. Nachmittags 
4 uhr ſollen in Nr. 42 Breiteſtraße, 35 Enix. 
kaſſirte Akten, worunter 5 Entr., die zum Ein⸗ 
ſtampfen beſtimmt ſind und deren Ankauf nur 
Papierfabrikanten geſtattet iſt, verſteiget wer⸗ 
den. Breslau, den 21. Auguſt 1847. 
Mannig, Aukt.⸗Kommiſſar. 


10 Sgr. 
Jungmann, die orlentaliſche Blume 
weiſung, dinnen wenigen Stunden dieſe Art der M 
nen. Nebſt einer Fatbentabelle zum Gebrauche 


Knie, alphabetiſch⸗lopographiſch⸗ſtatiſtiſche Ueberſicht aller 
2 Rilr. 5 Sgr. 
Knüttel, die Dichtkunſt und ihre Gattungen. 

und durch eine nach den Dichtungsarten 
1 Rilr. 10 Sgr. 


Tragödie. 
Kudraß, K. J., Religtöſe Dichtungen. 8. Geh. 
Kudraß, A., Verhältniſſe des preußiſchen Gewichts zu dem Zollvereinsgewlcht, 

und des Letzteren, ſowie die Verhältniſſe des A 
des Kopenhager, des Leipziger, des Londoner, des 
Petersburger und des Wiener Gewichts zu dem Zollvereinsgewicht. In 10 


Zoologie.) 8. Sgr. 
den Veiwandiſchaften und Uebergangen in 
Mit 12 ditgograpo. Tafein. 


Hänel, freundliche Stimmen an Kinderherzen, oder Erweckung zur Goltſeligkeit 


en, Liedern und Bibelſprüchen. 8. Geb. 


Hancke, Chlorzink als Heilmittel gegen Syphilis, chroniſche Exantheme und Ul— 


ach feinen Amtsverpflichtungen und Amts⸗ 


verrichtungen. Mit beſonderer Bezugnahme und Rückſicht auf die Geſetze des 


Approbation des hochwürdigſten Biſchofs 


8. 4 Rtlr. 15 Sgr. N 
preuß. Gewichts und Maaßes zu dem Breslauer 
ſowie das Verhältniß des Breslauer, A 


8 mſterdamer, Hambdur⸗ 
burger, Wiener und Leipziger Gewichts und 
Maaße. In 10 ausführlichen Verglei⸗ 


n- und Frucht⸗Malerei, oder deutliche Anz 
aleret vollkommen zu erler⸗ 
für die noch Ungeüdten in dies 
Orte der Provinz Schle⸗ 
Ihrem Weſen nach dargeſtellt 
geordnete Muſter-Sammlung erläu⸗ 
oriſches Trauerſpiel. 8. Geh. 22 ½ Sgr. 
8. Geh. 22 ½ Sgr. 
1 Rtlir. 10 Sgr. 


mſterdamer, des Belgiſchen und 


8. 7% Sgr. 
Löſchke, Erzählungen aus der Geſchichte alter und neuer Zelt, mit, beſondere 

Berückſichtigung Deutſchlands und der chriſtlichen Krche. 
Löſchke, die, religiöfe Bildung der Jugend und der ſittliche Zuft 
1 Relr. 


— —— — — 3 —— 


8. 121, Sgr. 


and der Schulen 


Auction. Am 27 d. M. Vormittags 9 
Uhr ſollen in Nr. 42 Breiteſtraße gute Möbel 
von Zuckerkiſten⸗ und Kirſchbaum⸗ Holz und 
ein Flötenſekretär von Mahagoni: Holz mit 7 
Walzen verſteigert verden. Mannig. 

Auktions⸗Kommiſſar 


Das Tönigl, Hausſideikommiß⸗Amt Für: 
ſtenau an der Eiſenbahn von Schweidnitz 
nach Breslau, 4 Meilen von Breslau gele⸗ 
gen, ſoll von Trinitatis 1848 ab anderweitig 
im Wege der Submiffion verpachtet werden. 
Das Amt enthält ohngefähr 1500 Morgen 
Acker, 400 Morgen Wieſen und Hutungen 
und 30 Morgen Gärten Die Pachtbedin⸗ 
gungen ſind vom 1. Januar bis 1. März 1848 
in der Hofkammer der königl. Familiengüter 
zu Berlin, Behrenſtraße Nr. 8, einzusehen. 
Submiſſionsgebote mit der Nachweiſung des 
Vermögens und der Qualifikation des Pacht⸗ 
luſtigen werden von der gedachten Hofkammer 
bis zum 1. März 1848 angenommen, 


Dffener Lehrerpoften. 
Die erſte Lehrerſtelle bei der hieſigen katho⸗ 
liſchen Elementarſchule, womit ein Gehalt von 
240 Rtl., freie Wohnung, zwei Morgen Acker 
nebſt Garten verbunden ſind, iſt vacant. Be⸗ 
werber, die den zeitgemäßen Anſprüchen an 
die obere Klaſſe einer tüchtigen Stadtſchule 
genügen können, und günſtige Nachweiſe ihrer 
bisherigen praktiſchen Wirkſamkeit beizubrin⸗ 
gen im Stande ſind, werden hiermit aufge⸗ 
fordert, bei dem unterzeichneten Magiſtrate 
ſich bis zum 25. September d. J. zu melden. 
Rybnick, den 20. Auguſt 1847, 
Der Magiſtrat. 


! a N re SEHE 
Alle Sorten D’NDD und nın\bo 
ſowie die neueften Ausgaben des 


i a 
ſämmtliche Feſtgebete und gottesdienſtliche 
Dichtungen der Iſraeliten in 9, 5 und 2 Bän⸗ 
den, hebräiſcher Text, mit einer neuen deut⸗ 
ſchen Ueberſetzung in deutſchen Lettern, 
von Dr. M. Letteris, 


1000 Thaler 


zu 5 pro Cent Zinſen, gegen hypothekariſche 
Sicherheit werden bald oder Term. Michaelis 
gewünſcht. Gefällige Offerten werden ver⸗ 
fiegelt poste restante Breslau unter Chiffer 
A. B. D. erbeten. 


E Weiß⸗Garten. 


Mittwoch⸗ und i 
großes Konzer 
der Breslauer Menfik⸗Seſellſchaft. 
Ein Saft: und Kaffeehaus nebſt Billard 
Kegelbahn und großem Garten, welches ſich 
auf 31,500 Rihlr. verzinſt, iſt bei einer An: 
zahlung von 6 bis 7000 Rthlr. Familienver⸗ 
hältniſſe wegen, zu verkaufen und wird nähere 
Auskunft Herr Kaufmann Weiß, Neue Jun: 
Die Brau⸗ und Brennerei nebſt dem dazu 
gehörigen Inventario, Gebäuden ꝛc. zu Mit⸗ 
tel⸗Langen⸗Oels, Laubaner Kreifes, ſoll bald 


empfiehlt beſtens zu den bevorſtehenden Feſt⸗ 


tagen: x 
Herrmann Gins, Breslau, Rarlöplag N. 6. 
Unterrichts: Anzeige. 
Ein Klavier⸗Lehrer, äußerſt fertig in dieſer 
Kunſt, iſt für noch einige Stunden durch 
Herrn Köhler, Neuegaſſe Nr. 19, zu er⸗ 
fragen. 


aus freier Hand verkauft werden. 

Darauf Reflektirende wollen ſich an das 
Wirttſchaſts⸗Amt daſelbſt wenden, welches die 
nähere Auskunft darüber zu ertheilen beauf⸗ 
tragt iſt. 

Eine Stunde von Bres au gelegen iſt eine 
ländliche Befigung, Wohngebäude wie Alles 
im beſten Zuſtande iſt aus freier Hand zu 
verkaufen. Das Nähere Matthiasſtraße 
Nr. 58, beim Wirth. 

Von Freitag den 27. Auguſt an iſt täglich 
Friedrich = Wilhelms : Straße Nr. 9, vor dem 
goldnen Löwen, früh halb 8 Uhr, ganz gute 
unverfälſchte Milch von dem Domino Puſch⸗ 
witz das Quart zu 1 Sgr. 3 Pf. zu ver; 
kaufen. 


| Unterkommen-⸗Geſuch. 

Ein junges Mädchen von ſorgſamer Erzie⸗ 
bung, geübt im Weißnähen und Putzwachen, 
ſucht ein baldiges Unterfommen als Kam⸗ 
mermädchen, in einem achtbaren Haufe, 
ſowohl auf dem Lande als in der Stadt. 

General- Geſchäfts⸗Bureau von Guſtav 

Döring, Altbüſſerſtraße Nr. 60. 


Haus⸗ u. Geſchäftsverkauf. 


Neue ſchönſte 


Veränderungshalber verkaufe oder vermiethe 
ich mein Haus, Ecke des Ringes, neben dem 
Gaſthof zum weißen Adler, in welchem ein 
Eiſen⸗ und Spezerei-Geſchäft mit Erfolg be⸗ 
trieben wird, mit auch ohne Waarenbeſtände. 
Die Uebernahme kann ſofort ſtattfinden. Auf 
portofreie Anfragen gebe ich gern die nöthige 
Auskunft. 


Gleichzeitig erſuche ich Jedermann, der Bahr. 


lung an mich zu leiſten hat, ſolche binnen 6 
Wochen abführen zu wollen, indem ich nach 
dieſer Zeit die Rückſtände gerichtlich einklagen 
muß. Conſtadt, den 16. Auguſt 1847. 
ö oſeph Kinzel. 
Ein unverheiratheter, mit guten Zeugniſ⸗ 
fen verſehener Kunft: und Gemüſegärtner 
kann zu Michaelis placirt werden. Darauf 
Reflektirende wollen ihre Zeugniſſe poſtfrei 
einfenden an das Wirthſchafts-Amt des Dom. 
Mittel⸗Langenöls bei Lauban. 


Ein Seminarift, der muſikaliſch ift, wird für 
zwei Kinder von 6 und 7 Jayren, bei Poſen 
auf dem Lande ſogleich verlangt. Unter por: 
tofreien Anfragen wird das Nähere ertheilt 
beim Herrn Rentier Beuth zu Pofen. 

Ein junges Mädchen wünſcht ein baldiges 
Unterkommen bei einer Herrſchaft, welche kleine 
Familie hat, um dieſelbe in Schulkenntniſſen, 
in der franzöſiſchen Sprache und in einigen 
feinen weiblichen Arbeiten zu unterrichten. 

Näheres ertbeilt Frau Toens, Breslauer 
Vorſtadt Nr. 17. 

Liegnitz, den 21. Auguſt 1847. 


.882092000908800000008 


Ein junger Mann, mit den nöthigen 
Schulkenntniſſen verſehen, kann in ei⸗ 
nem hieſigen bedeutenden Spedittons⸗ r 
Geſchäft als Lehrling ein Unterkommen 
finden. Das Nähere Schweidnitzer 1 
Barriere Nr. 1, drei Treppen links, 8 

Nachmittags zwiſchen / 1 bis ½% 2 uhr. N 


* 
BSggosgssosoggesdedde 


Eine anſtändige Dame in den mittleren 
Jahren, Wittwe, ſucht in einer gebildeten Fa⸗ 
milie, oder bei einem bejahrten Herrn, oder 
bei einer allein ſtehenden Dame eine Stellung 
als Haushälterin oder Geſellſchafterin. Zur 
Hauptbedingung macht ſie eine humane Be: 
handlung. 

Adreſſe: II. R. Oels poste restante. 


Mäaſchinen⸗Sel. 


Prima, zu feinem Räderwerk, a Ctr. 30 Kthlr., 

Sekunda, zu ſtarkemRäderwerk, a Ctr. 25 „ 

Tertia, zu Mühlen⸗Getriebe, a Ctr. 20 „ 
bei Kyritz u. Syrrenberg, Nikolaiſtr. 24. 


22775 Haus⸗Verkauf. 

Auf einem gut gelegenen Platze in der Stadt 
iſt ein kleines Haus von 6 Fenſtern Front 
zu verkaufen. Das Nähere ſagt der Haus⸗ 
beſitzer kleine Groſchengaſſe Nr. 14. 


— Stauden-Roggen 


Auf den Jäſchkowitzer Gütern (Breslauer 
Kreiſes) werden mehrere hundert Scheffel Sa⸗ 
men⸗Stauden⸗Roggen a Schfl. 2 Rtl. 15 Sgr. 
zum Verkauf angeboten. Proben ertheilt der 
Getreidehändler Zanke zu Breslau (Schmiede: 
brücke Ne. 10) und das Wirthſchaftsamt. 


3000 Rthie pupillariſch ſichere Hypothek zu 
5 pt. Zinſen, haftend auf ein in der Vor⸗ 
ſtadt belegenes Grundſtück, iſt ſofort zu ces 
dicen. Näheres Schmiedebr. 34, im Gewölbe. 


ſchottiſche Vollheringe 
empfing wiederum und empfiehlt die ½16 


Tonne mit circa 45 Stück 25 Sgr. excl. 
Gebind, einzeln das Stück 9 Pf.: 


Herrmann Stefke. 
Reuſcheſtraße Nr. 03 
Dranerei⸗Bervachtung. 

Von Michaelis ab iſt die Brauerei des 
Dom. Cunern bei Winzig auf anderweitig 3 
bis 6 Jahre zu verpachten. Pächter können 
ſich darüber bei dem dortigen Wirthſchafts⸗ 
Amte informiren. 


Neue Schottenheringe 


erhielt und empfiehlt in getheilten Gebinden, 
ſo wie auch im Einzelnen billigſt: 
Fried. — Grützner, 
am Neumarkt Nr. 27, im weißen Hauſe. 


Palmſeife, Nr. 1 pr. Pfd. 4½ Sgr., 
7 Pfd. für 1 Rtlr. 

Palmſeife, Nr. 2 pr. Pfd. 4 Sgr., 
8 Pfd. für 1 Rtlr. 

Harzſeife, pr. Pfd. 3¼ Sgr., 
10 Pfd. für 1 tir. 

Sodaſeife, pr. Pfd. 3 Sgr., 11 Pfd. 
für 1 Rtlr. 

Elainſeife, pr. Pfd. 3 Sgr. 

im Centner billiger, empfiehlt: 


Auguſt Regeſer, 


früher Dehmel und Comp., 
Karlsſtraße Nr. 38. 
Wer friſche Eſelsmilch abzulaſſen 
hat, wird dringend erſucht, ſich recht bald 
Meſſergaſſe Nr. 3, drei Stiegen zu melden. 


Zu vermiethen 
iſt eine ſehr bequeme Wohnung für 125 Rtlr. 
jährliche Miethe: Kirchſtraße Nr. 21. 
Friedrich⸗Wilhelmsſtr. 69 im 1. Stock zwei 
ſehr freundliche Wohnungen an ſtille Miether 
gegen den bisherigen Miethzins zu Michaelis 
d. J. zu vermiethen; auch ſogleich zu beziehen. 
Zu vermiethen: 
eine Wohnung für 55 Rthl. jährliche Miethe 
Kirchſtraße 21. 
Zu vermiethen 
Wohnungen a 2 Stuben und Beigelaß für 
60 Rthlr., 80 Rthlr. und 90 Rthlr. Miethe: 
Biſchofsſtraße Nr. 7 und Mäntlerſtraße Nr. 14. 
Das Nähere daſelbſt. 
Eine Stube, 
möblirt, kenn vom 1. September ab in dem 
neu erbauten Eckhauſe, Schweidnitzer Stadt: 
graben Nr. 12 bezogen werden. Näheres in 
der Spezerei⸗Waaren⸗Handlung der Herren 
Scheurich u. Straka daſeloſt. 


.. ͤ .. . 
Neumarkt Nr. 23 in der en Etage ift 
eine gut möblirte Stube ſofort zu vermiethen. 


Albrechts⸗Straße Nr. 8 iſt die erſte Etage 
und der Men zu vermiethen, und das 
Nähere Junkernſtraße Nr. 8, im Comtoir, zu 
erfahren. 

Wohnungs⸗ Anzeige. 

Flurſtraße, vis-à-vis des Oberſchleſiſchen 
Bahnhofes, ſind große und mittlere Wohnun⸗ 
gen, ſo wie Pferdeſtälle zu 2 und 4 Pferden 
und eine Wagenremiſe zu vermiethen. 

Michalky. 


2196 
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a. Warſchau. Gutsbeſ. Bar. v. Grote aus 
Siegda. Poſt⸗Kommiſſ Guttmann a. Treb⸗ 
nitz. Kaufl Bartl a. Krakau, Dzielnitzer a. 
Ratibor. Hauptm. Jungmann a. Schweid⸗ 
nis Schauſpielerin Detroit a. Olmütz. Stu⸗ 
dent Kawezynski a. Poſen. — Hotel zu den 
drei Bergen: Kaufl. Davidſohn a. Mar: 
fhau, Höniger a. Rybnick, Scheiding a. Ber⸗ 
lin, Cohn a. Deſſau Weiß a. Hrirſchberg 
kommend. Gotsbef Muszewsky a. Großherz. 

Oberſtlieut. v. Mühlingen a. Heidel⸗ 
Stallmeiſter Preuſſer a. Har nover. — 


Offene Stelle für einen jungen Mann, als 
Wirbſchaftspenſionär. Tralles, Schuhbr. 66. 
Eine meſſingene Drommel 
und ein Ladentiſch mit neuen Schubladen ſind 
billig zu verkaufen Friedrich⸗Wilhelm Straße 

Nr. 60 b. 

N Ein Sopha in dem brauchbarſten Zuſtande 
iſt zu verkaufen Oderſtraße 7 im Hofe eine 
Treppe hoch. 

Freundliche Wohnungen a 36 bis 40 Rtl. 
und große Tiſchler⸗Werkſtätten a 40 Rtl find 
Siebenhubenerftraße 1 zu verderben. 

Ein freundlich möblirtes Zimmer, im zwei⸗ 
ten Stock vornheraus, iſt Ketzerberg Nr. 20 
bald oder zum 1. zu beziehen. 


Poſen. 
berg. 

Zettlit's Hotel: Gr. v. Krockow a Weſt⸗ 
preußen. Ka ifm. Fiedler aus Kopenhagen. 
Oberhüttenmeiſter Alex aus Lauchhammer. 
Kreis⸗Juſtizrath Albenus eus Sprottau. 
Gutsbeſ. Fordan a. Ehlend, Fordan a. Ober: 
ſchleſſen — Hotel de Saxe: Frau v. Wo⸗ 
licka und Rentier Myszkowski a. Warſch zu. 


Augekommene Fremde. 

Den 23. Auguſt. Hotel zum weißen 
Adler: Gutsbeſ. v. d. Oſten a. Warnitz, v. 
Walewski a. Doruchowo, Bayrich a. Liegnitz. 
Geh. Medizinalr. Dr. Dieffenbach a. Berlin. 


Direktor Mätze a. Pofen, Kaufm. Tahler a. 
Dettelbach. — Röbnelt's Hotel;: Frau 
Kaufm. Bach a. Peſth. — Zwei goldene 


Kaufl. Joel a. Danzig, Hetzſcholdt a. Mag⸗ 
deburg, Bruck a. Ratibor, Müller » Apoth 
Schmäck a. Freiburg. Partik. Felgenhauer 
a. Görlitz. Fabrik. Molz a. Zgierz Graf 
v. d. Schulenburg aus Witzleben. Pfarrer 
Winke a. Zytowiecko. Propſt Stolck a. Wy⸗ 
ganow. Reſer. Zroledi a. Poſen. Buchhal⸗ 
ter Koch a. Tannhauſen. Landrath v. Sche⸗ 
liha a. babſchütz. Lieut Gr. v. Reichenbach 
a. Magdeburg. — Hotel zur goldenen 
Gans: Gutsbeſ. Gr. v. Schweinitz a. Berg⸗ 
hof, Krauſe a. Ober⸗Pomsdorf, v. Skorzewski 
aus Großherz. Poſen, v. Korwel⸗uj jskt aus 
Galicien. Rechn.⸗Rath Jäckel aus Poſen. 
Marſchall Biszinsti a. Grodno. Fr. Baron 
v Riefe u. Fr. Bor. v. Skal aus Jungfern⸗ 
dorf in Oeſter.⸗Schleſien. Fr. Ka fm. Kohen 
u. Beamter Danski aus Warſchau. Kaufl. 
Claren a: Mecklenburg, Friedländer a. Rati⸗ 
bor, Uhlmann a. Uhlefeld, He ſer a. Magde⸗ 


Löwen: Kaufm Seeliger a. Ratibor. Gaſt⸗ 
hofbeſ. Radig a. Ottmachau. Gutäbef. Rich⸗ 
ter a. Primkendorf. — Deutſches Haus: 
Student Hildebrand aus Köslin. Student 
Schweder a. Berlin. Wegebaumeiſter v. Ra⸗ 
pachi a. Beuthen. Kaufm. E näck er a. Nir 
!olat Bürgermeiſter Goretzki a. Oppeln. — 
Goldener Zepter: Gutebeſ. v. Bojanowski 
a. Kodzim, v. Przyluski a. Sterkowice. Leh⸗ 
rer Pache a. Palſchkau. — Weißes Roß: 
Tuchf brik. Müller a Sommerfeld. Gutsb. 
Schlabitz a. Lagiewnick Liegt. Juſt a. Herrn⸗ 
lauerſitz. Lieferant Fri dländer a Kempen. 
Keufl. Lanske a Reichenbach, Pniower aus 
[Oppeln Cohn aus Haynau. — Königs⸗ 
Krone: Inſp. Scholz aus Woiſelwis. — 
Weißer Storch: Kaufl. Ring aus Koſel, 
Holländer a. Leobſchüsg, Günsberg a. Czen⸗ 
ſtochau, Peretz a. Lublin. 


3 v Wenſierski a. Ohlewo. Kanzl.⸗ 


Privat⸗Logis. Albrechtsſtr. 33: Gutsbeſ. 
v. Th uer a. Schemrowitz. — Albrechtsſtr. 26: 
Frau Steuerinſp. Thienelt aus Drebkau. — 
Junkernſtr. 25: Kaufl. Czepler aus Toſt, 
Steinmetz a. Nikolai, Schäfer aus Gleiwitz. 
Regiſtr Borkert a. Brieg. — Tauenzienſtr. 7: 
Geh. Juſtizrath Dr. Neigebaur a. Steben⸗ 
bürgen. — Schweidnitzerſtr. 5: Frau Lieut. 
Geſßler a. Guhrau. Kaufl. Feigenblatt aus 
Lublinitz, Häuſer a. Ohlau. — Karle ſtr. 26: 
Kaufm. Freimann a. Ujeſt. Buchhalter Trop⸗ 
lowitz a. Schlawentzitz. 


Breslauer Getreide: Preife 


am 21. Auguſt 1847. 
beſte 


burg, Ahle meyer, Holberg, Förſtemann und 
Rechn⸗Rath Eſſe a. Bremen. _ DES mefer⸗ 
Eichhorn a. Frantſurt a. O. Senator Schuh⸗ 
macher a Bremen. Dr. Slomann u. Part. 
Albers a. Hamburg. Gutsbeſ. Zaborowski u. 
v. Bielidi a. Polen. Part. Mazurkiewicz a. 
Kutno. Part. Jeneg a. Wien. Fr. v. Pan⸗ 
newitz a. Tarnowitz. Oekonomierath Elsner 
a. Münſterberg. Wechſelger.⸗Rath v. Berze- 
viczy a. Ungarn. Reg.⸗Rath Nauck a. Halle 
a. S. Beamter Kucharski a. Tarnow. — 
Hotel de Sileſie: Gutsbeſ. v. Buſſe aus 
Poln⸗Marchwitz, v. d. Gröben a. Oſtpreußen. 
Dr. Heiniſch a. Glaz. Fr. Domder a. Schla⸗ 
wentzig. Direktor Früauf a. Herrnhut. Fr. 
v. Lyncker a. Neuſtadt. Fräulein v. Soden⸗ 


ſtern a. Fulda. Kaufm. Schmidt a. Neiſſe. mittie 


Sorte: geringſte 


sprofeffor Dr. Günther u. Profeſſor Or. Greu⸗ Weizen, weißer 65 Sg. 90 Sg. 85 Sg. 
fer a. Dresden. Oberförſter Uldrich a. Bern⸗ dito gelber 93 „ 89 „ 84 „ 
ſtadt. — Hotel zum blauen Hirſch: Part. Roggen 63 „ 50 „ 32% % 
Schu tz a. Kempen. Part. Dolansli a. Kro⸗ Gerfte .. 48 , A, „ 40 
toſchin. Poſtinſp. Schwebs aus Bunzlau. Hafer 25 % , ee 
würger Heidenbruch u. Profeſſor Macſejowski! Rapps ur e IR 
Breslauer Evurs: Bericht vom 24, Auguſt 1847. 
a 8 Fonds⸗ und Geld⸗Cours. 

Holl. u. Kaiſ. vollw. Duk. 95 ½% Sid. Schleſ. Pfandbriefe 3½ % 98% Gld. 
Friedrichsd'or, preuß. 1131, Gld. dite dito 4% Litt. B. 102% Br. 
Louisd'or, vollw. 111% Gib. dito dito 37 dito 95 % Br. 


poln. Papiergeld 97 ½ bez. Preuß. Bank: Antheilsſcheine 107% Br. 


Oeſter. Banknoten 104 ½ bez. Poln. Pfdbr., alte 4% 00% Br. 
Staatsſchuldſche ine 3½% 93 % bez. u. Gld.] dito dito neue 4% 9 ½¼ Gld. 96 ½ Br. 
Seeh.⸗Pr.⸗Sch & 50 Ter 90% Br. dito Part. 2. 1 300 J. 97% Aid. 
Brel. Stadt Optigat. 4%% . dito dito 8 600 K. BI G d. 

dito Gerechtigkefts 4½ % 97 Br. dito P. B.-G. & 200 Fl. 10% Sr. 10 Gio. 


poſener Pfandbriefe 4% 102%¼ Br. 
dite dito 3% 63 bez. u. Br. 


Eiſenbahn⸗ Aktien. 


Oberſchl. Litt. A. 4% Volleingez, 107, Br. | Rheiniſche 4% — 

dito Prior. 4% 97% Br. dito Pr.⸗St. Zuſ.⸗Sch. 4% 

dito Lite. B. 4% 101 ¼ Br. Köln⸗Minden Zuſ.⸗Sch. 4% 97 ½% Gld. 
Bresl.⸗Schw.⸗Freib. 4% 102% Br. Sächſ.⸗Schl (Drs.⸗Grl.) Zuf.⸗Sch. 4% 103 ¼ B. 

dito dito Prior. 4% 97%, Br. Nſſe.⸗Brieg. Zuſ.⸗Sch. 4% 65 u. 65 ½ bez. u. Ar. 
Niederſchl. Märk. 4% 90 ½ Br. Krak.⸗Oberſchl. 4% 79%, ld. a 

5 0 1 SR de 72 102% Gld. / Br. Fe. üb 0 ale 4% 85 Gld. 

o Zwgb. (Gl.⸗Sag.) — Wilh.⸗Nordb. Zuſ.⸗Sch. 4% 73%. r 

Wübelmsbabn (Koſel⸗Oderb.) 4% — e en 


—— ———— — — 
Berliner Eiſenbahn⸗Aktien⸗Cours⸗Bericht vom 23. Auguſt 1847. 


Breslau⸗Freiburger 4% — Quittungsbogen. 
Niederſchleſiſche 4% 90% Br. Rheiniſche Prior.⸗St. 4% 92 bez. u. Gld. 
dito Prior. 4% 94% bez. Nordb. (Fdr.⸗Wlh.) 4% 73% u. 2% bez. 
dito dito 5% 102½ bez. Poſen⸗Stargarder 4% 85 ½ Br. 85 Gid. 
Niederſchl. Zweigb. 4%, — 
Fonds ⸗Courſe. 


dito dito Prior. 4½ — 
Staatsſchuldſcheine 3 ¼ % 93 ½ u. / bez. 


Oberſchl. Litt. A. 4% 107% Br. 
dito Litt. B. 4% 100 Gld. poſener Pfandbriefe 4% 1024, Gib. 


RN Pin.⸗Sch. Obl. i. S., N. 4% 84½ Br. 


Wilhelmsbahn 4% 84 Br. dito dito neue 3 ½ % 93 bez. 
Köln⸗Minden 4% 975, u. ½ bez. Polnſſche dito alte 4% % ½% Br. 
Krakau⸗Oberſchl. 4% 78 ½ bez. dito dito neue 4% 96 Br. 95% Gld. 


Sächſ.⸗Schleſiſche 4% 103 ¼% Br. 
Univerſitäts⸗Steru warte. 


Thermomet 


Barometer 

23. u. 24. Auguſt. 8 

5 | 3. inneres. | äußeres, | ntocser 0 n 
Abends 10 uhr. 27 6, 2007 19, 700 14, a] 1, 0 fie Wa äͤberwoölkt 
Morgens 6 Uhr. 7, 2807 18, 00 [ 13, 8 6, 8 2% NW 1 
Nachmitt. 2 Uhr. 8, 707 17, 20 ＋ 13, 7 1, 4 24% RW x 
Minimum 6, 567 17, 100 13, o 0, 8 10 
Maximum 8, 760 ＋ 19, 70|+ 14, 2] 1, 4 [57° 


Temperatur der Oder + 17, 3 


Verlag und Druck von Graß, Barth und Comp. f 2 
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